
21 Mk.Mk. bel
Erſcheint werk

Poſtſcheckkonto:
Amt re Nr. 16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.

rbeten

in der Stadt für Abholer monatliBezugspreis r veten re rn mere
r monatlich 21 Mk. fre Haus.
äglich nachmittags. Einzelnummer 1,50 Mk.

e Zuſendungen wird ketne Gewähr geleiſtet.Für une
Erfüllungsort Merſeburg.

Zeitung für Stadt u.
(Mitgüied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger.

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

blatt
Her 8geſpaltene Millimeter Satzraum 1 Mk.Aue eupreis und der B geſpaltene Millim. Reklameraum

6 Mt. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 6.00 Mk. in Zahlung

mmen. Zi czeeutr 75 tid Porto beſonders. An
et genſchluß: vormittags 11 Uhr. Fernſprecher Nr. 100

v elegnummer wird berechnet.

Kreis Merſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz.)

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

Nr. 129.

Tageschronik
Der polniſche Terror im r gegeee droht zu einer

völligen Poloniſierung des Landes zu führen.
Frankreich beabſichtigt, die von dem oberſchleſiſchen inter-

alliierten Gerichtshof Abgeurteilten nach Frankreich zu
verſchleppen.

Poineares Treiben gegen das Zuſtandekommen der inter
nationalen Anleihe.

Poineare fährt am 19. Juni zu einer Beſprechung mit
Lloyd George nach London.

Die Lage in Oberſchleſten immer bedrohliche

Wachſender Terror gegen die Deutſchen
Syſtematiſche Vertreibung der Führer.

Oppeln, 3. Juni. Der Terror ſcheint ſich auf dem
Lande weiter auszudehnen. Jn den Städten dagegen tritt
ſcheinbar eine Beruhigung ein.

Der Flüchtlingsſtrom wird immer ſtärker.
Jn Bobreck und Julienhütte fand in der vergangenen Nacht
ein Neberfall durch Juſurgenten aus Ruda ſtatt. Die inter
alliierte Kommiſſion hat beſchloſſen,
ein italieniſches und ein engliſches Bataillon in vie ge

fährdeſten Bezirke zu enktſenden.
In Rybnik, Pleß und Sorau haben neue Ueberfälle auf
Deutſche ſtattgefunden. Jm Landkreiſe Kattowitz iſt Ruhe
eingetreten. Jn Rybnik ſind in der vergangenen Nacht
fünfzehn Geſchäfte geplündert und die Deutſchen mißhandelt
worden. Aus Römergrube ſind alle Beamten und viele
Arbeiter wegen der Gefahren und Drohungen geflohen.
Der deutſche Paſtor in Loslau mußte fliehen. Jnfolge des
polniſchen Terrors ſind die Poſtbeamten im ganzen Ge-
biete des polniſch werdenden Oberſchleſiens ſtark bedroht.
Hilferufe liegen vor aus Virkenthal, Schoppinitz, Myſlo
witz, Laurahütte, Kattowitz, Bogutſchütz, Namslan, Loslanu

und vielen anderen Orten. Jn Eichenau iſt der Poſtagent
mißhandelt und die Poſtkaſſe geraubt worden. In Loslan
ſind ſämtliche deutſchen Poſtbeamten zum Verlaſſen des
Ortsamtes gezwungen worden. Poſtdirektor Conrad in
Rybnik wurde von franzöſiſchen Truppen am Freitag abend
verhaftet. Die geflohenen Beamten ſind zur Rückkehr kaum
zu bewegen. Es iſt mit Einſchränkungen im Dienuſtbetriebe
für das polniſch werdende Oberſchleſien zu rechnen. Die

prdnungsmäßige Uebergabe an die polniſche Verwaltung iſt
hierdurch in Frage geſtellt. Der Oberbürgermeiſter vön Glei-
witz wandte ſich wegen des ſtarken Anwachſens des Flüch-
lingsſtroms, der bedenklichen Charakter anntmmt, an den
deutſchen Bevollmächtigten. Auch in Beuthen hat der Flüch-
lingsſtrom ſtark zugenommen.

Die Druckerei des „Sorauer Stadtblattes“ wurde durch
Handgranaten zerſtört und die Schriftkäſten auf die Straße
eworfen. Der Amtsgerichtsrat aus Sorau mußte fliehen,

daß die Stadt augenblicklich ohne Behörde iſt. Jn
ybnik wurden die ankommenden deutſchen Zeitungen auf

dem Bahnhofe verbrannt. Der ſtaatliche Domänenpächter
in Neu-Berun wurde von einer Bande furchtbar verprügelt
und mußte mit ſeiner u heimlich das Gut verlaſſen und
liehen. Auf das Schloß Pilgramsdorf im Kreiſe Pleß, deſſen
zeſitzer der Vorſihende des Deutſchen Oberſchleſiſchen Volks-

bundes zum Schutze der Minderheiten, Karl Freiherr von
Reitzenſtein iſt, wurde in der vergangenen Nacht ein Ueber
rr verübt. Um 11 Uhr nachts wurde das eiſerne Tor
es Schloſſes von Banditen, die mit Gewehren und Re

volvern bewaffnet waren, eingeſchlagen. Die Banditen ſtürm-
ten dann in das Schloß, wo ſie den Neffen des Beſitzers,
einen Studenten, verprügelten. Ein Bruder des Beſitzers,
Oberſt a. D. Freiherr von Reitzenſtein, der ſich den Banditen
entgegenſtellte, wurde ſchwer mißhandelt, ſo daß er blut-
überſtrömt zu Boden ſtürzke und den Verluſt eines Auges
u beklagen hat. Als der Oberſt am Boden lag, zogen die
anditen wieder ab, ohne etwas zu rauben.

Die Wahrheit darf nicht an den Tag
a BVenthen, 3. Juli. Die Oeſterreichiſche Morgenpoſt“

in Beuthen iſt am Freitag für drei e in Gleiwitz Stadt
und Land wegen ihrer geſtrigen Artikel über Eingreifen
der Jnteralliterten Kommiſſion und wegen des Leitartikels
„Neuer Polenterror“ verboten worden.

Die doppelzüngigen Polen.
„Maßnahmen“ zur Bekämpfung des Terrors.

Kattowitz, 3. Juni. Am Freitag nachmittag fand auf
oywoden agine onferenzEinladung des zukünftigen

Sonnabend, den 3. Juni 1922.

in der polniſchen Behörde ſtatt, an der Vertreter der
deutſchen und polni re ſowie Vertreter der Ge
werkſchaften Oberſchleſiens teilnahmen. Jn d Sitzung
wurde beſchloſſen, e der jüngſten Ereigniſſe im Jn
u ebiet in er ichtung vorzugehen: Jeder natio-
naliſtiſche, politiſche oder religiöſe Terror muß zig und
ausgeſchaltet werden; vor allem iſt jedem Bandizismus ent

r Die nichtvertretenen Zeitungen Art und
eutſchOberſchleſiens werden erſucht werden, ſich dieſer Ent

ſcheidung durch Veröffentlichung anzuſchließen und in dieſem
Sinne zu wirken. Jn der Sitzung wurde auch gegen die Be

der Preſſefreiheit durch den Belagerungszuſtand
Einſpruch erhoben.

Verzögerung des Uebergabetermins.
Nach einer Meldung der „V. Z.“ aus Oppeln wird ſich

wahrſcheinlich die Uebergabe der beiden oberſchleſiſchen Teile
an Deutſchland und Polen verzögern, je nachdem, ob nach
dem Wunſch der Botſchafterkonferenz die Ratifikation des
Genfer Abkommens mitſamt einigen Zuſatzbeſtimmungen er
folgen muß oder nicht.

Ein zweites Avignon?
Oppeln, 3. Juni. Die Jnteralliierte Regierungskom-

miſſion hat verlangt, daß die von dem interalliierten Sonder-
gericht zumeiſt wegen der Petersdorfer Vorgänge Abgeur-

urteilten mit der Räumung Oberſchleſiens in franzöſiſche
Gefängniſſe übergeführt werden ſollen. Daraufhin hat der
deutſche Geſandte Eckardt Proteſt erhoben. Von Seiten der
Jnteralliierten Kommiſſion wurde erklärt, daß die end
gültige Entſcheidung noch bei den Kabinetten in London,
Paris und Rom liegt. Es muß heute ſchon aufs ſchärfſte
dagegen Proteſt 3 werden, daß die beſonders von
Poineare geſchürte Abſicht zum Durchbruch kommt, die deut-
ſchen Gefangenen aus Schleſien fort und nach Frankreich
zu transportieren. Es würde ſich dann der Fall ergeben
können, daß dort ein zweites Avignon entſteht. Dieſe Ver-
ſchleppung deutſcher Gefangener würde geeignet ſein, eine
ſtete Quelle neuer ſchwerer Beunruhigung zu ſchaffen. Die
Sachlage iſt augenblicklich ſo, daß auch der Jnteralliierte
Ausſchuß bereit iſt, der Ueberführung der Gefangenen ins
Ausland zuzuſtimmen. Seitens unſerer Behörden wird alles
getan, um dieſem Vorgehen zu begegnen und es kann in der
deutſchen Oeffentlichkeit nicht nachdrücklich genug betont wer-
den, welche Folgen die Ueberführung der Jnhaftierten nach
Frankr b e na h ſich ziehen kann.

Poincares Widerſtand gegen die Anleihe.

Eine indirekte Sabotage der Haager Konferenz.
Paris, 3. Juni. Die Kammer hat der Regierung

mit 484 gegen 100 Stimmen das Vertrauett
ausgeſprochen. Jm Laufe der Debatte erklärte Poineare,
er habe heute vormittag auf Grund ſeiner Verantwortung
als Regierungschef den franzöſiſchen Vertretern in der
Reparationskommiſſton mitgeteilt, daß eine internationale
Anleihe nicht von einer Amputiernung der franzöſiſchen
Forderung abzängig gemacht werden dürfte.

Poineare ließ an alle zur Sachverſtändigenkonferenz
im Haag eingeladenen Negierungen eine Denkſchrift ſenden,
in der er die Bedingung erläutert, die Frankreich für un
erläßlich hält, um den Erfolg dieſer neuen Konferenz über
die ruſſiſche Frage ſicherzuſtellen. Dieſe Denkſchrift wird
veröffentlicht werden, ſo bald ſie allen Regierungen, denen
ſie geſandt wurde, vorliegt. Erſt nachher wird die fran-
zöſiſche Regierung beſchließen, ob ſie es für angebracht hält,
zich im Haag vertreten zu laſſen oder nicht.

Die Schnüfflerkommiſſion kommt nach Berlin.

Verlin, 3.

tionskommiſſion zu ſammenhängende Fragen in Kürze direkte
Verhandlungen wiſchen der r Regierung und dem
Garantiekomitee ſtattfinden. Zu dieſen Verhandlungen wird
das Garantiekomitee n bald nach Pfingſten in
Berlin eintreffen. Präſident iſt bekanntlich der General-
Kontrolleur Mauclere (Franzoſe), Vizepräſident der Belgier
Bemelman n.

Poinecare nimmt Lloyd Georges Einladung
„mit Vergnügen“ an.

Paris, 3. Juni. Poinacre hat am nes morgen
dem engliſchen tiniſterpräſidenten für deſſen Einladung
?ue inein Frühſtück am 91. Juni in Downingſtreet (alſo
n London, nicht in Chequers) danken laſſen und erklärt,

er werde dieſer Aufforderung mit Vergnügen Folge leiſten.

man ſich nicht den Mut zutraute,

i

162. Jahrgan,

Politiſche Pfingſten.
Der Angelſachſe nennt das Pfingſtfeſt Weiß-Sonnen-Zeit,

die Zeit der hellen Sonne. Wir nennen es das liebliche Feſt,
das uns die Beſtätigung der Frühlingshoffnungen bringt.
Alle Welt geht ins Grüne, ins Freie und freut ſich ihres
Lebens. Auch der Politiker pflegte von dieſer Regel keine
Ausnahme zu machen, der Reichstag vertagte ſich, man
fuhr in die Ferien, die Herren der Regierung taten des
gleichen, überall herrſchte Friede und Zufriedenheit mit
den Zeitläufen, die mit der Erſcheinung angenehmſten Wet
ters alljährlich einmal aufzutreten pflegten.

Jn dieſem Jahre iſt es anders. Die vierzehn Tage
Urlaub, die ſich die Volksvertretung genommen hat, iſt ein
Urlaub vor einem unentrinnbarem Schickſal. Er beſitzt nicht
die fröhliche Bedeutung von ehedem. Die Regierung hat
eine Note an die Reparationskommiſſion gerichtet, die ſo
verhängnisvoll für die Zukunft des deutſchen Reiches iſt, daß

innerhalb der kurzen
Spanne Zeit von Veröffentlichung bis zur Debatte im Reichs
tage zu einem Entſchluß und zu einer Stellungnahme zu
gelangen. Ja, wenn heute die Gewißheit beſtände, daß dieſe
Atempauſe, die man ſich ſelbſt bewilligt hat, dem Zwecke
dienen ſollte, einen großen politiſchen Entſchluß vorzube
reiten, eine polniſche Umſtellung anzubahnen, doch iſt leider
zu ſagen, daß eine ſolche Ausſicht nicht beſteht. Vielmehr
dürfen wir mit Beſtimmtheit annehmen, daß die vierzehn
Tage, die vor uns liegen, genügen werden, um eine Zwangs-
lage zu ſchaffen, die einen freien Entſchluß der Volksver
tretung vereiteln muß.

Mit der Ueberreichung der Note iſt dieſe Zwangslage
ſchon zum Teil geſchaffen worden, ſie wird noch verſchärft
durch die amtlichen Aeußerungen der franzöſiſchen und eng
liſchen Regierungen. Die große Rede des engliſchen Miniſter
präſidenten im Unterhauſe bedeutet nicht nur die völlige
Kapitulation England-Llohd Georges vor Frankreich
Poineares, ſie enthält auch eine ſehr ernſt zu nehmende
Mahnung an die deutſche Regierung, nur ja auf dem be
ſchrittenem Weg zu verharren. Die engliſche Regierung
beſitzt heute gar keine politiſche Möglichkeit, uns etwa in
einem Verſuch zum Widerſtande gegen die Forderungen der
Franzoſen zu ſchützen, weil wir dieſe Forderungen in vollem
Umfange ſchon ſelbſt bewikligt haben. Alles was gewonnen
worden iſt, iſt weiter nichts als eine beſſere Formulierung
der franzöſiſchen Diktate Auf dieſe Weiſe wird erreicht,
daß die deutſche Oeffentlichkeit erſt ganz allmählich den wirk-
lichen Sinn der Note an die Reparationskommiſſion begreifen
lernt.

Wir werden alſo beim Zuſammentritt des Reichstages
das Schauſpiel erleben, daß Herr Wirth und ſein Kabinett
mit außerpolitiſch gebundenen Händen vor den Reichstag
treten werden. Unter ſolchen Umſtänden wird niemand
unſerer Regiernngsparteien den Mut aufbringen „Nein“ zu
ſagen, zumal ein deutſches Nein ſchon längſt den Kurswert
eines „Ja“ erhalten hat.

Wirklich, die Pfingſtfeiertage ſind kein Anlaß zu be-
ſſonderer Freude! In dieſen Tagen wird die deutſche poli-
tiſch Ernte, die heute noch auf den Halm ſteht, verkauft
und zwar zu einem Preiſe, der geheim bleibt, den die deutſche
Regierung erſt nach Belieben mitteilen darf, wenn es ihr
in den Kram paßt. Welcher Art unſere Leiſtungen ſein
werden, beweiſen die Ententeforderungen der Zerſtörung
wichtiger Bahnen im Rheinlande. Beweiſen ferner die noch
durckaus unſern Bed der internationalen An
leihe. Sie werden ein zweites Mittel ſein, wodurch ſich Frank
reich für den zeitweiligen Verzicht auf ſein Einmarſchrecht
bezahlen läßt. Dieſer Verzicht iſt, wie man hört, wahr-

n rDedrtkgungen

ſcheinlich auf Betreiben von Pierpont Morgan in Paris

f verzicht ſtempeln.

erfolgt. Aber wir wiſſen nicht, ob Frankreich nicht noch
Vorbehalte macht, die auch dieſen Verzicht zu einem Schein

Jn dieſen Pfingſttagen ſegen wir als Volk die letzte
Unterſchrift unter den Frieden von Verſailles, unter einen
neu und wiſſenſchaftlich formulierten Friedensvertrag von

uni. Wie das „Berl. Tageblatt“ hört, Verſailles. Wir erhalten nicht mehr als früher, wir werden
werden über ver ne mit der Antwort der Repara- gezwungen, noch mehr zu geben, als wir in jenen Junitagen

des Jahres 1919 ſchon zugeſtanden haben. Die nächſten
Monate werden den Ausbau des Netzes ſehen, mit dem man
das deutſche Land überziehen wird, um ihm jede Atemmög-
lichkeit zu rauben und es endgiltig und dauernd in ein
Syſtem politiſcher Hörigkeit zu bringen.

Zeitweilig ſchien es, als habe die Regierung die Ab.
ſicht gehabt, eine aktive Außenpolitik zu treiben. Das iſt
nicht der Fall. Man will auch von einer Vermittlerrolle
zwiſchen Oſten und Weſten etwas gehört haben. Alle dieſa
Ausſichten ſcheinen unwiederbringlich dahin. Deutſchland wird
in dieſen Tagen zu einer großen Verzinſungsorganiſation für
eine internationale Anleihe umgebaut werden. Den Ertrag
der Anleihe erhält Frankreich, die Koſten tragen wir, und
das Opfer, welches wir bringen, ſind die produktiven Er



werbsſtände des deutſchen Reiches, nämlich Induſtrie und
Land wirtſchaft. Die Erfüllungspolitik iſt am Ziel ihrer
Wünſche. Die letzten Willensregungen in Deutſchland wer
den in dieſen Tagen endgiltig erſtickt. Das Pfingſtfeſt 1922
iſt ein „Feſt“ der politiſchen Sonnenfinſterris für das
dertſche Boa

cèhcàèh3cccccDeutſche Schifſsvauten für Frankreich.
Berlin, 3. Juni. Bei den kürzlichen V

der deutſchen Regierung mit der maritimen
Reparationskommiſſion über die deutſchen Schiffspflichtbauten
iſt der Bau von zwei groſſen Dampfern für Frankreich
abgeſchloſſen worden. Der erſte wird von der Weſer-Werft
An Bremen mit einem Tonnengehalt von 14000 Brutto-

Millionen n
China Linie Frankre e

immt. wird von der Werft Tecklenburg in Geeſtemünde aut. Er ſoll 10 000 Brutto
Regiſter- Tonnen haben. Der S iſt auf Millionen
Goldmark feſtgeſetzt. Dieſer Dampfer iſt für die Jndien-
Linie beſtimmt. Die e dieſer deutſchen Schiffsbauten
auf die Reparationsſchuld erfolgt je nach Fertigſtellung der

iffe in vier Raten auf die laufenden Jahreszahlungen.
Kabinettsberatung über die Notkage der Preſſe
Berlin, 3. Juni. Geſtern fand eine Chefbeſprechung und

etzerkwurfdann eine Kabinettsſtzung über den Gefes zur
Bekämpfung der Notlage der Preſſe ſtatt. Die Blättermel
dung daß der Geſenentwurt nochmals an die Reſforts en und Glag und Frieden den Menſchen bringen. Was

hier die Dichtung ahnt, das iſt zur Wahrheit geworden an
jenem großen Pfingſttage in Jeruſalem, als der Liebes

zurückgewieſen ſef, trifft alſo nicht zu.

Hie baveriſhe Regiermng umd die Getreidenmlage.

TMünchen, 3. Juni. Der Miniſterrat hat in ſeiner
geſtrigen Sitzung zur Frage der Getreideumlage einmütig fol-

enden Standpunkt eingenommen: Die bayeriſche Regierungdi den Zeitpunkt noch nicht für gekommen, an dem die
rotverſorgung des notkefdenden Teiles der Bevölkerung

dem freien Spiel der wirtſchaftlichen Kräfte überlaſſen wer
den kann. Zur Sicherung der Brot verſorgung muß daher
auch aus der Ernte 19228 eine beſtimmte Menge Brot
etreide in die öffentliche Hand t werden. Die hier-

notwendigen Maßnahmen ſollen ſich aber nicht als eine
nderbeſteuerung der Landwirtſchaft auswirken und auf
n Fall müſſen die Härten vermieden werden, die im

rjahre zu ſo vielen Beanſtandungen Anlaß gaben.
Eine Wendenbewegung in Sachſen.

Leipzig, 3 Juni. Die Führer der 250 000 Wenden des
Freiſtaates Sachſen unterhalten rege Beziehungen
tſchechoſlowa. i en Republik. Gegenſeitige Beſuche wenhdeiſcher
u. tſchechiſche Vertreter, Austauſch von Vortragsrednern t nd
P hhn über das verbindende flaviſche Volksem
ſollen den ſächſiſchen Wenden, von denen nur ein Bruchteil
die wendif Sprache beherrſcht, die Liebe zum großen
Brudervolk einflößen.

Da die Wenden ſelbſt keine Parteiorganiſation beſitzen,
en ſie ſich der im Sachſen kleinen Zentrumspartei (diefe

at nur einen Abgeordneten) angeſchloſſen. Jn einer BVer-
mlung der Zentrumspartei wurde nun einem Be

richt des Landtagsabgeordneten Heßlein eine Entſchließung
angenommen, in die Wenden fordern:

1. geſetzliche Garantien für ungehinderte Pflege ihres
Volkstums durch einen gründlichen wendiſchen Sprachunter-
richt für alle Schulen im wendiſchen Sprachgebiet,

Herandildung geeigneter Lehrkräfte,
geh wendiſche tielfchule mit durchweg wendiſchen

en,
4. Anſtellung eines ſtändigen wendiſchen Referenten im

Miniſtertum, der das Vertrauen des wendichen Volies be

5. gleichberechtigte Behandlung der wendiſchen Polks
genoſſen als Großwendiſch-Dentſche.

tefe rer werden deshalb nicht erfüllt werden
können, weil man bei der Finanzlage Sachſens nicht erwarten
kann, daß Geld flüſſig gemacht werde zur Schaffung
nicht zur Wahrung einer wendiſchen Kultur in Sachſen.

Ein ſozialdemokratiſcher Schloßherr.
Auch einer, ver fich geſund gemacht hat.

Halle a. S., 3. Juli. Das ehemalige herzogliche Jagd-
ſchloß Kiſſel bei Salzungen mit allem Zubehör wurde von
dem früheren fozial demokratiſchen Landtagsabg., Zigarren
fabrikanten Eckhardt, käuflich erworben.

Noch viel zu milde!
MünchenGladbach. 3. Juni. Die Strafkammer verurteilte

den ehemaligen Bezirksfeldwebel Schemmer von dem Be-
irkskommando Rheydt zu h Jahren Zuchthaus. Er

r im Kriege Leiter der Jurückſtellungsabteilung
und hatte von Leuten, die reklamiert werden wollten oder
für ihre Fabrik Arbeiter reklamierten, erhebliche Schmier-
er angenommen, deren Höhe er ſelbſt auf 150 000 M.

ezifferte.

Die italieni chen Wirren.
Der Pazifiſt d'Aununzio.

Rom, 3. Juni. Die Lage in der Provinz Emilia hat
ncy verſchlimmert. Die Faſziſten verfügen bereits über
100 000 Mann, wovon die Hälfte in Bologna konzentriert
iſt. Unter den Opfern beftnden ſich auch hilfloſe Greiſe,
da die in die Häuſer eindringenden Faſziſten rückſichtslos
mit Revolvern vorgehen. Der Vermittler der Regierung Se-
nator Vigliani und der Fafſziſtenführer, der Abg. Grandi,
P gleichzeitig aus Bologna in Rom eingetroffen. Vigliani
onnte aber Facta nichts anders ſagen, als daß dieſe Lage

außerordentlich ernſt ſei. Grandi fordert den Kopf des Prä-
r Mori als Vorbedi m für Verhandlungen. Für
onnabend und Sonntag haben die Faſziſten in Bologna eine

Zuſammenkunft von etwa 50000 Anhängern organiſiert.
Gabriele d' Annunzio tritt mit ſeiner pazifiſtiſchen

ropaganda immer ſtärker hervor. Er hat dem Vor-
tzenden der Liga der untkerdrückten Völker, Dr. Abdoul

u Said, der wegen ſeiner antiindiſchen Agitation be-
nt iſt, die Medaillke zur Erinnerung an den Marſch

auf Fiume verliehen. Man rechnet damit, er werde in den
nächſten Tagen ſeine Anhänger auffordern, die Faſziſten
r verlaſſen. Die Unterredung mit rin ſoll ſeine

nſichten über den Sozialismus vertieft haben.

Bezahlung der engliſchen Schulden an Amerika.
London, 3. Juni. Wie Reuter ährt, hat die bri-tiſche Regierung bis jetzt über die Entſendung einer Son

dermiſſion nach Waſhington zu Verhandlungen über die
britiſche Schuld an die Vereinigten Staaten noch keinen
Beſchluß gefaßt. Es ſei indeſſen endgültig beſchloſſen wor
den, die Schuldzinſen, die fich auf 25 Millionen Pfund
Sterling belaufen, im Herbſt zu bezahlen. Die Vorkehrungen
hierzu ſeien bereits getroffen worden. Wie man glaubt, liege
es in der Abſicht der r Staaten, die Perhandlungen
über die Fundierung der alliierten Schulden zuenſtmit r
britannien als dem Hauptſchrüdner zu führen. Die VerhanGußer mit den anderen Ländern ſollen dann nach dieſem

uſter gefülxt werden.

Aus Stadt und Umgebung
Zum Pfingſtfeſt.

„Pfingſten, das liebliche Feſt, war gekommen“ ſo
beginnt die bekannte Dichtung, mit der ſich Meiſter Goethe
in ſchwerer Zeit aus den Welthändeln zurückzog. Vfingſten,
ein liebliches Feſt! Es „brechen im ſchallenden Reigen die
Frühlingsſtimmen los, ſie könnens nicht länger verfchweigen,

die Wonne iſt gar zu groß. Schon im Morgengrauen der
Feſttage ſtrömen ganze Vökkerwanderungen hinaus, um
Wieſen und Wälder zu grüßen in ihrem hochzeitlichen
Schmuck. Und wie zum Gegengruß kommen Wagenladungen
von Birkenbüſchen ans den Wäldern herein, um gleich den
Chriſtbäumen zu Weihnachten unſere Häuſer und Kirchen
feſtlich zu ſchmücken nach dem alten Pfingſtpſalm: „Schmücket
das Feſt mik Maien bis an die Hörner des Alkars.“

Wem aber Pfingſten nur ein Frühlingsfeſt iſt, der hat
die Schale ohne den Kern. Bei den frommen Deutſchen war
von jeher Naturfreude und Heflsfreude verbunden. Lange
ſchon, ehe Karl der Große ſein Pfingſtfeſt dichten konnte:
„Venf creator spiritus. Korr. Gott Söpfer, heiliget
Geiſt“, zogen in den Geſängen vom guten Lichtgotte Paldur
pfingſtliche Gedanken durch die germaniſchen Wälder: im
Frühling wird er ſeine Wohnung aufſchlagen in reinen

frühling über die erſte Chriſtengemeknde kam. Pfingſten
iſt Kirchweihfeſt der Chriſtenheit: mit den duftenden Maken
bäumen ſchmücken wir als dankbare Kinder den Geburtstag
unſerer Kirche.

ſeknem Glaubensartikel von der „Ausgießung des heiligen
Geiſtes“. Weihnachten verſteht fedes Kind, die Oſterfrende

dringt durch verſchkofſfene Türen und üßerwindet felbſt einen
zweifelnden Thomas. Aber zu Pfingſten fragen die Lente,
wie damals in Jeruſalem: „Was will das werden?“ oder

ſpotten gar: „Sie ſind voll ſüßen Weines.“

wilk geiſtreich ſein. Unſer geiſtvolles Zeitalter iſt voll von
Erfindungsgeiſt und Forſchungsgeiſt und Handelsgeiſt. Aber
vom heiligen Geiſt iſt wenig zu ſpüren! Wir ſind innerlich
vertrocknet und brauchen ein Pfingſten Wie in den
letzten Tagen über der Frühlingswelt der Maienregen ſich
ausgießen mußte, weil er die Säfte vom Himmel bringt,

die das Wachsktum des Sommers und die Ernte des Herbſtes
bereiten, ſo bedarf das Menſchengefilde der Ausgießung des
heiligen Geiſtes zum inneren Wachstum der Seelen.

O, daß wir die gewaltigen, prächtigen Pfingſtchoräle
wieder fröhlich ſingen könnten: „Wach auf, du Geiſt der
erſten Zeugen“, „O heiliger Geiſt kehr bei uns ein, und
laß uns deine Wohnung ſein, o komm, du Herzensſonne“.
Aus dem Mittelalter ſtammt ein Pfingſtlied, das Luther

umgedichtet hat. Unſere Väter ſangen es bei feſtlichen Ge
legenheiten auf dem Marktplatz. Die erſten Zeilen lauten:

„Nun bitten wir den heiligen Geiſt
Um den rechten Glauben allkermeiſt.“

Wenn dieſe Bitte erfüllt würde, dann gäbe es unter den
Wanderzügen der Pfingſtſpaziergänger und unter den Ba-
fuchern der Pfingſtgottesdienſte gewiß ein fröhliches, ge

fegnetes Pfingſtfeſt!

Auf den Geiſt kommt es an
„Wir ſollen unfern Geift nicht unterwerfent ſo müſſen

wir eben vor allen Dingen einen Geiſt uns anſchaffen und
einen feſten und gewiſſen Geiſt;: wir müſfen ernſt werden
in allen Dingen und nicht fortfahren, nur leichtſtnniger-

weiſe und zum Scherze da zu fein.“ So hats der deutſche
Prophet Johann Gottlieb Fichte unſerm Volke vor 100
Jahren zugerufen. Hat uns dieſe Stimme nichts zu ſagen
für die Gegenwart, für dieſes Pfingſtfeſt, für unſer Vater
land und unſere Kirche? Oder iſt nicht vielfach dies das
Merkmal der Gegenwart, daß viele hin und her ſchwanken,
ohne Ziel, innerlich haltlos, weil ſie abhängig ſind von
tauſenderlei äußeren und äußerlichen Dingen, von allen
möglichen kleinen Geißern, aber eins fehlt, das notwendigſte
fehlt, der Geiſt, der rechte Geiſt, und auf den Geiß kommt
es an.

Schafft der Materialismus, der nichts inneres
und nichts höheres gelten laſſen will, Perſönlichkeiten und
Fharakt-re? Wir ſagens dem finſteren Materiglismus zum
Trotz: Auf den Geiſt kommt es au. Ueberall gibt der Geiſt

äußeren Ketten der Not und des Todes fhrengen Ring um
Ring. Und er kann die Seele vergiften, daß auch die ſtärkſte
Kraft machtlos in ſich zuſammenbricht. Darum kommt es
darauf an, welcher Geiſt in uns wohnt und wirkt: Der
Geiſt von oben oder von unten, der Geiſt der Zerſtörung
oder des Aufbaus, Menſchengeiſt oder Gottesgeiſt?

Alles Reden von Verſöhnung, Volks- und Völkerfrieden
bleiht ein Wahn, ſolange nicht ein neuer und gewiſſer
Geiſt in unſere Herzen kommt. Wir brauchen den leben-
digen und Leben ſchaffenden Geiſt, der uns ſtark macht,
den Geiſt der Wahrheit ſiegen zu laſſen über den Geiſt
der Lüge, den Geiſt der Gerechtigkeit wider alle Ungerechtig-
keit, den Geiſt der Freiheit wider alle Zuchtloſigekit, den
Geiſt der Liebe gegen den Haß, mit einem Worte: den
heiligen Geiſt Gottes.

Auf die innerliche Triebkraft kommt es an,
auf die motoriſche Kraft deiner Seele. Was treibt dich?
Was treibſt du? Wo treibſt du hin? Welche der Geiſt
Gottes treihet, die ſind Gottes Kinder. Das iſt Feſtigkeit,
Freiheit und Friede. Darum will Pfingſten uns ſtark mache n,
daß wir alle uns vereinigen in der großen Bitte für
unſer Volk und unſere Kirche: Schaffe in mir Gott ein
reines Herz und gib mir einen neuen gewiſſen Geiſt. R.

Die Wohlfahrislotterie des Vaterländiſchen Frauenvereins
Merſeburg Stadt.

Jm 1. Stock des Schloſſes fand vergangenen Mittwoch
eine Ausſtellung der Lotteriegewinne ſtatt. Die Lotterie,
überaus reich beſchickt, weiſt Gewinne von hervorragendem
Wert auf. Sämtliche Geſchäfte Merfeburgs, die Bäcker und
Fleiſcherinnung haben ſich an der Beſchickung beteiligt.
Aber auch aus Halle ſind Geſchenke eingegangen. So haben
die Schokoladenfirmen David und Moſt eine Unmenge Tafeln

Schokolade et Die n rt aus.gaä W auf Lebensmittel allerPreis ſteht eine Stnger Nähmaſchine zur Verfügung.

Und doch iſt Pfingſten ein ſchwer verſtändliches Feſt mit

Von Geiſt wird genug geredet tn unſeren Tagen. Jeder

den Ausſchlag. Er kann uns ſo ſtark machen, daß wir alle

als 2. Preis ein koſtbarer Rauchtiſch der Firma Huth in
Zalle. itere wertvolle Preiſe bilden Handarbeiten von
Mitgliedern des Vereins, zwei große Fruchtpreſſen, Tiſche
gedecke, Damenbatiſthemden, Kaffeeſervice und andere Pore
zellanſachen, gute Bücher, ſchöne Bilder, elektriſche Kocher,
Lamven, Spielwaren, Korhwaren, Lebensmittel wie Wehl,

n, Zucker, Eier, Wurſt- und Fleiſchwaren, ferner
Zigarren, Liköre und Wein, Gartengeräte, Stickſtoffdünger
vom Leunawerk geſtiftet und viele andere Gebrauchsgegen-
ſtände, die eine ſehr willkommene Bereicherung eines feden
Haushaltes bilden werden. Die Geſamtzahl der Gewinne
beläuft ſich auf rund 2000. Bedenkt man, daß fedes zehnte
Los gewinnt und der Preis eines jeden nur 2 Mark be-
trägt, ſo ſollte jeder, zumal es ſich um eine wohltätige
i handelt, ein Los erſtehen und dem Glücke die Hand

Elternbeiratswahlen.
Jn Berlin haben die Elternbeiratswahlen an ſämt

lichen Volksſchulen ſchon am vorigen Sountag ſtattgefunden.
Dieſelben haben ein ſehr endes Ergebnis gehabt.
Trotzdem die dref ſozialiſtiſchen Parteien (Mehrheitsſoz.,
Ungbhängige und Kommuniſten) eine geſchloſſene „prole-

tarifſche Einheitsfront“ bildeten und g agitierten, ſind
ſie völlig geſchlagen; fie erhielten nur 2350 Sitze,

e en dem en Berlin m te doch auin Merſeburg nicht unmöglich fein! Auch hier ſtehen die
drei ſozialiſtiſchen Parteien geſchloſſen und fordern die welt-

liche Schule, alſo Beſeitign des Religionsunterrichtes.
Aber viele, die ſonſt fozialiſtiſch denken, halten doch noch
auf Religion, das hat die Berliner Wahl bewieſen. Darumfolken alle chriſtlichen Eltern eifrig werben, daß am Sonn
tag, 11. Juni, hier all. die noch für Religion ſind,
zur Wahl kommen und die chriſtlich-unpolitiſche Liſte wählen.

Für die Altenburger
John, für die Windbergſchule die Liſte Brückner.

Fahrraddtebſtahl.
t Dem Lohnarbeiter Man Merkel aus Bläſfien wurde am
2. Juni nachm. 5 Uhr aus dem Hausflur des Arndtſchen
Grundſtückes der Gotthardtſtraße ein Fahrrad gelohlen.
Auf dieſelbe Weiſe hat der Mühlenbeſizer Karl Pihnktzſch
aus Spergau am 1. Junk in der Schmalen Straße vor
dem Käthnerſchen Grundſtück, ſein Fahrrad verloren.

Platzkonzert.
Muſikdirektor Francke veranſtaltet am 1. Pfingſtfeiertag

von 11--12 Uhr vormittags mit ſeiner Kapelle auf dem
Marktplatz ein Platzkonzert.

Der Berein für Heimatkunde
beginnt kommenden Dienstag ſeine Wandernngen. Siehs
Jnferat). Als Ziel der erſten iſt Röſſen mit ſeinem Stein
zeikhaus und feinen gärtneriſchen Ankagen beſt. Ferne
Vergangenheft und moderne Gegenwart haben Röſſen zu

einem intereſſanten Platz gemacht. deſſen Beſuch nur jeder-
mann empfohlen werden kann. Vortrag und Führung hatSehrer Pretzien übernommen.

Der neue Fahrplan.
iſt in unſerer en veröffentlicht. Die Schnellzugverbin
dung von Merſeburg aus iſt nunmehr fahrplanmäßtg feſt
gelegt. Als eine weſentliche Neuerung iſt zu verzeichnen,
daß der Eilzug, der 1020 Uhr von Berlin und 12 Uhr
nachts von Halle abfährt, um 18 Uhr in Merſeburg ein-tkrifft. Damit iſt eine Möglichkeit geſchaffen noch nachts
von Halle nach Merſeburg zu gelangen.

In einigen Tagen werden in unſerer Ervedition Fahr-
pläne in Plakatform zum Aushängen käuflich zu haben ſein.

T Bekämpfung ver Mankl- nud Hlauenſenche.
Bekanntlich hat das Reich für die Feorſchungen auf

dem Gebiete der Maul- und Klauenſeuche ab 12320 für
die folgenden 4 Jahre je 500 000 Mark aunsgemorſen, und es
ſteht zu erwarten, daß bet der inzwiſhen eingetretenen
Geldentwertung entfprechende Znuſchüffe erfolgen werden. Man

Zkann ſomit hoffen, daß die Bekämpfung dieſer Epidemie,
die in letzter Zeit wieder ſehr graſſierte, und die leicht zu
einer ernſten Gefährdung der deutſchen Milch- und Fleiſch
verſorgung auswachſen kann, rüſtige Fortſchritte machen wirdBereits im Jahre 1901 hatte ein Jtaliener namens Del
Bono durch Jmpfungen mit Rekonvaleſzentenblut in ſchweren
Fällen einige Erfolge erzielt. Ebenſo ſind durch das ſchon
am Ende des vorigen Jahrhunderts eingeführte Löfflerſche
Jmmunferum des öfteren bösartige Fälle gennldert worden.
Hervorragende Bedentung für die Niederkämpfung der Man

und Klauenſeuche iſt jedoch beiden Methvden vorerſt nicht
beizumeffen. Sobald es ſich darum handelt, ſie zu leichten

Seuchengängen anzuwenden, werden ſich Nutgen und Koſten
ziemlich decken. Jn letzter Reit hat man die Del Bonoſche
Behandlung wieder in Bahern angewandt mit gutem Erfolg,
jedoch nur zur Milderung ſchwerer Fälle. Durch die jüngſten
Forſchungen, die man über den Berlauf der Seuche an

künſtlich infizierten Meerſchweinchen anſtellte, diefe Tiere
reagieren auf natürliche Anſtekung faſt gar nicht glaubt
man demnächſt zu greifbaren Ergebniſſen in dezug auf Aus
wertung des Jmmunſerums und Erkenntnis der Dauer und

Vererbung der Jmmunität zu gelangen. Auch von der vor
kurzem in der Peterinärabteikung des Reichsgeſundheitsamtes
höchſtwahr ſcheinlich gelungenen Züchktung der Maul und

Klauenſeuche-Erreger in Nährſtoff-Flüſſigkeiten erhofft man
gute Erfolge. Abgeſchloſſen ſind die Forſchungen auf dieſem

Gebiet jedoch noch nicht.

GeſellſchaftsSonderzüge vierter Klaſſe.
Wie verkautet, hat das Reichsverkehrsminiſterium die

Fahrpreisermäßigung für GeſellſchaftsSonderzge. die
gegenwärtig nur für erſte bis dritte Wagenkiaſſe beſteht,
auch auf die vierte Wagenklaſſe ausgedehnt. Es wird hier-
durch dem Wunſche weiter Kreiſe entgegengekommen. Der

ahrpreis für die einfache Fahrt iſt auf 20 Pfg. für den
ilometer feſtgeſetzt, was eine Ermäßigung von 33i4 Prozent

gegenüber dem gewöhnlichen Torif bedeutet. Die Mindeſt-
zahl der zu entnehmenden Fahrkarten beträgt 560 Stück.

Die Vankoſten für Kleinwohnnngen.
Heute iſt, wie überall, ſo auch auf dem Gebiete des

Bauweſens Sparſamkeit geboten. Wir müſſen unſere Bau-
ſtoffe richtig kennen lernen, wir müſſen ergründen, was
wir ihnen zutrauen dürfen. Die bisher üblichen Angaben
aus Vorkriegszeiten ſind vielfach überfüllt, werden aber,
zumal ſie zum Teil geſegzlich vorgeſchrieben ſind, noch immer
in den ſtatiſtiſchen Berechnungen verwendet und find deshalb
vielfach die Urſache der teuren Wohnungsbauten. Das
z iche ilt für die Belaſtungsannahmen. Man denke nur anie Zahlen ür Winddruck und Schneelaſtl Wie oft ſind
nicht gerade ſie die Urſachen erheblicher und völlig nutzloſer
Baukoſtenverteuerun gen Trby Auf dieſem äußerſt wichtigen Gebiete Klarkei zu ſchaffen und dadurch zu der

und Neumarktſchule t es die Liſte

ä
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Verbilligung der Wohnungsbauten auf Grund wiſſenſchaftlicher ihrterſuchungen mitzuwirken, hat ſich die „deutſche
Baunormung“, eine Fachgruppe der deutſchen Jnduſtrie, als

iel geſetzt. Namentlich ſind es die zwei ihr angehörendent
rbeitsausſchüſſe für „Vereinheitlichung techniſcher Baupo

zeibeſtimmungen“ und für „Holz“, die die Aufgabe haben
für ganz Deutſchland einheitliche zuverläſſige und den gegen-
wärtigen Verhältniſſen entſprechende echnungsunterlage
durchzuprüfen und feſtzuſetzen, ſodaß einerſeits dem wirt-

Bedürfnis, andererſeits den Anforderungen der
icherheit Rechnung getragen wird.

Ein Zuſammenſtoſ
ereignete ſich heute mittag an der Ecke DomplatzDomſtraße.
Ein mit a beſetztes Auto, das die Domſtraße
heraufkam, fuhr in einen entgegenkommenden Bierwagen
der Engelhardtbrauerei. Das eine Pferd wurde erheblich

während das Auto kaum beſchädigt wurde. Die
uld tri Augenze den eur, der mitöbhnee n. r herauffuhr.

Verſamminngen und Veranſtaltungen.

Berein zur ug der Geflügelzucht.
ſammlung am 7. in Beths Gefellſchaftshaus.

Veths Geſellſchaf finden anJn tshausling tfeiertagen Operettenaufführungen ſtatt. Am erſten
Pfi ein Burſch hinaus“ und am zweitenAnzeige.)

ttage: „Es
„Masceottchen“. (Siehe

Jm Rheingold, Caſino, Funkenburg, finden an den
er Fetertagen Konzerte und Unterhaltungen ſtatt. (Siehe
Jnſerat.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Beim Vaden in der Saake ertrunken

Veuchlitz, 1. Juni Am Dienstag nachmittag gingemehrere Kinder, die beim hief
verziehen beſchäftigt waren, in

n Rittergut zum Raben

Paufe dem nahe
Pedenden Mühlgraben der Saale neben der Schule zum

aden. Hierbei geriet der des Schwimmens unkundige elf-
jährige Sohn des Arbeiters Albert Rauſch aus Schlettauf

mit in den Graben und wurde jedenfalls durch den Strom
rtgeriſſen, ſo daß er, da ihm die anderen Kinder nicht

helfen konnten, ertrinken mußte. Sofort wurde dann der
raben abgeln Lt. aber ohne Erfolg. Geſtern nachmittag

wurde die Leiche des Knaben von s per unweit Wörmlitz
aus der Saale gezogen. Wiederum ein warnendes Beiſpiel

daß das Baden an u
iſt und die Saale ihre Opfer verlangt.

Lohnverhandlungen für den Vergbau.
Halle, 2. Juni. Nach Mitteilung der hieſigen Be

zirksſtelle des Bergarbeiterverbandes zu den Lohnverhand-
lungen für den Bergbau fanden am 31. Mai in Berlin zen-
trale Lohnverhandlungen über die von den tarifbeteiligter
Organiſationen geſtellten neuen Forderungen ſtatt, die je
doch zu keinem Ergebnis führten und dadurch am 10. Juni
für den geſamten Bergbau auf zentraler Grundlage fort
geführt werden ſollen.

Aus Provinz und Reich
Zu dem Luſtmorde in Berlin.

f Berlin, 1. Juni. Die nach der Ermordung des drei
alten Mädchens des Schmidt angeſtellten

ittelungen haben ergeben, daß es um einen jüngerenWiann im Alter von etwa 24 bis 30 Jahren handelt, der
vorher mit dem Kinde auf der Straße geſehen worden iſt.
Das Berliner Polizeipräſidium hat auf die Ermittelung des
Verbrechers eine Belohnung von 10000 Mark ausgeſetzt.

Ein Automobil in Flammen!
f. Berlin, 1. Juni. Ein folgenſchwerer Zuſammenſto

zwei Automobilen ereignete ſich abends kurz na
Uhr an der Ecke Schmid- und Neanderſtraße zu Berlin.

Ein Privatauto und ein er h der Handelsgeſell-ſchaft deutſcher Apotheker fuhren aufeinander, wobei das
Geſchäftsauto, das anſcheinend feuergefährliche Stoffe bei
ſich führte, in Flammen aufging und vollſtändig zerſtört
wurde. Die beiden Chauffeure wurden ſchwerverletzt ins
Urban-Krankenhaus gebracht, während die Jnſaſſen des
Privatautos mit leichten Hautabſchürfungen davonkamen, bis
auf einen, der von der Feuerwehr dem Bethanien-Kranken-
e p “deftthrt werden mußte. Die Feuerwehr löſchte den

rand.
Der neue BVrotpreis in Verlin.

f. Berlin, 2. Juni, Infolge der Lohnerhöhungen der
Bäckergeſellen, der Kohlenpreiserhöhung und der Herabſetzung
der ſtädtiſchen Tarife iſt der Prei sfür Markenbrot in Ber-
lin auf 16,25 Mark heraufgeſetzt worden. Brötchen koſten
in Zukunft 56 Pfg. Markenfreies Brot wird vom gleichen
Tage ab (1400 Gramm) 16 Mark koſten

Eine Millionenſtiftung.
f Altenburg, 2. Juni. Fabrikbeſitzer Hugo Koch hat ſein

geſamtes hinterlaſſenes Vermögen zu einer Stiftung, die den
Namen ſeines verſtorbenen Sohnes Dr. Hans Koch tragen
ſſoll, der Stadtgemeinde vermacht. Die Zinſen der Stiftung,
die Millionenwerte einſchließt, ſollen zum Teil an Arme und
Kranke verteilt, zum Teil ſo lange aufgeſpeichert werden,
bis der Gründſtock ſtark genug iſt, um hier ein Reichswaiſen
haus bauen und betreiben zu können

BVerkehrsſtreik in Hamburg.
f Hamburg, 3. Juni. Die Hamburger Verkehrsarbeiter

treten am heutigen Sonnabend morgen in den Stre k. Grund
ſind Lohndifferenzen. Die Straßenbahner hatten eine Teue-
rungszulage von 7,50 Mark pro Stunde verlangt; ein
Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes hatte ihnen jedoch
nur 1,58 Mark pro Stunde zugebilligt. Dieſer Schiedsſpruch
wurde von den Hamburger Verkehrsarbeitern in Urabſtim-
mungen am Freitag mit großer Mehrheit abgelehnt. Jn den

äten Abendſtunden fanden unter Beteiligung der Gewerk-
e gnd des Senats Verhandlungen ſtatt, die jedoch

Verhaftung zweier Gemäldediebe.
f München, 2. Juni. Die Polizei machte zwei 21jährigegaufkente ausfindig, die vor drei Sagen dem er

eines Münchener Kunſtmalers Gemälde brühmter Meiſter
von Millionenwert entwendet hatten. Die Kunſtwerke konnten
v herbeigeſchafft werden. Einer der Täter beging Selbſt

Ein ſchweizer Flieger abgeſtürzt.
f. Sauſanne, 2. Juni. Der Chefpilot der Fliegerſchule

Aero Emil Johnrr rzte abends auf dem hie igen Flug-
latze mit einem Faſſagier ab. Der Paſſagier war ſofort
t, der Flieger wurde tödlich verletzt.

im Gegenſatz zur franzöſiſchen Preſſe, daß bisher nur die

Die Firmen bieten neben der J
Monatsver-

leinverkauf ſtattfinden ſoll und eine für die Brotverſorgung

als franzöſiſche Kreditleiſtung für Oeſterreich, die n r lagten und deshalb ſich von größeren Käufen in Weizen
erden zurückhielten. Roggen hat ſich weſentlich beffer als der

t freigegebenen Stellen verboten

Sitzung zwecks Beſprechung der iriſchen Kriſe zuſammen.

CLetzte Depeſchen
Doch noch Anleihe-Ansſichten.

e

Paris, 3. Juni. Cig. Drahtver.) Mokgan iſt über
fingſten nach London abgereiſt. „Chieago Tribüne“ meldet

Jdee der großen Anleihe-Serie, wie ſie Frankreich wünſchte,
geſcheitert ſek. Morgan halte dagegen an der Jdee der pro-
viſoriſchen Löſung der Reparationsfrage durch Ausgabe eine
Anleihe in Höhe von 1 Milliarde Dollar feſt.

Deutſche Juduſtrieangebote an Belgrad

Errichtung einer en Gemei vorgelegt wr nſtallierung einer Ge
in ckerei auch die Errichtung der nötigen z von

Pavillons an, in denen in den verſchiedenen Stadtteilen

z n Pavillons genügende Autokolonne. Einer beſonn wurde dieſes Angebot zur Durch
prüfung überwieſen. che Belgrader Blätter begrüßerei ne ſofortige Annahme des Angebots.

Der franzöſiſche Kredit an Oeſterreich.

3. uswärtigelehe Juni. Die W a gen befürwortete einen ranzöſiſchen
egierung eingeforderten Kredit von 56 Millionen Franks

Völkerbunde anempfohlenen Aktio
Sanierung der öſterreichiſchen Finanzen X w

an

Wie vberſchleſiſche Arbeiter demonſtrieren.
Kandrzin, 3. Juni. (Eig. Drahtber.) Jm Laufe desgeſtrigen Abends trafen ger Flüchtlinge in graßen Scharen

ein; alle Züge waren dicht von ihnen beſetzt. Als Proteſt

beiter einen Umzug mit ſchwarzweißroten Fahnen.

Lloyd George in Jrland.
London, 3. Juni. Das Kabinett trat

Lloyd George beſchloß, London am Abend zu verlaſ
und ſich nach Eriffith zu begeben. Dieſer Beſchluß d
als ein hoffnungsvolles Zeichen betrachtet. Geſtern ſind wei-
tere Truppen aus England nach Jrland abgegangen.

Ein Hapagdampfer „Sachfen“.,
f Hamburg, 2. Juni. Die Hamburg-Amerika-Linie läßt

am 3. Juni auf der ft des Bremer „Vulkan“ in Vegeſack
bei Bremen einen 12000 Tonnen großen, für Fracht- und
Zwiſchendeckverkehr eingerichteten Dampfer vom Srtuapel
arte der den Namen „Sachſen“ führen foll. Miniſter

präſident Buck wird in Begleitung des fächſiſchen Ge
andten in Berlin, Dr. Gradnauer, und des Leiters der
taatskanzlei, Miniſterialrat Dr. Schultze, nach Vegeſack be

geben, um der Feier beizuwohnen.

Handel und Verkehr.
Deviſen uuficher.

Berlin, 1. Juni. Am Deviſenmarkt ſpielte ſich das
Geſchäft heute in ziemlich ruhigen Bahnen ab. Trotzdem
unterlagen die Kurſe ſtändigen Schwankungen. Der Dollar
wurde in den Morgenſtunden mit 266 gehandelt und zog
ſpäterhin auf 268—69 an. An der Börſe ſetzten ziemlich
große Deckungskäufe der Spekulation ein, ſo daß das Kurs-
niveau weiter in die Höhe gedrückt wurde und der Dollar
bis auf 271 ſtieg. Amtlich notierte Deviſe Neuhork 271,75.
Der Markt ſchloß ziemlich feſt, doch unſtcher.

Effektenbörſe ſehr ruhig, zum Schluß feſt.
Verlin, 2. Juni. Die Börſe ſtand heute vollkommen im

Zeichen der bevorſtehenden mehrtägigen Unterbrechung des
Börſenverkehrs. Das Intereſſe war vor allem auf den Markt
der heimiſchen Anleihen gerichtet wo man nach den erhor-
bitanten Steigerungen des geſtrigen Tages heute meder be
ſondere Vorgänge erwartete. Es machte ſich indeſſen ge-
rade auf dieſem Gebiet ein allerdings nicht ſehr bedeutender
Rückgang bemerkbar, der auf Glattſtellungen zurückzuführen
iſt. Am Aftienmarkt war die Kauftätigkeit gering, aber
eine freundliche Stimmung deutlch erkennbar.

Am Montan markt war die Tendenz faſt durchweg feſt
und im weiteren Verlaufe konnten die Kurſe teilweiſe nicht
unerhebliche Kursgewinne einſtreichen. Bevorzugt waren
oberſchleſiſche Werte, für die beſonders in der zweiten Bör
ſenſtunde Rückkäufe größeren Stils getätigt wurden. Laura
ſtiegen um 200, Kattowitzer um 100 pCt. Von weſtlichen
Montanwerten waren Harpener geſucht. Kali aktien lagen
anfänglich ſchwächer, wurden aber, nachdem im weiteren Ver
laufe ſtärkere Kaufluſt zum Durchbruch kam, zu höheren
Preiſen umgeſetzt. Einzelne chemiſche Werte zeigten eben-
falls recht feſte Kurſe. Oberkoks, Chem. Heyden und Gold-
ſchmidt wurden teilweiſe lebhaft gehandelt. Elektro-
aktien lagen dagegen ziemlich ſtill und teilweiſe traten
en leichte Kursrückgänge ein. Am Waggonmarkt beſtand

r Linke Hofmann gute Nachfrage. Von Maſchinenfabrik-
aktien wurden Deutſche Waffen auf günſtige Geſchäfts
nachrichten hin geſucht. Für die Steigerung von C. Lorenz
am Metallmarkt war der Abſchluß maßgebend. Textil-
werte leicht befeſtigt. Von ſonſtigen Werten wurden Sarotti
zu leicht anziehenden Preiſen umgeſetzt. Von Schiff-
ahrts aktien zogen Norddeutſcher Lloyd auf Bremer Käufe

hin, an. Am Rentenmarkt war das Geſchäft auch
heute ziemlich lebhaft, doch erfuhren die Kurſe teilweiſe
kleine Abſchläge, die auf Glattſtellungen zurückzuführen find.

ür Heſterreicher beſtand Kaufluſt bei teilweiſe nicht un
trächtlichen Gewinnen.

Am heimiſchen Rentenmarkt gingen 3prozentige Reichs-anleihe um 3,5 pCt. zurück. Auch far die übrigen Werte

beſtand teilweiſe Abgabeneigung.
Jm weiteren Verlauf der Börſe wurde die Tendenz

feſt und die Kurſe erfuhren zum Teil bedeutende Auf-
Vor allem am ontanmarkt, an dem das

Geſchäft am lebhafteſten war, kamen Steigerungen zum
Durchbruch.

Der Kaſſamarkt war heute entſchieden feſt disponiert.
Die Kurſe waren durchweg nach oben gerichtet. Hö
waren u. a.: Goertz plus 100, Dürener etall plus
285, Vereinigte Glanzſtoff plus 200, Continentale Aſphalt

eranſtalteken die hieſigen Beamten, Angeſtellten und Ar

Flich.
tie Umpflügung beſtimmt geweſenen

Belgrad, 3. Juni. Dem Belgrader GemeindePräſt- wiſchen noch recht gut erholt haben. Ueberhaupt wird der
dium iſt ſeitens deutſcher e ein Ang a

Fplus 225, Concordia Chemiſche plus 150, Ravensberges
SSpinnerei plus 450, Erdmannsdorfer Spinnerei plus 40,
Hutſchenreuther plus 108, Vereinigte Nickel plus 170, Har
burger Eiſen plus 360, Zeitzer Maſchinen plus 106.

Kurzer Wochenbericht
der Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſhaftsrats

vom 29. Mai bis 2. Zuni.
Die- Nachrichten über die Ernteausſichten in unſerem

Lande lauten nicht gleichmäßig, indem für Roggen zum
Teil recht gute Schilderungen vorliegen, zum Teil der Stand
bemängelt wird. Lesteres iſt beſonders für den auf leichtem
Boden ſtehenden ſpäter geſäten Roggen der Fall. Beim Wei

jsen fällt ins Gewicht, daß größere Flächen umgepflügt ſind,
und dadurch der gebliebene Anbau kleiner iſt als urſprüng-

Es iſt erwähnenswert, daß manche urſprünglich auch

die der inFeldſtand des Weizens zum großen Teil gelobt. Die Som-
merhalmfrüchte haben ſich bis jetzt befriedigend entwickelt,
und namentlich über Hafer lauten die den kaufmänniſchen
kreiſen zugehenden Nachrichten ſehr befriedigend. Jm dies

wöchentlichen Produktenverkehr hatten wir es während der
meiſten Tage mit abwärtsgehender Preisbewegung zu tun,
fiülr welche die Hauptanregung von dem Nachlaſſen der

Deviſen ausging. So wich der Dollar von 293 auf 272
Mark, der Gulden von 114 auf 155 Mark. Somit hatich der Gulden verhältnismäßig beſſer als der Dollar
halten, was inſofern für unſer Jmportgeſchäft wichtig war,

als die meiſten Zahlungen in Guldenwährung für Auslands-
getreide erfolgen. Weizen notierte vor acht Tagen 730 bis
745 Mark, zuletzt aber 685 Mark pro Zentner, da die
Mühlen im ganzen Lande über das Mehlgeſchäft wieder

Weizenpreis behauptet. Der Grund hierfür beſtand in wei

von 630 bis 645, zuletzt mit 610 bis 625 Mark per 50
Kg. ab Station zurückgegangen war, ſind mehr die Notie-

rungen im Anſchluß an das Brotgetreide und beeinflußt durch
den Dollar zurückgegangen, während die Marktlage an ſich
wenige matt lag. Gerſte wurde gegen frühere Verkäufe noch

in Deckung geſucht, und für Hafer ſtellt der Konſum laufende
gelmäßige Anſprüche, die bei den ſchwachen Vorräten der

Händler aus Provinzzuführen befriedigt werden müſſen.
Getreidenoticrungen

geſtern zu einer in Mark je Tonne. Weltmarktpreiſe umgerechnet z. d. je
I veiligen Wechſelkurſe. Die Zahlen in Klammer geben in
Mark das Steigen bezw. Sinken der Preiſe im
Vergleich zur Vorwoche an. Chikagzo, den 21. Mai, Weizen:

Mai 11805 3427) Weizen: Juli 12 046 1873), Mais:
J nli 6789 309), Mais: Sept. 7495. Berlin, 1. Juni, Wei

zen märk. 13 700, märk. Roggen 10 780--10 800, Sommer-
gerſte 12 260 12 500, Hafer märk. 11 300--11 440, Mais
ohne Provenienzangabe prompt 9000--9140 Mark, ab Ham
burg. Königsberg i. Pr., 31. Mai, Roggen 10800, Gerſt-
große 10000, Hafer 11 200.

Hamburg, 1. Juni. Roggen loka 11 600--11 906,
Juni 11800—12 100, Gerſte, Winter 12 090--12 200, Som-
mer 12 400 12 600, Tunis- Marokko 12 000 12 400, Mais
loka 9300--9400.

Bremen, 1. Juni. Weizen inl. 14800, engl. Hard
winter 15 200, Roggen ink. 12 200, Mais amerik. Mired
Juni bis Juli 9200, La Plata Juni Abladung von Argene
tinien 10 100.

Kartoffelpreiſe
der Notierungskommiſſionen in Mark je Zentner Erzeuger
preiſe für Speiſekartoffeln ab Verladeſtation: Berlin, 2. Juni,
weiße und rote 110—120, Frühmarkt geſchäftslos. Großhan
delspreiſe. Frankfurt a. M., 29. Mai, norddeutſche weiße
und rote 189--200 frachtfrei Frankfurt a. M.

Ammoniakwerk Merſeburg G. m. b. H.
Die Badiſche Anilin- und Sodafabrik teilt mit, daß

das Ammoniakwerk Merſeburg nebſt Gipswerk Niederſachs
werfen unter Beteiligung ihrer JIntereſſengemeinſchaft i
eine ſelbſtändige Geſellſchaft m. b. H. umgebandelt iſt,
die alle laufenden Forderungen und Verbindlichkeiten über-
nommen hat.

Die Viehmärkte der Woche.
Ein Zentner Schweinefleiſch Lebendgewicht 4000 Mark!

Die außergewöhnliche Preisſteigerung auf den Viehmärkten
hat auch in der verfloſſenen Woche weiter angehalten und
auf einzelnen Märkten wurden für beſte Schweine bereits
pro 100 Pfund Lebendgewicht 4000 Mark bezahlt, trotz-
dem die Zufuhren auf den meiſten Märkten größer waren
als in der Vorwoche. Auch Kälber waren reichlicher, da-
gegen Rinder und Schafe auf den meiſten Märkten ſchwächer
zugetrieben. Bei im allgemeinen mittelmäßigen Geſchäft,
nur beſte Tiere waren geſucht, zogen die Preiſe weiter an
und zwar bei Rindern um 100—300 Mark vereinzelte
Märkte unverändert, bei Kälbern um 100-200 Mark, bei
Schafen ziemlich unverändert, vereinzelt um 50--200 Mark
und bei Schweinen durchweg um 100--300 M. pro Pfund
Lebendgewicht. Auf den nachſtehenden Märkten notierten
für die 100 Pfund Lebendgewicht in Mark:

Leipzig: Rinder 1100—2890, Kälber 2500 bis 3400.,Schafe 2400, Schweine 3000 37709 M. Magde-
burg: Rinder 900 2800, Kälber 1400 2860. Schafe 1300
bis 2100, Schweine 2900-37090. Berlin: Rinder 1300
bis 2700, Kälber 1800 3400, Schafe 800--2100, Schweine
3000--3700.

Weitere ſcharfe Preisſteigerung am Eiermarkt.
Auch in der verfloſſenen Woche zogen die Preiſe auf

allen Märkten weiter an, trotzdem die Zufuhren ſehr reich
lich waren. Vielfach wird Ware zurückgehalten, oder weiter
zu Konſervierungszwecken gekauft und ſchließlich auch nach
dem Auslande verſchoben. Nach den Feiertagen dürfte mit
einem Preisrückgang zu rechnen ſein. In der verfloſſenen
Woche notierten im Großverkehr für die 1000 Stück in
Mark: Berliner Markt 4100 bis 4500, Sächſiſcher 4000
bis 4400, Süddeutſcher Markt 3700—-3900

Geſchäftliches.
Kleines Geſpräch: „Warum gehſt du heuer wieder

nach N. in die Sommerfriſche?“ „Weil ich dort in Steiners
Paradiesbett ſchlafen kann.“

nenerantwortliche Redaktion: Politik örtl. und prov. Teilts Paris Sport: M. Hochhetmer. Anzeigenz
A. Ränk. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlansanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

(Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.)
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Die Bexlobung ikrer einzigen

Margareke Doxn

behn. behnann,

Kurt Voſerx

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.

Margaxeke
mit dem Jekrer
Herrn Kurk Voſer
beeren ſich anzuzeigen Jekrer Orobe Steinstrabe 79 80

Bürooberinſpeklor VerxlobfeHermann Zorn u. Frau Ele gante
ie geb. Neumann.Vor Merſeburg Kemsleben a. H. Herrenzimmer.

Nfingſfen 1922.

e G
c Ich werde mich künftig mitErna Block

Willi Horn
grüßen als Verlobte

Wlekwoghulnallwen Helmethoden

gen (Elektriſieren, Elektromaſſage, Heiß
luft Wärmebehandlung, künſtliche Höhen
S Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß ich
von nun an kaſſenärztliche Praxis betreiben
werde für die Kaſſen mit freier Aerztewahl, je
doch nur während der Sprechzeit 8—-10 und
2--4, nicht aber für Hausbeſuche.

Dr. med. Fritzsche,
Bad e

Wir ſind ſäufer von
Erubeeren, johannisbeeren, rot und

warz, öclllerſärſchen),er e ha nne Huſten uſw,
nur friſchen, gut ausgereiften

Früchten
und erbitten zur Zele der phig ugen Reife äußerſte

Angebote.

Paul Marchſeßel lo.

Für e
Sommerzeſt

SommerGchwitzerAnzüge n
Wolle und Vaumwolle.

Kinder-Eöckchen mit und ohne
Wollrand, farbig, ſchwarz, leder, weiß.

Geſtrickte wß. Höschen für Kinder

und Mädchen zum Anknöpfen.
Damen Keformſchlüpfe Nimarine

und hellfarbig.

Turnerſchwitzer, Turnerhoſen
für Kinder, Mädchen, Damen.

Turnerhemden, Turnerjacken
für Knaben, Herren

Reichhaltige Auswahl gut Qualitäten.

6. Hoffmann
Jnh. Bernh. Taitza. Markt 19.

Merse urg a. S. Lauenburg i. Pom.
Pfingsten 1922.

achdem die Gründung des Büro-
hauses in Merseburg an der
Weihenfelserstrabe gesichert

ist, soll nunmehr mit den Inter-
essenten über die Vermietung von
Räumen verhandelt werden. lch
ersuche daher, Anfragen an die
Sächsische Industrie- und Handels-
gesellschaft zu Merseburg zu rich-
ten, welche die Führung des Kon-
sortiums, das die Aründung be
treibt, hat.

W. Linsenhoff,
Landesbaurat.

Bar-Vollzahlungen
und Neuer werbungen von

Anteilen mit Dividenden-

Berechtigung

für Aas II. Halbjahr 1922
sind nach Beschlußb der Gen.-Vers.

vom 26. Februar 1922

nur bis zum 30. Juni 1922
zulässig und von kKeflektanten bis

dahin vorzunehmen.

Merseburger Vereinsbank

e. G, m. b. I.

Den Anhängern
der Homöopathie

in Merseburg und Umgegend zeigen wir
hierdurch ergebenst an, daß wir der

Apotheheneurössen

Besitzer Herr Apotheker C. Oldach

eine weitere Niederlage unserer homöopa-
thischen Arzneipräparate und Spezialmittel
in Originalpackungen übergeben haben.

Dr. Willmar Schwabe
Homöopathische Central Offizin

verein für eimalſunge,

Dienstag den 6. Juni

Ausflag nach Röſſen.
Beſichtigung des Steinzeithauſes Vortrag des
Lehrers Pretzien), der Anlagen und Gärten.

Abmarſch nachm. 4 Uhr vom Sirtitor.
Der Vorſtand.

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei

Kaffeehgus Orte
so0olbad Dürrenberg.

Laurl bange

einſtußen biſörſchank
Leipzigerſtraße 53Halle 5,, hTelefon 1457.

Ber ghotel Edelacker
FREVBIIRG A, II.
Jeden Sonntag Nachmittag

Künſtler Konzert
abends

Moderne Tänze
in der Tanz Dieſe

Zimmer mit und ohne Pension.

ſcehidaumSiude

Amtsberggarten
Back Dürrenberg

Herrhich gelegener Ausflugsort.
Schöne geräumige Lokalitäten
Herrlicher Garten an der Saale.

k. Biere und Speisen.
Milhelm Schumann.
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Stadtthegter Halle.
Sonnabend, abds.7, Uhrr t 3 F c vriando furtoso,

Orlandos Liebeswahn.
Sonntag, nachm. 3, Ühr:

Volksvorſtellung
Spunische Vliege,

Sonntag, abds. 7 Uhr
Rigoletto.

Montag, nachm. 3/, Uhr
Alt- Heidelberg.

P goisonnag um d Pringstmontag
von 7 bis 10 Uhr vormittags

Früh cWongert
von 4 bis 7 Uhr nachmittags

Der Obersteiger.
Dienstag, abds. 75, Uhr:

Pigamalion.

Sapten- Fonsert u
Eintritt frei! Eintritt trei! Z 2 3Abends 8s Uhr im Brett l S t

V

Humoristischer. Abend mit Kabarett-Finlage. m
d a g.c 2 m 8.8m S 3 3 E. 32 tzage d. Fläugel, ev. c s Sſ. mit Kuns: spiel- 3ZBeth's bevellsehafstaſs nesSchmucksachen und 72 c

Hallesche Straße 20--26. W W e 8 5
5

el. Plingstfeiertag, abends 8 Uhr 7
m großen Saale:

Operetten- Gastspiel
Direktion Dechangt.

„Ein Bursch zog hinaus“,
Operette in 3 Akten.

2. Pfingstieiertag, abends 8 Uhr

„Mascottchen“.

1. Pfingſtfeiertag nachm. 4 u. s Uhr: Großes

Garten Konzert
ausgeführt vom neuen Orcheſter unter perſön
licher Leitung des l e Schlichting.

Eintritt Mk. 5.

Montag, abds. 7 Ühr:

Operette in 3 Akten.

1. Pfingstfelertaglm Garten: von früh 7 Uhr an:

Anbedeln auf der neuen Bann

verbunden mit Frühschoppen.

Im Café: Täglich Konzert
und Kabarett.

U. a. Bruno Torbino, der Brett'lkönig.
Max Kunze, Stimmungssanger.

2. Feiertag von nachm. 3 Uhr an:

W Großer Ball.
Es ladet freundlich ein O. Seym.

S Solbad HBHüäürrenberg n

riotel Kurhaus
linhaber: Karl Seelig.

Pfingstmontag, den 4. Junf 1922,
von nachmittags 4 Uhr an:

Großstaclt- Ball
l bie Musik.

Richard Beth.

Eintrittskarten im Vorverkagf Tiefer
Keller 4, sowie bis mittags 2 Uhr im

Theaterlokal.

Ergebenst ladet ein

Neueste Tänze.

e r. Speisezimmere flerrenzimmer
I Schlafzimmerküchen und

wit grossem Festzug mit vielen Festwagen einzelne löhbel jeder
turnerischen Aufführungen,

Brillantfeuerwerk

findet am 9. u. 10. Juli d. Js. statt.
Volksbelustigungen grossen Stiles.

Anmeldungen v. Schaustellern usw. umgehend
erbeten an Stadtrat Markranstädt.

J

mpfiehlt in grober Aus

b Schaible
Möbelfabrik

Halle9., Gr. Märkerstr.26

um Katskeller.

Funkenburg.
Am 1. Pfingſifeiertag:

Grosser Cheater Abend
des dramatiſch. Vereins freie Volksbühne

Der Weiberfeind.
Am 2. Pfingſtfeiertag, von 11 bis 1 Uhr:
liroßes Früh chonnenFreikonzert
Von nachm. 3 Uhr ab: Grosser Ball

Am 3. Pfingſtfeiertag, von 6 Uhr ab
Kapalier Bull.

Gleichzeitig erlaube mir, den werten Ver
einen und r meinen angenehmen,
ſchattigen und zugfreien Garten ſowie Loka
litäten zur Abhaltung von Sommerfeſtlich
keiten und Konzerten beſonders zu empfehlen.

Hochachtungsvoll Bruno Knoche.
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1. Pringstfeiertag
Nachmittags u. abends KoODZert.

Verein zur

Hebung d.
Geflügel

Heirat!
Schönes 24jähr. l.,t. Rerſerurzn Amg,. wen mit h il

lionen Mark und 6000Mittwoch v 7. Juni, Worg. Land, wünſcht ſich
bekom men Sie in der Weinstube am

Steintor eabends 8,30 Uhr mit ehrüchem Herrn, auch

Monats hat ne i der enBerſammiung Frau Sander Deriin, liulle g. Kinstlorronrert
Alexanderſtr. 36in Berh's Gejſellſchafts

haus. Der Vorſtand. wies ihe



Beilage zu r.

Die notwendige Reform
der Gewerbeſteuer,

Am 24. Juni 1891 wurde bei der großen MiquelſchenHinanzreform Was Gewerbeſteuergeſetz geſchaffen, ein auf
F damalige Zeit zugeſchnittenes Geſetz, das ſeine volle
Berechtigung hatte. Heal iſt es veraltet und muß abgeändert
werden. Von deutſchnationaler Seite iſt die durch dies
Beſe eſchaffene unmögliche Belaſtung des ndwerkerd von allen Seiten bedrohten Mittelſtandes

berhaupt zuerſt klar erkannt und ein dahin ehender Anpreußiſchen Landtag eingebracht worden Die Ge
werbeſteuer wird von den einzelnen Gemeinden erhoben
und zwar als Erſatz für den Ausfall des vom Staate
weggenommenen Einkommenſteuerzuſchlags. Da ihnen ferner
durch die Zwangswirtſchaft des bebauten Grund und Bodens
die Grund und Gebäudeſteuer nichts rin verſchärft
nur noch ihre ohnehin Notlage. nzelne Gemeinden ſind in der glü en e, im Beſitz von Gas
anſtalten, Straßenbahnen ete. zu ſein und aus dieſen Ein
richtungen Gebühren z Pepeg die meiſten Kommunen aber
ind auf die Schraube der Gewerbeſteuer angewieſen, dieb ohne Gnade r gezwungen ſind. Der prozentuale

Anteil der Gewerbeſteuer an der r er Gemeinden iſt in einzeinen Gebieten Preußens ſeit dem Kriege
auf 3000 e geſtiegen. Die Kataſtrophe des Mittelſtandesſieht bevor, denn die Abwälzbarkeit der Steuer auf den
Käufer findet in deſſen Kaufkraft ein ſchnelles Ende.

n die Veranlagung zur Gewerbeſteuer weiſt Fehler
auf, die ſich verſchiedentli

Bislang fungierten für denſelben Bezirk verſchiedene Steuer
ausſchüſſe. arum kann dasſelbe nicht ein einziger Steuer
ausſchuß leiſten, an dem Sachkundige für die einzelnen
Gewerbezweige zu beteiligen ſind? Ueberhaupt iſt bei der
Steuerfeſtſetzung die Mithilfe amtlicher Berufsvertretungen
eine unbedingte Notwendigkeit, die man nicht aus politiſch
demagogiſchen Gründen vernachläſſigen ſollte Neben einer
Reform des Veranlagungsſyſtems muß eine Neufeſtlegung der
Vermeſſungsgrundlage treten.

Es iſt zu fordern, daß eine neue Ertragbemeſſung
erfolgt, die den Durchſchnitt mehrere Ertragsjahre zum Ge
genſtand hat. Der veranſchlagte Steuerſatz iſt progreſſiv
zu geſtalten, alſo mit zunehmendem Ertrage zu er öhen.

Viele Gemeinden haben ſich geholfen, indem ſie das
Recht zum Erlaß ſelbſtändiger w. in Anſpruch nahmen, mit dem Ertrag, daß jetzt die Belaſtung der
einzelnen Betriebe oft innerhalb desſelben Kreiſes großen
Schwankungen ausgeſetzt iſt, was den notwendigen Wett-
bewerb ſtark gefährdet. Um dieſen Auswüchſen die Spitze
abzubrechen, iſt es nötig, daß für ganz Preußen ein Rahmen-
geſetz erlaſſen wird, welches bindende Regeln aufſtellt.

Viele Kommunen haben jetzt eine Kopfſteuer für Lehr-
linge eingeführt, eine völlig unſoziale Belaſtung. Der Lehr
ling iſt keine vollwertige Arbeitskraft, n Ausbildung
kein Geſchäftsgewinn. Die Kopfſteuer hat einen ſtarken Rück
gang der Lehrlingsausbildung zur Folge gehabt, ein ſchweres
Manko für das zukünftige Handwerkergeſchlecht.

Weiter iſt in etlichen Gemeinden ein Notbehelf für die
alſche Beſteuerung nach genutzter Fläche eingeführt worden.
er Mieter darf laut Geſetz die Miete vom Ertrag ab

ziehen, der Hauswirt einen entſprechenden Betrag nicht an
rechnen. Etliche Gemeinden haben nun ganz richtig die Be
ſtimmung getroffen, daß gezahlte Miete dem gewerblichen
Ertrag wieder zuzurechnen iſt.

Man könnte ſo noch andere Fehler des Geſetzes auf-
decken, daß ſie vorerſt dem Landtage überlaſſen, der ſich
damit noch zu befaſſen haben wird.

Die Bedrängnis der Deutſchen
in Nordſchleswig.
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in voller Schwere auswirken. Sch

Sonnabend, den 3. Juni 1922

verfahren, und vergaß ganz, wie der Deutſchenhaß dortrn leswigHolſtein zwiſchen 1 5 und 7850 ausgetobt

hatte. Solche re lagen ihr nicht, die ſich vermaß,
mit ihrer armſeligſten aller Revolutionen die alten nen
der Geſchichte verlaſſen zu können. Nun ſind die Deutſchen
33 T r Während aus den abgetretenenGebieten alles in allem 620 000 s andert ſind,
8 Nord Schleswig darunter mit noch t 400 vertreten, eineweis, wie treu der Volksſtamm an ſeiner heimiſchen Scholle
on Und der Maſſeneinwanderung däniſcher Beam-
er halten die Städte an ihrem Deutſchtum feſt. Auf
dem Lande iſt es für die Deutſchen ſchw Pfarrer und
Lehrer deutſcher Zunge zu beſonders wo Deutſche
und Dänen neheneinander nen. Da verſtand es ſ r
die Kopenhagener Regierung von ſelbſt, daß ſie dieſe Stellen
mit Dänen beſetzte. Die Deutſchen ſind dann auf eigene Kraft
Werner wenn ſie ihre Kin in deutſche Schulen
ſchicken, wenn ſie eine deutſche Predigt hören wollen. Wohl

t es auch unter den Dänen Männer, die für verſtändiges
er auf deutſche e eintreten, wie der frü

ere e im Deutſchen Reichstag Hanſen, anderehere Vertreter im Preußiſchen Landtag aber betrieben wie
er die alte litik der „Eiderdänen“, die sah I

mit der niß Monarchie vereinen möchten. Auch ſie ſi
der Anſicht, daß Schleswig von der Eider bis zur Königsau
eine hiſtoriſche, a che, politiſche und kulturelle Ein
heit bilde, nur faſſen ſie dieſe unbeſtreitbare Tatſache eben
vom däniſchen Standpunkt aus auf und überſehen e die
alten und engen Beziehungen zu Holſtein, nach dem ſie aller

noch nicht zu trachten wagen. Aber in der Stadteswig und in glensbarg hat man es ſchon fertig gebracht
däniſche Schulen zu eröffnen; und wenn deren Erfolg auch
nicht hoch anzuſchlagen iſt, ſo iſt die Tatſache doch ein
Beweis für die Hetzarbeit im allgemeinen. In deutſcher
Sprache erſcheinen don Zeitungen wie die „Neue Flens-
burger Zeitung“, die alles deutſche in den Schmutz e und
die däniſchen Verhältniſſe immer noch im r ten Lichte
ſchildern, obgleich Deutſche wie Dänen in Nordſchleswig jetzt
ein ganz anderes Bild gewonnen haben. Darf man wagen
unſere Regierung auf dieſe Tatſachen aufmerkſam zu machen
Obgleich Dr. ſter, der während der Volksabſtimmung
deutſcher Kommiſſar in Schleswig war, jetzt ein hohes Reichs
amt inne hat, hören wir nichts davon, daß irgend etwas
zieht um die däniſche Propaganda zu begegnen. Es
ſt daher erklärlich, daß man in Schleswig den Eindruck
ewinnt, daß im weiten deutſchen Vaterlande, insbeſondere
n Berlin, das Jntereſſe für andere Grenzgebiete lebhafter

ſet als für die Nordmark. Man erinnert ſich mit Bitterkeit,
wie die ſozialdemokratiſche Regierung der Revolutionszeit
die Grenzfrage in Schleswig als unerheblich behandelt hat.
Demgegenüber gab Abg. Oberfohren in einer
in Flensburg für die Deutſchnationale Volkspartei die Er
klärung ab, daß ſie den Nationalitäten in der Nordmark
ſtets mit heißer Liebe für die dort vertretene deutſche Sache
begleiten werde. Sie ſtehe auf dem Standpunkt, daß das
an Nordſchleswig begangene unerhörte Unrecht wieder gut-
gemacht werden milſſe.

Politiſche Rundſchau
Ein Drama der Getreideumlage-

Dem „Landboten für Schleswig-Holſtein“ ent
nehmen wir folgende Schilderung der Folgen
drückender Zwangswirtſchaft.

Ein Hufenpächter aus dem Kreiſe Plön ſchreibt dem
RNeichs-Landbund einen geradezu erſchütternden Brief über
die verheerende Wirkung der Umlage in ſeinem Betriebe.

Als früherer land wirtſchaftlicher Beamter ein Leben
voll Arbeit on pachtete er mit Zuhilfenahme fremder
Geldmittel dieſe Hufe. Die Dürre des Sommers beeinträch-
tigte ſehr den Ertrag der Ernte und überdies zerſtörte der
Drahtwurm laut Ausweis der Verſuchsſtation Kiel einen

Auf die ſchwierige Lage der Deutſchen im däniſchen großen Teil der Weizenernte. Dieſem Landwirt war nun
Schleswig hat kürzlich Abg. Oberfohren hingewieſen. Unſere
Revolutionsregierung hat leichtſinnig genug den däniſchen
Anſprüchen von vornherein nur Widerſtand entgegengeſert. Sie glaubte Lngeblich Dänemark, das ſich ja

ein Umlageſoll von 201 Doppelzentner auferlegt, das von
der Beſchwerdekommiſſion auf 171 Doppelzentner ermäßigt
wurde. Ohne einen Faitner Getreide verkauft zu haben,
konnte er aber nur abliefern 135 Doppelzentner und erhielt

am Kriege nur durch recht vorteilhafte Geſchäfte beteiligt dafür 28 889,50 Mark, für 36 Doppelzentner, deren Ab-
hatte, werde mit den zurückgebliebenen Deutſchen glimpflich lieferung unmöglich iſt, ſoll nun ein Gelderſatz geleiſtet
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werden von 47 450,25 Mark, ſo daß ein barer Verlur von 18 561,75 Mark. Da alle Veſchweeden erſoigle

n ſannier roſen Vr7 auf
oher ſoll e tWirtſchaftsjahres beſtreiten? x en Poſten des nene

So nimmt man einem ſtrebſamen Landwirt die Mittel
aus der Hand, die nötig ſind, um ſeinen Betrieb aufrecht
u erhalten. Iſt es nicht der helle Wahnſinn, daß man dein

ndwirt für den Doppelzentner Broötgetreide 210 Mark
ahlt, ihm aber für Se Doppelzentner, den er nicht
tefern kann, eine Geldſtrafe von 1313 Mark auferlegt.

Man denke ſich in die Lage eines ſolchen Mannes nur
einmal richtig hinein. Auch er hat ſeine Familie lieh, er
hat geſchafft und geſchuftet von Sonnenaufgang bis Soniren
untergang, Ausſaat, Düngemittel und Arbeitsköhne ver

abt, und man legt ihm nun eine Geldhaftung von überau
47 000 Mark für eine vhne ſein Ve bMißernte auf. hne ſei rſchulden eingetreten

Betriebsratsmitglieder als Diebesanführer.

Berlin, 2. Juni. Fortgeſetzten Güterdiebſtählen auf
dem Görlitzer Güterbahnhofe ſind am Donnerstag Beankta

der Dienſtſtelle B T 9 auf die Spur gekommen. Der Vor
arbeiter Paul Schmidt, Vorſitzender des Betriebsrats,
ſtand mit dem ehemaligen Vorarbeiter Paul Vogek, der
ebenfalls Betriebsratsmitglied war, in Verbindung und beide
ließen durch andere ungetreue Arbeiter und Angeſtellte,
die, wie ſie bei ihrer Feſtnahme ſagten, nicht anders konnten,
wenn es ihre Vorgeſetzten machten, Güter aller Art ver
ſchwinden. Ein Teil des geſtohlenen Gutes konnte wieder
herbeigeſchafft werden. Die Verhafteten, insgeſamt zehn Per
ſonen, gaben zu, die Diebſtähle ſeit einem halben Jahr
planmäßig durchgeführt zu haben.

Tagung des Reichsſtädebundes.

Jn Bad Oeynhauſen fand am Mittwoch und
tag die Tagung des Reichsſtädtebundes, der Verein gung
der Mittel- und Kleinſtädte, ſtatt. Die Verſammlung war
von rund 1000 Perſonen beſucht, darunter der Oberpräſident
von Weſtfalen, Gronowski, Miniſterialdirektor Mulert vom
Miniſterium des Jnnern und Abgeordnete aller Parteien,
Oberpräſident Gronowski erklärte in ſeiner Begrüßungs
rede, die Regierung werde der Verſammlung dankbar ſein für
jede aufbauende Kritik an den Entwürfen der neuen Städte-
und Landgemeindeordnung, er bitte aber eine zerſetzende
Kritik zu vermeiden. Der Geſchäftsführer und Syndikus
des Pundes Dr. Haekel-Berlin ſprach über den Entwurf
der preußiſchen Städteordnung. Nach ſeinen Ausführungen
ſei die Zeit noch nicht reif für eine einheitliche deutſcho
Städte- und Landgemeindeordnung, ohne gleichzeitige Re
form der Kreis- und Provinzialordnung dürfe eine neug
Städte- und Landgemeindeordnung nicht feſtgelegt werden
Der Entwurf der neuen Städteordnung wolle die neun be
ſtehenden Ordnungen vereinheitlichen, und das genüge vorerſ
da die heutige Lage der Gemeinden keine umſtürzleriſchen
Experimente vertrage. Grundſätzliche Aenderungen verlangt
der Referent dahin, daß die Beſchränkung der Stadtverord-
netenzahl nicht unter das zur Erledigung ihrer Aufgaben
erforderliche Maß heruntergehen dürfe. Die Selbſtverwal
tung muß freie ausgeſtaltet werden, die Staatsaufſicht weiten
eingeſchränkt werden. Die Ueberordnung des Landrats un
Kreisausſchuſſes über die Städte in Selbſtverwaltungs- uns
Polizeiangelegenheiten müſſe unzweidentig geſetzlich ausge
ſchloſſen ſein. Nach längerer Debatte, in der Gegner und
Anhänger der neuen Städteordnung zu Worte kamen, wurden
alle Anträge der Oppoſition mit großer Mehrheit abgelehnt
und die Leitſätze der Referenten angenommen.

Eine unglanbliche Roheit
eines franzöſiſchen Offiziers.

Trier, 2. Juni. Als am 18. Mai gegen halb 12 Uhr
ein Bataillon Marokkaner mit Muſik an der Porta Nigrs
vorbeimarſchierte, wollte der ſich in großer Eile befind-

e o

Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

(Kachdruck verdoten

Noch immer aber hielt Bridget den Blick ihrer farblos
en Augen unverwandt auf das Geſicht des jungen
Mädchens gerichtet. Und W der Erregung, in der ſie
ſich befand, war Herta ſich deſſen hewußt. Und dieſes An

eſehenwerden peinigte ihre Nerven furchtbar. Sie war
berzeugt davon, daß die Dienerſchaft viel mehr von den

Familiengeheimniſſen wußte, als die Familie ſelbſt und
brachte die Aufmerkſamkeit, mit der Bridget ſie be

46

achtete, in einen Zuſammenhang mit Céciles Bemühungen,
ſich des zerſtörten Seidenſchals zu bemächtigen.

Standen die Mädchen in Verbindung miteinander, und
waren ſie geſonnen, Eberhard zu vernichten, wenn man ſie
nicht ſehr gut bezahlte er wußte es nicht. Sie
wußte nur, daß fie ſich in großer Gefahr befand, und daß
ihr Zuſtand ſchier unerträgüich geworden war.

Magdalene lächelte ihr nur freundlich zu und machte
eine Geſte, die ihr bedeuten ſollte, ſich ruhig zu entfernen.
Und da Herta fühlte, daß ſie nichts ſagen konnte, was
nicht beſſer geſagt geblieben wäre, verließ ſie das
Zimmer, um ſich in P eigenes Stübchen zu begeben.

Sie kühlte ſich die heiße Stirn in friſchem Waſſer,
gber vergebens ſuchte ſie Ruhe. Zu ſtark noch zitterte die
Aufregung in ihren Nerven nach, als daß ſie ihre Sorgen
und Nöte in einem wohltuenden Schlummer hätte ver
geſſen können. Sie legte ſich wohl nieder und ſie löſchte
auch das Licht. Aber die Kopfſchmerzen ſchienen ſich in
der Dunkelheit zu verdoppeln, und da ſie nichts mehr ſah
und hörte, was ſie ablenken konnte, bedrängten ſie auch
a und Aengſte mit vermehrter Gewalt. So ent

ndete ſie das Licht von neuem und ſe ſich nieder, den
chmerzenden Kopf in die Hand geſtütßt. Und ſie grübelte
arüher was ſie beginnen konnte.

Und dann ſah ſie zum dritten Male eine jener un
beilverkündenden Nachrichten, die wie Kaſſandrarufe waren.

Diesmal aber warf der Inhalt des Zettels ſie in
halber Bewußtloſigkeit auf das Lager nieder. Wie immer

auch vie vorangegangenen veſchaſſen geweſen waren: ſtets
war es doch nur fie gewefen, der ſie eine Gefahr ver
kündeten. Heut aber war es Eberhard, dem ein dunkles
Schickſal drohte und das war es, was das arme, ge
quälte Mädchen ſchier von Sinnen brachte.

ie wenigen Worte enthielt der Zettel
„Wenn Jhnen Jhr Schickſal am Herzen liegt, ſo ver

Sie Herrn von Rominger, ebenfalls von hier fort

21. Kapitel.
Eberhard von Romingers Fahrt mit der Komteſſenach Monte Carlo begann unter den günſtigſten c

Sie unterhielten ſich ganz vortrefüch und wenn
er Tag verlief, wie er anfing, ſo hatten ſie keine Urſache,

den Plan dieſes gemeinſamen Ausfluges zu bereuen.
Mehr und mehr bedauerte Eberhard, daß die Um

ihm nicht geſtatteten, ihr offen die Wahrheit zu
ekennen. Ihre eigene Freimütigkeit machte ihm das Ver

ſchweigen doppelt ſchwer. Und da ſeine Natur durchaus
offen und ehrlich war, litt er ſehr unter dem Zwange
beſtändigen Heuchelns. Er mußte ſich ihr gegenüber wohl
ſchuldig fühlen die ſich in dem Glauben befand, er ſei
noch immer in der Lage, ſie zu heiraten. Und wenn auch
nicht er, ſondern Mabel es geweſen war, die ſie beide in
dieſe Situation gedrängt hatte, ſo hatte er doch jedenfalls
dazu r r und es geſchehen laſſen. ar

as ihm einigermaßen darüber forthalf, war nur die
Erkenntnis, daß der Charakter der Komteſſe nicht danach
angetan war, ſie eine große leidenſchaſtliche Zuneigung
e zu laſſen. Es würde ihr ſicherlich nicht das Herz

rechen, wenn ſie erkannte, daß ſie ihn aufgeben mußte.
Der Geldbeutel war offenbar der wichtigſte Faktor bei
ihrem Heiratsprojekt. Eberhard war weit davon entfernt,
deswegen verächtlich von ihr zu denken im Gegenteil, er
bewunderte ſo völlig ausgeglichene Naturen, die nur ſich
r und in ſich ſelbſt leben, und er rechnete auch die

omteſſe zu ihnen.
Jedenfalls war zwiſchen ihnen auf der Fahrt weder

mit Worten noch mit Blicken von Liebe die Rede, und ſie
wirkten weit mehr wie zwei Leute, die ſich heute zuſammen

nden, um morgen auseinanderzugehen, und die ſich eben
eshalb ein wenig mehr Freiheit gegeneinander geſtatten

dürfen, als etwa ein Paar, das in die Ehe hi äerden ſollte. 8 be hineingedräng

en

Als ſie ſich ihrem Ziele näherten, ſagte die Komteſſez
„Jch muß Jhnen geſtehen, daß ich zwar die Auf

regung des Spiels liebe aber mehr noch, recht viel
Geld zu gewinnen. Nun dürfen wir aber etwas Derartiges
nicht erwarten, wenn wir nicht ein genügendes Anlage-
kapital haben. Ich habe zweihundert Mark mitgebracht
was gedenken Sie zu gebrauchen

„Mein Vater,“ erwiderte Eberhard, „hat mir fünſp
tauſend Franken gegeben.“

Sie ſah ſehr enttäuſcht aus.
„Das iſt alles ſagte ſie. Dann lachte ſie heiter

„Sie werden ſagen, daß meine zweihundert dagegen noch
verſchwinden. Nach welchem Plan werden wir nun
ſpielen Gemeinſam oder unabhängig voneinander

„Das ſteht natürlich ganz in Jhrem Belieben,“ er
widerte er. „Was unſer Kapital betrifft denn natürlich

iſt es das Jhrige ſo gut wie das meine ſo war es das
Aeußerſte, was von ihm zu erreichen war. Man iſt im
allgemeinen der Meinung, daß Leute, die ſich ein großes
Vermögen erworben haben, meiſt ſehr verſchwenderifch
werden. Aber ich glaube, daß es in der Praxis gerade

umgekehrt iſt. Mein Vater lebt wohl ſehr gut aber daß
er ſich einen großartigen Haushalt hält, geſchieht lediglich
um der Leute willen. Und er geht in ſeinen Ausgaben

dafür niemals über das hinaus, was er für unumgänglich
notwendig hält. So bin ich überzeugt, daß es ihm bitter
ſchwer geworden iſt, mir die fünftauſend Franken zu geben
und nur, daß ich Jhren Namen ins Treffen führen konnte
hat ſie mir verſchafft.“

Sie nahm es ſchweigend auf, und er wußte nicht recht,
was er aus dem Ausdruck ihres Geſichtes zu leſen hatte.
Aber er nahm an, daß Zweifel in ihr wach geworden
waren, ob dieſer ſparſame Mann, der in ſeinen aben
nicht über das „unumgänglich Notwendige“ hinausging,
der wünſchenswerte Schwiegervater für ſie war.

Eine Aeußerung darüber tat die Komteſſe nicht. Nach
einer Pauſe ſagte ſie

„Jedenfalls werden wir uns eine halbe Stunde lang
unterhalten können. Oder doch Sie werden ſich eine
halbe Stunde lang unterhalten können. Denn mein Kapital,
37 a ſo klein iſt, wird vermutlich keine zehn Minuten

erdauern.“
(Fortſetzupg folgt.



e e 8

liche Kaufmann Artur Adolph aus Charlottenburg etnen
wiſchen den Spielleuten und der Mannſchaft befindlichen
reien Raum benützen, um raſch auf die andere Straßen
eite zu kommen. Ein in der Truppe marſchierender Offizier
chlug nun den Adolph derartig mit dem Säbel über den

Kopf, daß er blutend zuſammenbrach, bewußtlos liegen
blieb und durch Zivilverſonen in das Hotel „Porta Nigra
Zgebracht werden mußte, wo ein Arzt eine ſehr ſchwere,
er glücklicherweiſe nicht lebensgefährliche Verletzung

ellte

Aus Provinz und Reich
Das Urteil im KrullProzeß.

Berlin, 2. Juni. Die Verhandlung in Sachen
Uhr der Roſa Luxemburg

rtgeſetzt. Der Angek
n zwei Fällen (Uhr un

burg) zu drei Monaten G
Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet werden.
wurde wegen uchten Betr zu 500 Mark Gel

n ce en e a nlichen Intereſſen, ſondern, um ſie gewiſſermaßen
Trophäen zu beſitzen.

Eiſenbahnunglück in Thüringen.

der

o

ereignete
iſenbahn

ng
Güterzug riß während der Fahrt. r
Sei fuhr eine Lokomotive auf, wobe
Teil ſchwer verletzt wurden.

Gerechte Strafe für einen Rieſenwucherer.
Köln, 1. Juni. Wie die „Voſſ. Wiſi aus Köln

meldet, wurde der Jnhaber der Firma l u. Bosnak,
J. Bosnak, vom Wuchergericht zu drei Monaten Gefängnis
und 11 Millionen ark [öſtrafe verurteilt. Er W
ren ucker in holländiſche Säcke umgefüllt und als

ndszucker zu höherem Preiſe verkauft.

Metallarbeiterausſperrnung in Kiel.
Kiel, 2. Juni. Jn der Metallinduſtrie in Kiel ſind

die Betriebe der Gruppen 2 bis A ſtillgelegt worden. Die
Ausſperrung erfolgte im Anſchluſſe an einen Streik bei der
Firma Gebrüder Anderſen.

Luftverkehr Genf-Nüruberg.
Zürich, 2. Juni. Oberleutnant Pillichody, der geſtern

morgen um 7 Uhr 15 Minuten mit einem Paſſagier in
Genf aufgeſtiegen war, landete nach halbſtündiger Zwiſchen
landung in „Dübendorf um 12 Uhr in Nürnberg. Um
343 Uhr verließ er Nürnberg wieder mit vier Paſſagieren
und deutſcher Poſt, raſtete von 5 bis 61 Uhr in Düben
dorf und ging um 7 Uhr wieder in Genf nieder. Die
Luftreiſe Genf-Nürnberg und zurück wird nun regelmäßig
zurückgelegt werden.

acht Soldaten zum

Turnen, Sptel und Sport
Pfingſtfußball 1922.

Frühlin i und Feſtesfreude treibt den Sports-mann zum Pfin tfeſt hinaus ins Freie, um hier in Feier
tageſtimmung ſich auf dem grünen Raſen zu tummeln. Von

er hat man das Pfingſtfeſt zu größeren Ausflügen benutzt
und ſelbſt die ſchwerſte Ah mit den faſt un
erſchwinglich hohen Eiſenbahnfahrtpreiſen hat den Dran
in die weite, friſche Natur nicht einſchränken können. Un
da iſt gerade unſere Gegend, die mit Naturſchönheiten
wenig geſegnet iſt, ſtets ſchlecht weggekommen, man kann
es den Vereinen nicht verdenken, wenn ſie zum Pfingſtfeſt
den Staub Merſeburgs von ſich ſchütteln und in Verbindung
des Nützlichen mit dem Schönen auf Wanderungen und
Reiſen gehen. Ein befonderes ſportliches Programm haben
wir von jeher zum Pfingſtfeſt nicht diesmal iſt es
kaſt erſchreckend öde und leer auf den Raſenplätzen der Stadt.

nderen Orten geht es übrigens genau ſo oder ähnlich
alle z. V. hat ein einziges Spiel am 2. Feiertag Eims-

ittel- Hamburg Boruſſig in ſeinen Mauern!). Nur Merſe
burg hat es für die Feiertage nicht zu einem einzigen

feſt gegen Preußen

Wettkampf Germanta, die heute abend im Au-rten dem Turnverein Schweinau 1860 derer
reten, haben von der Spielvereinigung Jena (L
für den 1. r eine Abſage o daß alſotatſächlich unſere verwaiſt iſt. Denn die anderene weilen auswärts. V. f. L.

ft
nd

Ligamann-f. L. ſp der
erſte Spiel r e heutearbur gen Boruſſia und morgen in

e norddeutſchein ehoee aber
onnabend in

repräſentieren

3 warx en W Programm e Altenburg
und bereits am e auf diewir mit einem lg ihre S

iſeſhe n r chaften hat dase r u ouren n.geworden ielt re (Li
mit der 5. V. f. L-Mannſchaft in Halberſtadt und
Ganz in der weilt die 3. Jugendman ſt

Merſeburg in Goslar und Vienenburg. A e
Elf reiſt nach dem Harz, um in G der zu

Hoff t lt das Pfingſtfeſt, was viele vm un e tie ver eh ne e er
ettergott ein recht

Merſeburger Man
ür ihre z. T. wi n Aufe Gegenden Dies Fraere

Voruſſia- Halle gewinnt den „ſilbernen Fußball“.
Das Endſpiel um den „Silbernen Fußball des Saale

kreiſes“ ſah am Mittwoch in Halle (Kometplatz) Naum-
burg 05 und Boruſſia- Halle im Kampf unter Leikung von

ipfel (Wacker Halle). s SSpiel endete mit einem 2:0-
ieg Boruffias; das erſte Tor fiel Mitte der 2. Halbzeit,

das zweite unmittelbar vor dem Abpfiff. Boruſſia erhielt
dadurch die ſilbernen Trophäen, Naumburg als zweiter
Sieger einen ledernen Fußball, auf dem vor Beginn des
Spieles die 22 mitwirkenden Spieler ihre Namen ein-
getragen hatten und mit dem das Endſpiel beſtritten wurde.

Spielvereinigung 1919.
Am vergangenen Sonntag ſchlug die 2. Mannſchaft im

Rückſpiel die 1. Mannſchaft des V.f.L.-Lauchſtedt mit 2:0,
während am Nachmittag die 2. Jugendmannſchaft ihren
Gegner 1. Jugend V. f. L.- Querfurt ebenfalls mit 4:1 ſchlagen
konnte. Am 1. Pfingſtfeiertag findet auf eigenem Platze
nur ein Spiel ſtatt und zwar ſteht hier die 2. Mannſchaft
der 1. Mannſchaft von Sportfreunde- Merſeburg nachmittag
M Uhr gegenüber. Die 1. Jugend- und 1. Knabenmann-
ſchaft fahren nach Reideburg, um dort gegen die gleichen
Mannſch. von Reideburg zu ſpielen. Am 2. Pfingſt
feiertag ſind 3 Mannſchaften des Ligavereins Favorit zu
Gaſte und zwar ſpielen am Nachmittag die 1. Mannſchaft
gegen Ligareſerve Favorit um 4 Uhr; die 32. Mannſchaft
gegen 3. Mannſchaft Favorit um 5 Uhr; die 3. Mannſchaft
gegen 4. Mannſchaft Favorit um 2 Uhr.

Hockey [Stockballſ.
die Hockeymannſchaften des Sportvereins 99 und

des P. f. L. benutzen die Pfingſtfeiertage zu längeren Sports-
fahrten: Die erſte Elf des rtvereins von 1899 folgt
einer höchſt ehrenvollen Einladung der Sportvereine von
Danzig und Marienwerder. Marienwerder iſt Hockeymeiſter von der Verein errang dieſen Titel

im Entſcheidungsſpiel gegen Danzig. Es r ſich dem
nach um die beiden rer Mannſchaften Nordoſt

der werden ideutſchlands. Unſere ſich r anſtrengenmüſſen, um ehrenvoll abzuſchneiden. Wir das volles

S

en

n in den verſchie

Vertrauen zu ihnen und denken, daß ſie deutſche Geſinnung
und deutſchen rt im „polniſchen Korrid in würdiger
Weiſe vertreten werden.

vor ommt aber noch

lauf „Quer durch

Die erſte Elf des V.f. L. weilt in Thüringen HaurSie ſpielt am erſten Feiertag gegen V.f.B. Erfurt i un
am zweiten Feiertag gegen V.f. B. Pößneck. Auch hier er
warten wir eine gute Vertretung unſerer Vaterſtädt.

Leichtathletik.
Die Renn Mannſchaften der LeichtathletenAbteilundes Sportvereins 99 Merſeburg nehmen W dem Werbe

Sportfeſt in Dresden teil. Bei dieſer, vom Sportelub Dresden
veranſtalteten gigen Beranſtal die in ihrem
leichtathlettiſchen Teil die ſtärkerben ſ ch ſtärkſte Beachtung verdient,

Be chebisher kaum eine mitteldeutſche Stadt geſehen hat, wenn

e Anzahl von Leute verſammelt, d
lz an der Bruſt tragen. Unfere Merſeburger werden, wie

immer, auch in Dresden nicht leer dVaterſtadt würdig vertreten. 9 aweg hen nnd re

Pferderennen zu Halle.
Trotz der

Re
orſtel,

uſw.), verſpricht das Rennen in
Pfingſtſonntag einen recht anſprechenden Verlauf. d n

an der Spitze

ntoldex Heldeuſang,
2. Rennen: Civiliſt Maral,
3. Rennen: Lanßfroſch BPrimadonna,
k. Rennen: Tippel Perfſens,
5. Rennen Fontalyeag Schneeroſe,
6. Rennen: Wall Heldenſohn,
7. Rennen: Snob Potztauſend.

Großſtaffellauf Merſeburg Halle. Nachdem der Stafſel-
Halle“ durchgeführt iſt, plant man eine

zweite derartige Veranſtaltung, nämlich einen Großſtaffellauf
Merſeburg Halle. Die Strecke Merſeburg Halle beträgt
ungefähr 15 Kilometer. Führende Sportler ſind dabei, dieſen
klar auszuarbeiten, der den Sportgedanken weitere Volks
kreiſe werben ſoll.

Saale Wettſchwimmen in Halle. Zu dem am erſten
Pfingſtfeiertag, nachmittags 3 Uhr, beginnenden 2000 Meter
Saale Wettſchwimmen des Halleſchen Schwimmvereins ſchicken
die Städte Apolda, Berlin, ne h Deſſau, Fürth
Halberſtadt, Hannover, Helbra, Leipzig, Magdeburg, Mühl-
hauſen, Münſter i. W., Merſeburg, Nordhaufen, Aſchers
leben, Weißenfels, Werdau, Wittenberg und Zerbſt mit den
gemtn über 100 Wettkämpfer an den Start. Die Damen

nd mit 30 Teilnehmern vertreten. Der Start erfolgt in
alken Läufen an der Rabeninſel, das Ziel befindet ſich an
dem Bootshaus des Hallefchen Ruder-Clubs.

Erſte deutſche Rettungstaguug in Bonn.

Unter ſtarker Beteiligung aus allen Kreiſen und Reichs
egenden begann am 27. Mai in Anweſenheit vieler be-
ördlicher Vertreter der Staats und Stadtverwaltung und
t die erſte deutſche Tagung füraſſerrettungsweſen. Die Eröffnung dieſer mitWohlbedacht ins beſetzte Gebet gelegt erſten Veranſtaltung

wurde vom Vorſitzenden Dr. Geiſow eröffnet. Der Ge
ftsführer Günther (Dresden) ſprach eingehend über die

ege zur Verbreitung des Schwimmrettungsweſens, Ein
richtung und Tätigkeit der Schwimmrettungswachdienſte. Ueber die kün liche Atmung bei Ertrunkenen
z Geheimrat Profefſor Schmidt Aufklärung. Am brauch-

arſten bleibt die einfache, in aller Welt bewährte Beatmung
in uchlage. Sehr lehrreich waren die praktiſchen Rettungs
übungen und vorführungen am Sonntag in der Herren
halle des Stadtbades wie im freien Rhein.

se
eis rastgos, jugendfieches Antlüte und einen srten,
biendend schen Telnt. Alles dies erzengt die echte

c

die beste Lilienmiichaeile v Bergmann Co Rat

Spiel und Sport.
Berliner Brief.

Berlin, den 31. Mai.
Der Zport, von den Behörden ſyſtematiſch begünſtigt,

hat ſeit dem Kriege einen Aufſchwung erlebt, wie man ihn
früher nicht für möglich gehalten hätte. Bald wird das

inſte Dorf ſeinen Sportverein haben. Der Berliner hat
das Bedürfnis, ſich auch hier an der Spitze der Ziviliſation
zu fühlen und auf der Höhe der Zeit zu ſein. Außerdem
kommt jeder ſportliche Wettkampf ſeinen tiefſten Jnſtinkten
entgegen. Der alles beherrſchende Trieb des richtigen Ber
liners geht dahin, unter allen Umſtänden als der Ueberlegene
zu erſcheinen und ſich von nichts und niemand in die zweite
Poſition drängen zu laſſen. Das gibt ihm die nicht auszu-
rottende Zähigkeit, Elaſtizität und Firigkeit, das bewirkt
aber auch eine plebejiſche Art, ſich durchzuſetzen und überall
für den Stärkeren Partei zu nehmen, die feiner Empfindende
abſtoßen muß. Vornehmheit wird nie zu den Vorzügen des
Berliners gehören.

Die trübſten Wellen dieſer grobſchlächtigen Begeiſterung
ſchäumen bei Boxkämpfen und Sechstkagerennen empor. Was
da in der ſtickigen Luft des Sportpalaſtes ſich drängt, um
fich ſtößt, gröhlend Sekt trinkt und mit fiebernder Spannung
den Endkampf belauert, hat mit echtem Sportintereſſe kaum
noch etwas zu tun. Da gibt der Abſchaum der Großſtadt
ſich ein Stelldichein. Anders iſt es bei den Pferderennen,
die ja für Berlin keine neue Erſcheinung ſind und in der
jetzigen ſchönen Jahreszeit einen der Hauptanziehungspunkte
von Grunewald, Karlshorſt und Mariendorf bilden. Zu
S zu Wagen und in fürchterlicher Enge eingekeilt in

tadtbahn und Elektriſcher ziehen Tauſend hinaus zu den
edlen Spielen des grünen Raſens. Ariſtokratie, aufge-
donnerte „neue Reiche“ und viele Scharen des alten und
neuen Mittelſtandes, kleine Lente, die im Totaliſator mit dem
Dpfer einiger Papiermark eine beſcheidene Senſation ſuchen

und natürlich auch die unvermeidlichen dunklen
männer mit „totſicheren“ Tips, oder gar Herren mit über-
natürlicher Geſchicklichkeit ihrer ſchlanken, wohlgeſchulten
Finger. Aber wehe, wenn beim Publikum der Verdacht
auftaucht, es ſei beim Endkampf nicht alles mit rechten
Dingen zugegangen. Aus tauſend Kehlen dröhnt es heiſer:
„Schiebung! Schiebung!“ Die friedlichen, ſchwitzenden Klein-
bſtrgermaſſen verwandeln ſich im Nu in eine gröhlende,
drohende, zu jeder Gewalttat fähige Menge, und der be-
ſchuldigte Jockey tut am beſten, wenn er ſich ſchleunigſt aus
den Staube macht. Die Leute empört eben nichts mehr,
als der Gedanke, ihre Groſchen nicht auf eine einwandfreie
Weiſe verloren zu haben, und ſie ſind, mißtrauiſch durch viele
Erfahrungen, bei jeder Ueberraſchung und jedem Mißerfolg
ſofort geneigt, die Schuld in unredlichen Machenſchaften
anderer zu ſuchen.

Auf der Grenze zwiſchen edlem und zweifelhaftem Sport
ſteht, je nach der Art des Betriebes, das Fußballſpiel. Es
kann bei mangelnder Diſziplin, in ſcheußliche Roheit aus-
arten, doch iſt dieſe Gefahr bei den großen, ernſthaften
Verbänden jetzt ſo gut wie ausgeſchloſſen. Es gab in den
letzten Wochen mehrere internationale Wettſpiele, die zum
Teil einen feſſelnden Verlauf nahmen und bei denen die
Berliner verhältnismäßig nicht ſchlecht abſchnitten. Charak
teriſtiſcherweiſe fangen jetzt auch die Damen an, ſich in alle
Zweige des Sportbetriebes hinein zu leben. Schwimmen,
Laufen und dergleichen gehört ja ſchon ſeit langem zur
Ausbildung des modernen Freiluftmädchens, als Tennis-
ſpielerin bewunderte man gern die graziöſen und geſchmei-
digen Favoritinnen, aber die Pflege des Fußballſports durch
die weibliche Jugend begegnet bei manchem älteren Sports-
mann doch einem gewiſſen Kopfſchütteln. Es ſteht zu be-
fürchten, daß weder das Fußballſpiel noch die Weiblichkeit
allzuviel dadurch gewinnt. Uebrigens iſt in Berlin das
Intereſſe am Tennis, wie auch an den eben erſt eingeführten
Hockey- und Golfſpielen, auf überraſchend kleine Kreiſe der
Geſellſchaft beſchränkt. Für die große Maſſe bieten dieſe

Ehren- verfeinerten Arten des Soorts zu wenig ſinnfällige Senſation,
Das Zuſchauen erfordert bei den ziemlich komplizierten Regeln
zuviel geiſtige Mitarbeit und Liebhaber theatraliſcher Ge
fechte kommen nicht auf ihre Koſten. Sering war auch die
Teilnahme an dem Geſchiklichkeitsrennen der Automobiliſten,
das kürzlich auf der großen Automobilſtraße im Grunewald
veranſtaltet wurde. Die Fahrer mußten hier allerhand Pro
ben ihrer Gewandheit beſtehen: Zwiſchen aufgeſtellten Kugeln
hindurchſteuern, ohne eine davon umzuwerfen, in voller
Fahrt einen aufgehängken Blumenſtrauß ahreißen und ihrer
Begleiterin überreichen, über ein ſchwankendes Brettergerüſt
leicht hinweggleiten und dergleichen mehr. Es war eine feine,
amüſfante und geiſtvoll zuſammengeftellte Geſchicklichkeitsprobe,
die aber von keinem Wettvewerber ausreichend beſtanden
wurde. Für dergleichen minder grobe Effekte fehlt uns noch
die Schulung und ſpiekende Leichtigkeit, genau ſo, wie in den
Varietes nur wenige Kenner der am beſten durchgearbeiteten
und pikanten, aber deshalb nicht ſo auffällig wirkenden Ar-
tiſtentricks ſitzen. Das alles gehört ſo ein bischen unter
die Rubrik „Kultur und Ziviliſation“, worüber gerade in
Berlin, das immer noch nicht ſeinen Stil gefunden oder
beſſer den Weg dazu gänzlich verloren hat, ſo manches zu
ſagen wäre.

Will man aber all dieſe ſchwierigen und aufregenden
Dinge vergeſſen und ſich an dem harmlofeſten aller Sports
erfreuen, ſo ſetzt man fich auf ſeinen Balkon und ſchaut
dem Spiel der Kinder auf dem breiten, glatten Aſphalt zu,
An die Stelle des Rollſchuhs iſt der „Holländer“ getreten
und mit Feuereifer ſchnarren die Jungen und Mädels auf
dem ſchmalen Brett, das auf 2 Rädern läuft, dahin, mit
dem Steuer geſchickt den Paffanten ausweichend. Aber auch
hier ſchon welch Wettbewerb, welch gegenſeitiges An
ſtannen oder Verhöhnen, wenn einer ſich ungeſchickt anſtellt
oder einen Rekord ſchlägt. Wettbewerb und Kampf um die
Leiſtung ſind keine Früchte des Daſeinskameofes, ſondern
Inſtinkte der menſchlichen Seele.

M Halles Alter Markt
Alberf Martick

Bes chtigung ergeten Gäünstige Preise.

1u.2

Nacht.



Bunte Zeitung
Der Mann, der die Uhr abholt.

m großen Hauſe in BerlinMoabit, in dem ſich derJatt ſo mancher Tragödie ahſpielt, belacht man augen
ich einen ufigen Fwiſchenfall, der ſich dieſer Tage

dort zugetragen hat Mitten hinein in eitte ernſte Ver
ndlung (man will gerade einem hartnäckigen Diebe den
rozeß machen kommt plötzlich ein Mann in Monteur

hluſe mit einer großen Leiter, die er leiſe an die Wand
unter die Uhr des Gerichtsſaales ſtellt. Erſtaunt drehen

die Köpfe der Richter, der Verteidiger, des Angeklagten
Und der Zuhörer dein Störenfried zu. Der Vorſitzende
interbricht unwillig ſeine Rede und wendet ſich mit ſcharfenBorten an den Eindringling:

„Was wollen Sie hier? Wie können Sie es wagen, die

Berhandlung zu ſtören?“ aS Der Mann mit der Leiter antwortet höflich und be
n:3 eide„Entſchuldtgen Ste, Herr Doktor, kch wollte bloß

Die Uhr abholen. Sie ſoll nachgeſehen werden.
T „Aber nicht jetzt. Kommen Sie gefälligft zu anderer
Zeit wie der.“
t „Ach, Herr Direktor,“ ſagt der Monteur, war

T ſechsmal hier. Jmmer wird hier verhandelt.
uß die Uhr doch abnehmen, es dauert ja nur eine Minute.“

„So beeilen Sie ſich, herrſcht ihn der Vorſitzende an,
Und trommelt nervös mtt den Fingern auf den Tiſch.

Der Mann kiettert, von allen Anweſenden mit Jntereſſe
beobachtet, auf die Leiter und nimmt die r ab. Es
dauert wirklich nicht länger als eine Minute, dann iſt er
mit der Uhr und Leiter wieder aus dem Zimmer

und die Verhandlung kann ihren Fortgang
nehmen.Der Gerichtsdiener wnndert fich am Abend, als der

Sitzungsſaal leecr iſt, daß die Uhr nicht mehr an ihrem Platze
Er forſcht nach und erfährt ſchließlich den
Aver gleichzeitig ſtellt er auch feſt, da

hat, die vollſtändig intakte
Uhr reparieren zu laſſen. Und nun kommt es us, daß
der höfliche und beſchekdene Maunn, der die er
hat, ſich ein überaus dreiſtes Gaunerſtückchen
geleiſtet hat, vor den Augen hoher Juſtizbeamten und in
einem Hauſe das ſonſt von ſeinesgleichen nach Möglichkeit ge
mieden zu werden pflegt

Schli
blickl

hängt.
verhalt.

waltung keinen Auftrag gegeben

ich im Benehmen iſt ihm verhaßt, ruhige

ß die Ver

wenig. Man muß durch die
t dieſem Uebel abhelfen, und das tun die Frauen nicht tn

genügenden Maße. Je ſchwerer die Jagd nach dem Mann
iſt, deſto mehr müſſen die Frauen darauf dreſſiert werden.
„Mit Verſtand, Ausdauer und der nötigen Uebung, kann
jede Frau einen Mann kri ſo behauptet eine Engländerin, die es bereits „geſchafft hat, in einem Londoner
Blatt. „Die erſte Aufgabe iſt, den Charakter des in Aus
ſicht genommenen Opfers zu ſtudieren. Das läßt
ſich nicht immer auf den erſten Blick erreichen, aber der
Beruf des Mannes iſt ſehr häufig der beſte Führer zu
der Art und Weiſe, wie man ihn gewinnen kann. Beim
Geſchäftsmänn ſpielt das Geld die Hauptrolle. Er will
eine elegante Frau, die etwas extravagant ſein kann;

ides Material aufweiſen;aber ihre Kleidſie muß geſund und den des Geldes zu ſchätzen
Miſchung von praktkſcher Tüchtigkeitn. Eine riund zarter Gefühlsandeutung „zieht“ am meiſten. Der Arzt

einen guten Stamm-ſieht natürlich auf Geſund und

ne in den Schoß legen nu

baum; aber eig ſchöner und eine hickte Be
handlung wird der blindmiegen der Wein re e nders uſ

n und angenehme man azunoch „wahre Liebe“, ſo ſchwindet mus ne
Nu und er macht ſofort einen

cherheit wirkt am
beſten. Man muß ihm zunächſt im Geſpräch widerſprechen,
denn es macht ihm ungeheuer viel Spaß, ſeine Gründe

und die Frau zu überzeugen. Aber wenn man
ſich dann zufrieden gibt und ſeine Bemühung anerkennt,

ewonnen. Eindann hat man ſeine ganze Liebe Vogel, derzu fangen iſt, iſt der Lehrer. Aber es gibt einenJ

ent durch den man ſchnell in ſein Herz findet. Das
n, das ihn heiraten will, muß mit aufmerkſamer An

dacht an ſeinen Lippen hängen und zu allem, was er ſagt,
r Das Rein kann ja dann um entſchiedener

n der Ehe zur Geltung bringen. Dem Geiſtlichen wird vor
allem ein gutes Herz, ein reiches Gefühlsleben, ſtrenge
Moral imponieren. Und ſo iſt es mit jeder Art Mann.
Der Dichter, der Philoſoph, der grimme Krieger und der
menſchenliebende Friedensfreund ſie alle „freſſen ausder Hand“ des Mädchens, das mit Geduld, mit Klugheit und
Ueberlegenheit auf ihre Jdeen und Wünſche eingeht

Jhr Rücken.
„Man frage eine Frau,“ ſo ſchreibt Emma M. Weiſe

erfahrene Kennerin, „aber der Rücken iſt in der Hand
meiner Feindinnen.“ Nur die Frau, die genau weiß, daß
ihre Toilette hinten ebenſo tadellos ſitzt wie vorn, wird
die rechte Ruhe in allen Lebenslagen, wird die notwendige
Sicherheit des Auftretens haben. Der verſtorbene Köni
Eduard, der viel von Frauenkleidung verſtand, ſoll ſi
die Damen immer u von hinten angeſehen haben, und
er erklärte gerns „Amerikaniſche Frauen ſind bewunderungs-
würdig. Jhre Rücken ſind ſo gerade und n.“ Die Toilette
muß aber nicht nur imſtande ſein, die eit des Rückens
hervorzuheben, ſondern ſie muß auch mancherlei Unvoll
kommenheiten der Figur verbergen. Ob ein Kleid
ſteht, wird man am n immer erkennen, wennman ſich den Rücken anſieht. Die neue Mode, die einen
m de m nvorſchreibt,

t.Schneiderin nicht viel mitzuſprechender Rückenlinie, die zarte n der Schulterblätter
Dinge, die man früher höchſtens bei der a in Geſelk-

der F
Rücken erſordert Aufmerkſamkeit bei
Toilette, ſondern auch der Hut und das
hat die Dame hauptſächlich auf zu achten,
binten wirkt, und nur die Frau wird tadellos angezogen
ſein, bei der dieſer Teil der Kleidung dieſelbe Vollkommen
heit aufweiſt' wie der vordere.“

Särge aus Torf.
Wenn das alte Sprichwort auch ſagt: „Nur der Tod

iſt umſonſt“, ſo iſt das Begrabenwerden heuzutage eine Sache,
die immer höhere Koſten verurfacht. Zumal in den Groß-
ſtädten erfordert ein halbwegs anſtändiges Begräbnis jetzt
eine Summe, von der früher eine Familie in beſcheidenen
Verhältniſſen Jahr und Tag leben konnte. Dabei ſteht an

erſter Stelle der Sarg in Rechnung, der infolge der ſchwin
delnd hohen Holzpreiſe und Arbeitslöhne ſoviel koſtet, wie
ehedem eine ganze Zimmereinrichtung. Dieſen für Unbe-
mittelte faſt unerträglichen Verhältniſſen will nun eine
Geſellſchaft in Lüneburg Rechnung tragen und Särge aus
Torf, einem bedeutend billigeren Material, herſtellen. Nach
einem beſonderen Verfahren wird die Torfmaſſe in feuchtem
Zuſtande unter Hydraukichem Druck gepreßt, ſo daß ſie eine

Konſiſtenz erhält, die der des Holzes nicht nachſteht, und
in Platten von beliebiger Größe zerſchnitten werden kann.
Die ſo gewonnenen Torfplatten werden alsdann geſchliffen
und poliert und ſollen ſo einen porphyrartigen Glanz er-
halten, ſo daß der Sarg, der ſich bedeutend wohlfeier als ein
Holzſarg ſtellen wird, ein durchaus würdiges äußeres Aus
ſehen erhält.

So geſchehen im Mat des Jahres 1922. in einem Londoner Blatt, „welche andere Frau ſie am unein
rei Arrur am den M geſchränkteſten bewundert und beneidet, und wenn ſie ehrlich
Se a n ſt, ſo wird ſie diejenige nennen, deren Kleid im RückenDie Klage, daß ber der ſeberzahl der Frauen die am untadeligſten ſitzt. Der Rücken iſt nämlich der „ſchwache

jungen Mädchen heute ſo ſchwer einen Mann bekommen, Punkt“ in der Toilette jeder Dame. „Für meine Vorder-
wird immer ganzer re rnt. Aper klagen und die ſeite kann ich bürgen, denn die ſehe ich ſelbſt,“ ſagt die

r S c

G 9 tAen de S
tKormmnplette Schlafzimmer Wie von M. 15 000

J Waschkommoden
Steppdecken Daunendecken in großer Auswahl

z
J

für len Sommeraufenthalt
Einzelne Schränke
Nachttische
Kopfkissen Bettwäsche

m Sommer sind Steiners-Paradſes-Leibdecken unentbehrlich!

M. S TEINER SOFIN
an teabertfenftabhritg A. G.

LEIPZIG,
Kathausrimng 1I3.



Amtliche Anzeigen
210 Betrifft:

Verpachtung der Obſtbaumbehänge.

Die Bezirkspreisprüfungsſtelle in lle
a. S. teilt mit, daß der Geldwert der Pacht
bei Kicſchenverpachtungen in dieſem Sommer
etwa das 36- bis 40fache des Friedenswertes
vetragen dürfe.

Dieſer Satz iſt aber nur als äußerſter
Pöchſtſatz genannt worden, vielmehr darf bei
mittleren Verhältniſſen etwa nur das 26 fache
bis zum 30 fachen des Friedenspreiſes bei

n in Ausſicht ſtehenden Kirſchenplantagen-
uktionen zugeſchlagen werden.

Jm Intereſſe der Landwirtſchaft wie des
Hebſters liegt es, daß dieſer mittlere Pacht-
preis nicht überſchritten wird.

Gleichzeitig weiſe ich darauf hin, daß es
wirtſchaftlich verfehlt iſt, wenn die Kirſchen
Werpachtung mit der Hartobſtverpachtnung zeit
ich verbunden wird.

Merſeburg, den 30. Mai 18922.
Der Landrat.

Guske.

ObſtVerkanf.
Der Kirſch, Hart- und Beerenobſtanhang

der zu den Riitergütern Secopau und Collenbey
Obſtpflanzungen mit etwa 6560 Sitß-

irſchen, 620 Sauerkirſchen, 7600 Hartobſt
bäumen und 2000 Beerenobſtſträuchern kommt

am Donnerstag, den 8. Juni
nachmittags 3 Uhr

im Gaſthof „Zum Raben“ in Schkopau öffent
lich unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen iu 3 Loſen gegen ſofortige Bar
gahlung zum Verkauf.

Ritterout Gcopau bei Werſeburg.

„„Kirſchen- Fiiſſfen-
Verpachtung. V erpachtung.

Der Kirſchenanhang der Her dieszährige KirſchenGemeinde Niederwünſch anhang er

u Je 2 77 Rodden ſoll
8. Juni, nachmittagsUhr, im Gaſthof des r r N Juni,Paul Feldmann zu Nie e abends 6 Uhr
derwünſch öffentlich meiſt im hieſigen Gaſthof
bietend verpachtet werden. meiſtbietend gegen Bar-
Bedingungen im Termin. zahlung verpachtet

e )erdDer Gemeindevorſtand erden.
Rodden, d. 2. Juni 1922.

irichon, Der GemeindeKirchen Der G evorſteher
V e rp ch t f n g. komplett n

T. T Speiſez. kompl. mit prima/„„Der diesjährige Kir- Vobelinſtühlen 3500.
ſchenAnhang der Ge Herrenz., desgl. 3500.
meinde Piſſen ſoll Küchen 650.
Freitag, den 9. Jnni znachmittags 3 Uhr (Möbelßeim beimig,
im hieſigen Gaſthof Langeſtraße 22.
meiſtbietend geg. Bar-Berſand nachall. Stationen
zahlung verpachtet c
wer e Wer erteilt gut GeigenW uPiſſen. d. 2. Juni 1922nterricht? W. Angeb. u.
Per Gemeindevorſteher. B U. 2830. d. Exp. d. Bl. erb.

Freſssparhasse Nersedure

anter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
Dornruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806.
Reichsbankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale

Magdeburg.
Verbindung mit allen Bankiostituten am Platze

Kassenzeit: 8-- l Uhr.

Spareinlagen- Annahme und Räckzahlung in
jeder Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.

Bargeldloser völlig zeitgemäber Ueberweisungs-
verkehr.

Kn- und Verkaut, Verwahrung und Ver-
waltung von Wertpapieren.

Rinlösung fälliger Zinsscheine.
Annahmestelie fär das Reichsnotopker.
Anuslfeihung von tiypotheken und Darlehen im

Kahmen der Mändelsicherheit.

20 Annnhmestellen im Kreisev. im Leuna-Werke, Bau 26a, Zimmer No. 47.

Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und
hilft Kreislasten tragen.

Anhlstelle für die Kreiskornstelle.
Beratungsstoelle in allen Geldangelegenheiten.

Wenden Sie säch wegen preiswerter
und gediegener

M o BEI,
an O. Scholz Ww., Nerseburg

Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Anfertigung eleganter
Herren u. Damen-Moden

S. Georg Herseburg
Rossmarkt 4 Rossmarkt 4

B
Reines
M T M

Marke Dapolin
in wesentlich verbesserter Qualität

zu Originalpreisen
Höchste Nutzleistung!

Keln Ersatzgemisch, daher größte Haltbarkelt
der teuren Motoren!

Herm. Emannel, n

dass das Köstritzer Schwarzbier aus der Förstlichen Brauerei
Kostritz ein wondertätiger Trank für Gesunde, Kranke und
Rekonvaleszenten, für Wöchnerinnen und stillendo Mätter
sein mass, wenn man beräcksichtigt, dass obige Menge
besten Gerstenmalzes, rund 3000 Gerstenkörner, daza gehoört,
um ein halbes Liter dieses altber ähmten Bieres herzustellen.

erseburg a. S., Gotthardtstr. 31

Engel Söhne, Herseburg a. S., Weibenfelserstr. 7

Benzin-Depot
i dor

Deutsch-Amerikanischen Petroleum-Gesellschaft.

4000 Aratliche Gutachten und Verordnungen innerhalb Jahres-
frist weisen auch auf die ausgezeichnete Wirkung dieses
Bleres hin. Kostritzer Schwarzbier sollte deshalb auf keinem

Familientisch als tagliches Getränk fehlen.

Niederlagen in:
Merseburg Carl Schmidt, Unteraltenburg 10;

B. Oeltzschner, Obere Burgstrasse 9
und i den dorch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.

m
Erfind er Nerttolgus. PlIatin-, Gold-, silber- Bruch

u. aufkl. Bro Uhren, alte Münzen
Tel. 264.

Pferde T
kauft siets

zu höchsten Tagespreisen
clie Roßſchlüchteret

Arthur Hoffmann

Merseburg
Brühl 6.

ſchüre gratis. kauftPatent-Jng. Ebel,
Breslau, Poſenerſtr. 55.

A. Sparmann, UVhrmacher,
Halie a. S., Gr. Steinstraße 47,

am Walhalla.

Sammelbogen für Brotmarken
hält wieder auf Lager und ſind in jedem Quantum zu beziehen
durch die Geſchäftsſt. des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt).

c Transporte per Bahn3 mit und hn n Sz Paul Naumann Fauf Naumann 2
Hlrtanstrezse l. Feraspr. c

u e 8
zSolide Möbel We

r ſesen Bedarf
reicher Auswahl

uns geſchmackvollen Formen m e
zeigt e räußerſt preiswert T I

die Möbel Ausſtellung von s
A. Htenzel Co. dLeipzig, Brühl es el. 9403

Zigaretten
Grosse Vorräte zu alten Prelsen.

äroßhandlung Glaser,
in der Möbelfabrik

ist der Stolz der
Hausfrau. Genügende

Auswahl finden die nur

4 Hugo SchwimmerNeumarkt 22. Merseburg Neumarkt 22.

ne h

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbett. dit.
an Private, Katal. 59 fen.
Eſsenmöbelfabr. Suhl (Th

h

J Möbel
Offeriere billigst
Speise. Zimmer
Schlaf- Zimmer

Küchen
in allen Farben
Polsterwaren

Kleinmöbel
Einzelmöbel
Auf Wunsch

Teilzahlung

e

eipzic Kurp erst 13
S siki. Verardenung s

J

ſſPictel, Meſerſi

Naſen und Hautröte!

Ein einfaches wunder
bares Mittel teile koſtenl.
mit. Genau angeben für
welchen Schönheitsfehler,
Frau M. Poloni, Hannover
t 250 Schließfach 106.

Leipzig, Neumarkt I2. Tel. 28049.
III

Farbe und reinige chemisch
alle Arten

Damen u herren-grderobe
Lieferung nach Wanseh.

Trauers achen innerhalb 24 Stunden.

C. A. KLEMM
Leipzig I Fernspr. 2096 Neumurkt 26

J imrigen n Fuugeiwiügei
Pianinos Musikalien Planinos Arthur Orlowsky,
Harmoniums Harmoniums eF7szbrg,nur Oelgrube

Grammophone Schallplatten 9. l
Pianoforte- SKeparaturen Stimmungen

Künstler-Notenrollen für 65er u. 88er Apparate

er

mee m

Empfehle mich zur
Anfertigung sämtlicher Kunst-

und Dekorationsmalereien

Tüchtiges Mädchen

ſür Küche und Hausarbeit
neben Stütze in gut bürgerlichen Haushalt

Ma Vollmann (3 Perſonen) zu baldigem Antritt geſucht.
Weiße Mauer 22. Werkſtatt Zohannisſtr. 18. Meldungen Hälterſtraße 4.

e 4 S

a Mööbliertes immer
wird für ruhig., jung. Herrn ad 30.6.
bei ruhiger Familie oder gebildeter
Dame geſucht. Zuſchrift erbeten an

Otto HilBner, Lindenthal i. S.
Möbelhaus
Albert Letsch

Halle a. S.
Henriettenſtraße Nr. 13

(Rähe Breite Straße)
kein Laden
empfiehlt

Sschlafzimmer
Küäüchen

Wohnzimmer
Einzel-Möbel

jeder Art.

Möbel-Tiſchlerei
-Perjandßaus,

Gaskocher zu kaufen
geſucht. Angeb. u. T. G. 281a u. tsſt. d. Blattes.

Jung. kaufm. Angeſt. ſ. per

ſofort zubei Zimmer mieten.

Werte Angeb. erb. u. K. O.
504 a. d. Exp. d. Blattes.

Möbl. Zimmer
od. Alleinſchlafſtelle geſucht.
Angebote unt. S. K. 502
a. d. Expedition d. Blattes.

Möbl. od. leeres
rtod.zimmer e geh

Offert. u. H. C. 503 an
die Expedition d. Blattes.

Möhl. Zimmer en
Hauſe ſogleich geſucht. An
gebote unt. U. U. 501 an
d. Geſchäftsſtelle d. Blattes.



MWerlebarger lagehlglt, ügmmer-
(Ohne Gewähr).

Die eingeklammerten Zahlen bedeuten die Fahrzeit von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens. Die fettgedruckten Zahlen kennzeichnen die zuſchlagspflichtigen Schnell (D) Züge

Uhrplan vom 1, Juni 197

W BVerkehrt nur Werktags. S Verkehrt nur Sonntags. E- Eilzug.
Bebra Weißenfels Halle Merſeburg Berlin

n v. Frankfurt e TBebra abl 6.31 10.25 10.566 S 2241 1 341 5.Eiſenach (120 re z 3 430 T05 802 11.21 12.36 s s 5.131 5.56Gotha ((230) (2.47) 5.15 4.59 8.565 12.01 131 553 (6.31) 839Erfurt 182200) (3.02) 3.2 h (430) 6.00 666 9.49 12.34 *S238 4.41 (6.01) (6.26 (7.20) (9 36)Weimar (2236) 1350) Zu (6G.00) S 06) 8.28 738 10.80 1.03 S 3.34 5.10 (6.27) (655) 56) (0.16)Naumburg (6442) 32) (4 39) l m 686.14 W 7.29 735 8.55 12.08 153 4331 4.51 5.49 (7.06) 827) (9.08) 6133
Weißenfels S (44.06) (5.97)) (8.90 (6538 6.58 7.48 8.00 9.22 12.33 211 2.30 5.28 (7.23) 8.56) (9.45) (12.06Corbetha an S ((.19) (5.20)) 6.03 6.50 38.23 9.35 12.46 W 249 5.36 (7.34) (752) 9.11) (2.56) (12. 19Corbetha ab ((4.22) (5.23) 6.20 86.51 18.28 9.36 12.49 2.25 2.54 65.44 (7.37) (7555 2.18) 68) Ge 9
Leuna (5.33) 6 30 7.01 7.22 838 9.4512.59 235 3.03 5.53 (12.5Merſeburg 035) (5.41 4.37 731 812 846 953 107 243 311 6.02 93 GAmmendorf M 1 (5. 6.49 71977. 3.58 10.04 17. 15f I 2.56 [3.22 (6.15) W (9.461 1(10555) 53)alle an (4.34) (1.58) (5. 96) (5. 20) 6.04 6.59 6.28 6.42 T7.29 7.56 8.30 9.09 10.14 1.28 2.42 3.08 3.32 5.25 6.25) (6.35) (8.02) (8. 9 9.58) (10.28) (11.08) 1.04)
alle e (4.12) (5.37) (5. 12) (5.2659y1 6.831 648 7.04 8.40 10.55 2.05 2.481 5.31 (7.05) (6.11) (8.08) (8.24) (10.50) 1.260

an vBitterfeld (5.04) 6.26 27T.09 7.55) 9.141 1245 3.30 3.211 8.00) (8.53) (11.38) ((2. 16Wittenberg 7.37 632 8.32 9.56 2.10 4.39 ((6.35)(9.34) (9. 26) an 2 21Jüterbog 9.13 8.23 9.07) 10.31] 3.12 ((6.39) 1 0.20 e 10Berlin ahl(7.30 1053 8.60 8.10 9.08 9.21 10.141 11.42 5.06 (7.30) 5 26 ((7.56) (12.10) (9.01) (10 32) (10. S 6.03Arbeiterzüge Halle Merſeburg Corbetha Naumburg ſiehe umſeitig. Weitere Zage Halle Merſeburg ſtehe unſer Halle Merſeburg rücheln und Halle Röſſen.

Berlin Halle Merſeburg Weißenfels Bebra
s ab Naumburg E (9. 28) an Weißenſels (9.43)

Berlin ab 12.00) S (5.00)) 7.35 7.50 8.55 10.251 9.10 3, 2.03 35 6 10) 7.40)] 3 8.35) 8,53) 9 95)(10.10Jüterbog ne et F 1068 z s S r e el 2s T i Zel s reWittenberg 1(2.32). 32 1 531 7.241 9.01 l1149 11.55 27 c S 403 7.35)1 23 (7.4) 9.59) s 221269 s (12.02)Bitterfeld T 3658 102 j S Ab 5.14 e 3.55) (12.43)Halle an ((4.19) EZ7531 9.47 9559 10. 16 11.171 1248 1.560 127 W l (8359) (9 (943) (10.58) (1114) (1530) 1.15)
Halle ab (450) 65.10) (5 55) 6.20 761028 10.05 10.22 11.25 1.11 12 54 2.14 3.48 4.02 4233 5.06 29 3844) 9.01) (10. 65) (10.12) (11. 59 255 (11.33) 1.25)
Ammendorf 5.00) 6.21) 6.05 7756 10.38 224 3.57. 4 11 5.35 31) 9.105 (lo2tjMerſeburg 150 5 375) 620 6.37 8.11 10.52 1.30 2.39 4.09 4.2 5 29 5.49 54 (9.23) 0039 12 (1.43)
eunaga 25)) e 68.29 11.00 1.39 249 134 I 5270 00) 650) 7.59) (10.43) eCorbetha an (5 35) 5 54) 6.40 6.50 8.29 11.09 148 2.59 4.27 4.43 5.03 550 (6 10) (6.59 9.08) 942) 10.52) 156Corbetha ab 6502 642 6.62 8.34 11.12 1.50 305 428 444 5.08 5561 ((6 12) 7.05) (9.10) 9.51) le .00) 29
Weißenfels 6.25 6.55 7.05 8.49 11.27 2.01 3.25 4.42 4.58 (6.04) (6.28) 7.20) 9225(10.06 32) S (14.52 2.15Naumburg 7.00 723 9.14 11.49 1102 11.19 122201 W142 3.52 5.01 5.18 ((6.52) (7.53) (60.275 (12.00) (12160) 333
Weimar 828 53 1031 1.18 11.52 12.30 1.06 6.151 6.21)) (.05) 9 07) (10.34)) 1.37) 1 603) (23.395Erfurt 286 11.03 1.58 12.28 12.44 137 S 248) ((11 o 2.13) 1 35) (149)( 4.10)Gotha o h gl 260 1.02 e lege a e e l deu e e e eEiſenach 11.23 3.50 1.34 G S S S (68.12) ((8.96) ((11.51, 25 2 51) (367) 5 38)Bebra an 12.45 5. 18 S S (9.35) S S 1.25) S j. Frank P 6.38Halle Merſeburg Mücheln Querfurt und zurück. Merſeburg Schafſtädt

w. W W W W ver 1 wsHalle ab 4.25 605 12.28 4.39 (8.28) Querfurt ab (4.46) 830 u 253 (S.50o) erſeburg ab a (9.45)Ammendorf 4.36 616 12.89 4.50 8.39) NemsdorfGöhrendf. 82 8.44 1.06 5.09 (9.04) da erf net n l le 359Merſeburg 238 1254)] 505 NtederEichſtedt l e Sauchnedt l h r e eNiederbeung 06) 6.46 7.50 T. 06 J 5. 17 9.00) Mücheln an (5.30) 9.14 1.36 w. 5.44 (69.34) Groß n e
rankleben 5.14) 6.56 7.57 1.13 5.24 (69.13 zräfonturt o 190 lagWernsrerf a a n I et 020 Mücheln ab 6.30 9.27 2.30 400 (6.10) (10.30) hell i rNeumark-- Bedra (.28) 7.10 8.11 1.27 5.37 (9.27 Lützkendorf 68.36 9.34 2.37 4.06 (6. 17) (10.37) chafſtädt an [9.03 2.183 2.597 (6.58 10.325)

Lützkendorf 5.35) 7.17 8.18 1.34 5.44 (9.345 Neumark-Beöra 68.43 941 2.44 4.13 3 (10.45) Schafſtädt MerſeburgMücheln an a 7.23 8.24 1.40 5.49 (9.40 Wernsdorf 6.49 948 2.61 419 (631 5Frankleben 6.55 9.55 2.58 4.25 (6.39) 10.58) Srthafſtädt gab 95 u vo 05 105 (7.55)
Mücheln 6.33 9.43 2.30 (6.07) (10.33) Niederbeung 7.02 10.02 3.05 4.32 (646) (11.05) Groß- sNieder-Eichſtedt 6.55 10.07 2.52 (6 34) (10.55) Merſeburs 1250 Gräfendorf 14 11.59 4.14 4.17 5(68.04Nemsdorf-Göhrendf. 7.13 10.32 3.10(7.05) 41 Ammendorf I10.33 3314 4.58 (7. (11.35) Lauchſtedt 6.28 12.11 1.56 4.50 (8. 16Querfurt an 7.26 10.53 3.23 (7.30) (11.26) Halle an 1(10.45 3.46 510 (7.25) (11.47) Milzan 8.35 12. 18 433 5.00 18.23)

3 Knapendorf 6.42 12.25 4.40 5.19 (8.30)Corbetha Pörſten Plagwitz-Lindenau. Plagwitz-Lindenan Pörſten 7 Corbetha. Merſeburgan 6.55 12.38 A53 5 6843)

W Halle Merſeburg Röſſen.t 5 55 z z 2S ar 835 75 805 of Plagwiſ-Lindenanu ab 6.45 10 25 1.45 4.55 (7.55) Halle ab ws 57ehlitz a. S. Laufen 6.59 10.35 1.59 509 (68.06) Ammendrf 708Pörſten an (4.49) 8.52 1.15 6.10) (6.30) Schtöl n 2 i 7.17 10.51 2.16 5.26 (8 22 AerreburagPörſten ab (5.00) 9.00 11.35 6. 40) en däpis r z K. o eRöcken (5.10) 9.11 11.45 3.35 6.50) Meuchen 7.27 10.58 73 5.34 (8.29) Rtonen n 5Lützen 5.20) 9.24 1162 3.46. (659 e alle a San Röſſen Merſeburg HalleMeuchen (5.26)) 9.31 11.58] 3.51 (7.05 en g. z e f 8 chS Pörſten an [7.58 11.20 2.54 (6.04) (68.56) Röſſen ab W 4 25Schkölen Räpitz (5.37) 9.41 12.05 3.58 7.12 9 7 en n 25Fa 9 Pörſten ab 3.07 12.59 3.28 (9 97) v rieburg 4 34Lauſen (5.53) 10.00 12.21 4.14 7.28) a ertebiPlagwit-Lindenau an 6.03 [10.12 12.31 j. (7.38) Deblitz a. S. 1222 7 3.19) Ammendorf 8a r e Corbetha an 8.23 12.45 3.441 16626 2 55059alle an 09
Sag i. J t 2guchtted S 11Halle Sangerhauſen Nordhauſen Caſſel und zurück Schlettau an weted Lauchſtede

W

w W W w. Schlettau 10.30 2.20 (6.38) Lauchſtedt 12.23 4.36(4.52, 6.20 8.42 1.33 1.56 6.20) 8 45) (1 1.25)) Fab aueſSaale) auſ 6.14 739 10.86 1.281 2.38 (6. 17) (10 22) (11.46) Holleben le Sei g. S. u 233 446
6.14 7.47 9 50 2,11 3.16 7.43)(11.03) (12. S Sleben ab (4.57) (5.08) 9.20 12.20 2.02 5.02 (8.44) (10.38) Beuchlitz 10.50 240 (7.00) BDentkendorf 12.421 5.00
6.56 8,35 10,382,38 3.58 8.24)(11.46) 1.15) an Sangerhauſen (4.12) (419) 8.30 11.42 1.29) 4.04 800) 9.55) Se z e r l 25

Delitz a. V. 7 Beuchlitz 1257 5.27.05 10,51 2.40 4.10 9. 15) ((1.29) (2.20) ab Sangerhauſ. an (3.57) 8.15 11.31] 1.27) 3.47 6.58) 9.37) Lauchſtedt 11.20 3.02 (7.35) Schlettau 5. 19) 1.04 5.30
739 11,23 14.47 9.47)) (2.6051 BergaKelbra ab (325) 7.43 11.02 I 3.18 6 25)( 9.02) u8,24 12.093,25 5.37 (10.24 ((2.28) (259) Nordhauſen 4(2.58) T15 [10.36 12.49) 2.50 (5.57) 8.30 eigene 7 J12,00 4,105,44 (9.39; 2.02)) 6.55 an Caſſel A8.12 ((2.53) 7.02 10.25110.49 (4.40) e ab (4.29.7.10 a. i35.00 (6.19) 9.45)i 4.59, 7.40 g ehe .46) (10.10)

z3 C ö87. 409 10 l. )82.47 337 v 56)Naumburg Artern und zurück. Zeitz an (5.28 8. 1210 20 1.283.08 557 (7.20) 37)
V

5.00][[5. 10] 9.13112.57 3.53 5.23 (7. 11)] (2.40) y Naumburg 6.09 7.1710 1311.27 2.41(7.01) (11.17) (11.31) Zeitz Weißenfels.
5.15]5. 9.26 1.13 4.07 5.38 (7.26) (9.56 reyburg a. U. 5.55 7.02 9.50 11.12 2.27 (8.47) (11.0: (11.16) Zeitz abl 5. 17) 6.42 9.15111.32 e5.28][5.42) 9.41 1.81 422 5.55 7.415 (10. 13 aucha a. U. (6.40) 6.47 9.42 10.57 rer r on Deuben 5.417.08 940 5 2100(6.2 S. (105

S 6. 10.06 2.50 a z 27) (10.43 Vitzenburg 6.07 9. 10 z 1.32 5 59 10.17) rn Teuchern 9. 50 11. 59 209 (6. 47) (8. .29) i 06,J 7.05 11.08] 2.56 (7. 443 Reinsdorf b Artern 5.03 8.09 2.22 4.51 9. 14)) Weißenf. an 810 73910.1212.18 230707) 8.49)t1. 207.11 11.14] 8.02 ä(7.50)) (11.48) Artern a. U 14.56 8.021 D i o 1 9.07) Hall Nagdes
alle Magdeburg

e a d zurück. Halle ab 16.38 7. 1810. i 131.3813.40) 5.33 (6.08) (8.38) (10.38)Baule Cottbus Sagan und zurück Cöthen 8.00 752 11.1711.482.32 4.36 10) (11.11)

J W W J Calbe 8.31 l 3.03 5.08 (7.40) (10.13Halle ab 7.00 745 11.05 2.52 3.14 (6.31) (11.18) j Sagan ab (3.4 8.101 1.28 9.50 Schönebeck 8.498.23 n 30(6. e a 22
Delitzſch 7.27 8.32 11.53 3.18 4.00 (7.22) (12.15) Soran n 8.301 153 428 6.08) Magdeburg an 9.1418. 46]12.30 12 .373.455.54 (6.58) (8. 27) (11.00) (12 065

Frl n 7.53 9.15 12.35 3.43 4.42 (3.02) 1.08) Forſt 18) 9.08) 2.48 5.19 (6.46)Torgau 820) 959 1L.18 108 5.29 (8.44) 1.53) Cottbus S r 930 10.15 358 (621)(7185 Magdeburg Halle
S ſerwalde 9.20 11.481 2.58 5.03 (7.16) (10.21) inſterwalde 723 16.29 11.21) 4.51 7.34 8.03) Magdeburgab 7.00) 7.5210.30 11.07/1.22 4.20 10) [7.20 h 12

otibus „I10.15 1.15) 4.13 5.54 (9.28) (11.50) orgau (3.40) 851 11.24 12.42(653 9.33) 916) Schönebeck 8.15 10.66 11.25 1.45 j.45 6.28) 7.47 9.29)
10.38 1.46 4.42 (6.16 (10.40)(12.249 Eilenburg 941 1155 137 7.45) (10.22) 9.45) Calbe 0453) 1 83711.17 2.06) 5.071 1 8.08

Sorau „11.251 2.52 5.50 (7.02) (11.30) 1.40) ſOelitzſch (6. 30) 1016 12.18 212 21) (1057 Cöthen 6 3497. 50 9.1812.12 12022. 3 5.48 (7.03) [8.45] 10.02)Sagan an 11.38 3.10 6.08) (7.15) (11.50) 2.01)) Halle an 6.30 1.00 [12.45 3.02(9.07 (11 15) (10.50) valle an 6.40 18.2410.25 1.1212.403.42(6.52)(7. 15) 9.43(10. 39

Halle Halberſtadt Goslar Hildesheim Hildesheim Goslar Halberſtadt Halle.
E

x EHalle ab (4.00)] 7.35 7.55 11.16 1.34 3.88 (6.31) (7.20) (10.50) doh C T a 91 9Halberſtadt, 7.37 9161056 212 3.26 (0.08) 908) (1.27) en ca l S li a b
Goslar 9.27 z 12.45 3.48 4.36 (8.12) (11.50) 6747 an t 2 4 SHildesheim an l0.53 z 2.12 5.02 5.25 (9.62)) ((11.07) Gg Halberſtadt, [[4.00] 7.30 8.52 10.02 2.13 4.34 (7.00) 353 9.27)Halle an l 7.11 10.16 16.31 12.40 5. 141 (6. 14 (9.42) (10.48) (12.34)



e eder d per d J e ee e

v Leipzig Corbetha Weißenfels v vß JLeipzig ab (405) 13) 6.02 7 7.10 940 10.20 1.20 186 15 5.52 7. 40) ſao e 2.35 2 3 222 eheKeutzſch an 14.24) 65.32) 6.21 7.28 S 151331 4.46 [(6.11) (7.595 1254 S 2 r 22722852322
Leutzſch ab 4.25) (53 6.22 7.30 1.563 35 4.46(6.13(8.01) (12.55) F e e eMarkranſt. an (4.45) (5.54) 6.41 7.50 10.42 2.16 3.57 1.41 5.06 (6.33) (8.21) (115 2 J 5 e FrlMarkranſt. ab (4.47) (5.56) 6.45 752 10.43 2.17 143 5.08 (6.37) (8 23) 1.17 c 3 e S OGroßlehna 4.54) 6.03 6 50 7.59 S 221 5.15 (6.44) (8.30) 1.24 S m 2 aKötſchan (5. 6.10 6.56 8.05 S 2.30 5.21(651) (8.36) (131) e 7 r 8 S zDürrenberg (5.07) 6.18 7.94 8. t 10.55 237 528 (650) 8.43 (1.87 eeeeetee e SCorbetha an 5.18) 6.30 7 a 737 5.03 5.39 (7.11 C S 27Corbetha ab 7.1 .25 255 C. 13 (8.57) S 73Weißenfels an 7.28 743 836 1023 tia2 la be 3.07 (726) 09) (11.23)) 3 333323232 S 233333 le a z iniſfWeißenfels Corbetha Leipzig z v 382232 2 3 r zm 3 7Weitzenfels ab (5.32)] 7.591 9.37112.23 12442221 4.251 93 61.46) T I 382 23 S t 2Corbetha an 3.12 95601 12.57 a 3.49 e 3328 19Corbetha ab ſ14.54 18(6.06) a u e S. 85 rDürrenberg f5.04 6.2318 23 10.03 12 42 1.08 1.57 ((930)(10.11 (11.08 e eKötſchan 19) 6.538.3110.111 1.16 505(6.27) 9.391 10 (11.17 e 43 2722231Großlehna 21 428. 38 10. 181 1223 5.12 6. 35)) 10.6) (11.25 .2 r S S 7 2Markranſt. an 5.29 6.518.46 10.261256 1.31 V 5. 0(6.45)) 2.55)(10.34)(11.33 S 3223233 S G e eMarkranſt. ab (5.39) 6.548.47 10.2812.57 1.32 419 5.22 (6. 45)) (9.57)110.35 e mee h 3 258 e 825Leutzſch an 5447) 7.159.01 10.451 1.49 1.96 65.39(7.02)) 0.14(10.63) 2 S 7Leutz ab (5.48 7.1819.03 10.471 150 4.3 5 10(7.05)) (10 16 65 Tr S 22 2555233553 2 2el 6.18 7.3519.21 11.05] 1.15 208 3.03 4565.145.587.23) 8.34) 10 97)(11.18 12.222) S S S SLeipzig an 6.08 6.18 7.3519.2111.05] 1.15 2.08 3.03 4.56 5. 145. 58(7. 23) 8.34) 1.13)) ((12.22) S 2 s 2832 e

Halle Hettſt. Bahnhof Hettſtedt. t San e e h lHalle (Saale) ab (4.45) (5.25) 6 50 9.00] 11.00 f1.0012.0013.00 4.0015.905. 40(6.30) 7.29 a 22 Z 5 2822
Nietleben (454) 6.59 9.09 11.09 1109 2.093.09 4.095.095.49(6. 395 7.39) (9.095 11.97 S S rHeide 6.905 706 9.16 11.15 1.152.163. 154. 155.155.55/(6.45) 7.46) 9. 15 (11.5) 2 B. 7Dölau Wo (66.45) V 9.22 2.28 7.53) S z e m S. 3258422 3Lieskau (5.49) 9.26 2.32 (7.58) 733258 5* e 2n i z 3 39 e e 2323237 33 z et SHettſte t l 2 3: .00) r c O V 2 e z2 S nHettſtedt Halle Hettſt. Bahnhof h S z iHettſtedt ab (5 50) 12.40 5.55 S z e S e 2 2 2Cöllme 6.06 7.37 2.15 7.37) WLieskau 6.11 7.44 2.22 (7.40) L 5252 S S nDölau w w G. W 751 S 2.28 z 355555 2 7322 r 2Heide 5.05) (5.4) 6.207.10 756 11.20 1.20 2.343.204 205.20(6.00 (6.50) 7.58 920(1150 e 23 m eNieileben 13) 35 6 277.181 8.03 11.28 1.28 2413.28 4 285 28 (6.08 Konus r 1.281158 S 222 z227 S 38Halle (Saale) an 5.21)(5.56)6.3517.26 8.11 [11.361.36 2.50 336 13605.86 (6.16)(7.06)(8. 17) 9.36(12.06) e e l

Bis auf Weiteres.
Autolinie Merſeburg Leipzig.

Merfeburger Uberlandhahnen. ab Merſeburg (Bhnuf.) 7.900 12.30 5.20 (8.01
Halle Merſeburg Fahrzeit 50 Min.): 50, 8 620, Merſeburg Halle (Fahrzeit 50 Min. 528, 8 62, 6, 8 72, Entenplan) 2.05 12.35 5.2 87

72, 750, g30, 9oe, 940, 1018, 1050, 1125, 1200, 123, 110, 145, 750, 880, 908, 9.0, 10i0, 1050, 1125, 1200, 1238, 110, 1, s Traca i onerte i 33 c C
220, 355, 3-0, 495, 420, 515, 550, 62, 72, 82, 82, 220, 980, 405, 410, 918, 590, 62, 72, 72, S 82, 92 Wauendorf z 12562 551 (8.22
s 1018, 112. Von 110 bis 78 ſtündliche S 98, 1020. Von 220 bis 702 ſtündliche Zwiſchenwagen Pretzſch 7.24 12.54 5.54 (8.24

Zwiſchenwagen nach Bedarf. nach Bedarf. Joſnet T 6 327Halle Ammendorf (Fahrzeit 25 Min.): W W 680. Merſeburg Ammendorf (Fahrzeit 27 Min.): 8 102, 11 12 Göbren 737 107 (6 08 Ka
Schule 710, S 112. Ammendorf Halle (Fahrzeit 25 Min.): W 52, 52, S 52, Günthersdorf 7.465 1.15 (6.14) (8.45

Ammendorf WMerſebneg (Fahrzeit 27 Min. de S b. W 605, W 700, Schule 715, W 802, an Leipzig (Hauptbhf 8.40 2.10 (7.00) (0.40)
erſeburg Mücheln (Jahrzeit 55 Min. c 616, S 720, 70, Mücheln Merſeburg (Fahrzeit 55 Min.): 52, 68, 72, Autolinie Leipzig Merſeburg.

820, 906, 920, 1020, 1060, 1120, 1200, 1285, 110, 146, 320, 750, 880, 905, 940, 1015, 1050, 1125, 1200, 125, 110, 145, ws
255, 320, 405, 440, Hio, 560, 72, 72, 82, 102. 220, 255, 880, 405, 440, 515, 560, 62, 7 72, 82, 93, 102, I 00 0.30Merſeburg Frauteben (Fahrgeit 25 Min.)? s dee, 8 1122. Mücheln Frankleben (Fahrzeit 30 Min. s 82, 8 II. o Gitkeereddaftsbp 65 200 n

Frankleben- Mücheln (Fahrzeit 30 Min. 512, S 640. Frankleben Merſeburg (Fahrzeit 25 Min. 512, S 60. Göhren 3.93 2.12(7.935 (9.22) (11.33

z t t 3.082. .08) 38)Merſeburg Füährendorf (Dürrenberg): (Fahrzeit Merſeburg Fährendorf (Dürrenberg) Merſeburg. (Fahrzeit Fähren- 7 Sei u r e iRöſſen 18 Min., Röſſen--Daspig 4 Min., Daspig- dorf Dürrenberg--)Daspig 12 Min., Daspig--Röſſen Pretzſch 4.162.26(7.16) (9 36) n
Fährendorf [Dürrenberg] 12 Min. 540, 640, 725, 705, g00, 4 Min., Röſſen-- Merſeburg 18 Min. 6i6, 716, 805, 84, Wallendorf 3.18 2.29 c (9.39 (11.48
905, 940, 1015, 1000, 1125 1200, 1285, 110, 145, 220, 255, 380, 915, 950, 1025, 1100, 1185, 1210, 1245, 120, 155, 220, 305, 34 Kerſehurg Fafan) 33 ar 259 g 153

J e J e s J r v n J J e Fa an. 3.292. 20 5 1 59405, 440, 5t, 530 626, 72, 810, 92, 932. Außerdem 415, 460, s 680, 62, 725, 82, 83, 102, 1030. Außerdam Entenplan) 3.3512.53(7.35 10.03)(12.05)
Merſeburg ab 719 nur bis Röſſen. 168L nur bis Daspig- Röſſen ab 782 nach Merſeburg u. Daspig ab 112 bis an (ahnhof) 13.403.00 (7.40)(10. 10 (12. 10)

r
n

Der tüchtige Geschäftsmann er e W5 3 F. W Wbraucht zur Hehbhung seines Geschöftes e Wg4 a SF. I Wir Actenh ne e e r ohne ärztliche Unter-Be c suchung bise S 7 617 J für 7 von der Gehurt an u. für Frwachsene
S S h 4r Su Briefhogen, Brietumschläge, n allen Querschnitten, und Aus- J 9 22Rechnungen, Ouitttungsformulare usw. ähranoen mit Zink-, Aum. und r d Bremes-HaanoveracheS opierleiter auch beschädigt, s0- W ab A. Geselben erhält er h vie Erdkabel neu. ausgegraden d Berin W 9, Bellevuestres-ind noch verlegt W Spreiswert und in geschmackvolter Ausführung t h varſss WJ e S J esI a 7 r äär. 6 S W e7 D. 9 e ehe nMlerseburge Druh und erla Inslfe CRARUF. HUoIOT 5900 FELADR-ADELT-ELALA Auskunnt daten

I. Balte e e r v l rrn Viel KiobleyHällerslrae 4. Fernruf 100. S Kohtung e Rerseberg, Brauh-usstrausse V. l.
Helegenhkeitskäute inſtets neuen und gebr. Herren-, Anzügen
Burſchen-, Schloſſer u. Drell- Wer hat Sand, Kies, Schiacke?c r e e Milit.- geſtr., ſchwarze, Pilol-,59 J. t Mancheſter-, Drell- i Slrbeits h der sichere sich Faorikationsrecht onserer durch
ſowie Milit.Stiefel, Schuhe u. Wäſche aller Art Patent und angemeldete Patente glänzend begut-

e Waren zur Säugiings-, ſpottbillig kö L h Sternwartenſtr. 2 achtete und erprooteAnzüg e, Wöcehnerinnen-, bei 0ppe, elprig, (Roßplatz). St t g zie tSesundhelte. and. Vei größeren Einkäufen vergüte ev. Fahrgeld. Se n
Ulſter Paletots ſowie e Händler u. Wiederverkäu er Vorzugspreis r e on e so ort S enne tS e Rranitt ig, ganz neu. es igualle anderen Arten von Pumpen S Dageerebe, es einer im 8etrieb belindichen Maschine r

lich. Kostenlose Kücksprache. Mus söchlünfer, Reſing a. Rotgnh Arnaturen a e en Billige Möbel e e ar uHoſen Weſten fabrizieren r liefern billigſt als T Moderne Küchen, Kleiderſchränke, Vertikos, Tiſche G. m. b. Mö in in Lauendurg, Bahnnhotsir. 27
9 ab Sager Gr. Ulrichstr 41 Stühle, Chaiſelonques, Flurgarderoben, Plüſch und

kaufen Sie am billigſten bei Brandt z Baransſei 4 StoffSofas, Kommoden, engliſch und einfach, Bett 2Käthe Thieme, L eiyzig ſtellen mit guten eng ren Kieihmöbel atent-Sackaufhafter „Ruck-Zuck
Lumpenfabrik, Vermög Damen verkauft no g (D. R. P.Sporergaſſe 10, Warkraukädi i. Ga at! v r Otto Thormann Halle g G für leden Landwirt, Getreide-, Kartoffel-, Fourage

1. Stock Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen wir uch o. Berm.g Aus D. uſw. Händler gewaltige Erſparnis an Arbeitskraft
J gern zu Dienſten. t Fr. Puhlmann, Berlin Brüderſtraße 14. Einzelne Bezirksvertretungen noch zu vergeben.

Sr. I Generalvertretung Gr. -Salze, Leipzigerstr. 4,
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Stück 21. M
206 Landaufenthalt für Gtadtkinder!

Jn der Bekanntmachung vom 29. März d. Js. (Kreis-
amtsblatt Stück 14, Ausg. vom 8. April 1922) habe ichbereits vor Jn anſpruchnahme der gewerbsmäßigen Kinder
vermittlung nachdrücklich gewarnt, da dieſes Treiben den
Beſtrebungen des Vereins „Landaufenthalt für Stadtkinder“
vollſtändig widerſpricht und lediglich auf Gewinn gerichtet iſt.

Nunmehr ſind zwei Unternehmungen und zwar:
a. Erich Heims, Centrale, BerlinNeukölln, Saaleſtr. 8,
b. Firma Ruſchke und Madſack, Berlin W. 35,

Kurfürſtenſtraße 150
feſtgeſtellt worden, die anſcheinend mit einander im Zu

koſtenloſeſammenhang ſtehen und ſich als „Vermittlun
len ſten ür erholungsbedürftige Großſtadtkinder“ be

eichnen.
Die unter d genannte Firma läßt ſich bereits für

die Vormerkung des Kindes, ohne daß ſchon eine ſegne
vorhanden oder in Ausſicht iſt, eine Einſchreibegebühr
von 150 Mark zahlen; es iſt alſo nicht ausgeſchloſſen, daßes ſich um ſchwindelhafte Unternehmungen ßan elt.

Jch bitte daher, e im gegenwärtigen wie in künftigen
Jahren in allen den Landaufenthalt Stadtkinder be
treffenden Angelegenheiten lediglich an das Kreiswohlfahrts-
amt zu wenden.

Merſeburg, den 17. Mai 1922.
Kreiswohlfahrtsamt.

J. A.: Kürſten.
Kartoffelpreiſe.

Der Provinzialausſchuß zur rn der Jreiſe hat in ſeiner Sihung am 17. Mai 1922 für Speiſe-
artoffeln einen Erzeugerpreis (Angemeſſenheitspreis) von

140 bis 155 Mark
G Zentner je nach Güte ab Erzeugerſtation oder nächſtem

arktort feſtgeſetzt.

Magdeburg, den 18. Mai 1922.
Der Provinzialausſkuß zur Ermittelung

der Kartoffelpreiſe.
gez Schmid.
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Veröffentlicht:
Merſeburg, den 20. Mai 1922.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes-
Gusk e.

Erbcurne eines Schutgletſcs in Geuſg.

Der Plan für die Erbauung eines Schuzzgleiſes am
Südende des Kreuzungs- und Abzweigbahnhofs in Geuſa
aus Gründen erhöhter Betriebsſicherheit ſeitens der Badiſchen
Anilitn- Ioda- Fabrik Ammoniakwerk Merſeburg liegt
auf dem Gemeindeamte und beim Gutsvorſtande in Geuſa
in der Zeit vom 6. bis einſchließlich 19. Juni 1922 zu
eder ans Einſicht offen aus. Während der Zeit der

enlegzung ſteht es jedem Beteiligten frei, im Umfange
ines Einwendungen gegen das beabſichtigte

207

ternehmen ſchriftlich oder zu Protokoll bei dem Landrats-
amt in Merſeburg Zimmer 4 zu erheben. Nach

erſeburg, 3. Juni

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von 2.50 Mark vierteljährlich.

1922.

Ablauf der Friſt geltend te Einwendu könnennicht mehr beraltf gen
Merſeburg, den 31. Mai 1922.

Der Landrat.
J. V. Walbe.

208 FEſptragung von Rechten in das Waſerbuch
auf Grund der z 379 und 380 des Preuß. Waſſergeſetzes.

Durch 8 379 des Preuß. See ſind die beim
Jnkrafttreten des Geſetzes beſtehenden Rechte, einen

uf in einer der im S 46 bezeichneten Arten u ben
aufrechterhalten. Na 380 des Geſehes erlöſchen
ſolche Rechte mit Ablauf von 10 Jahren nach dem
treten des Geſetzes, wenn nicht vorher ihre Ein
in das Waſſerbuch beauntragt iſt. Nur auf Rechte, die im
Grundbuche eingetragen ſind, findet dieſe Vor keine
Anwendung. Die Anmeldungsfriſt läuft am 30. l 1924

iſchereirechte t nachab. Für 4 11 des Preuß. Fiſchereigeſetzes vom 11. Mai 1916 Entſprechendes.
Berechtigte werden hiermit erneut auf dieſe Vorſchriften

hingewieſen.
Merſeburg, den 30. Mai 1922.

Der Landrat.
Gustke.

29 Vethnift? Veſelnng eines 1. Elamesdeamter Giel-

vertreters für den GEtandesamtsbezirk Papit.

Für den Standesamtsbezirk Papitz iſt an Stelle des
Privatmanns Karl Ritter in i zum 1. Standesbeamten Stellvertreter der kommiſſariſche Gemeindevorſtehes
Hirſchfeld in Papitz beſtellt worden.

Merſeburg, den 29. Mai 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.
Kartoffelpreiſe.

Der Provinzialausſchuß zur Ermittlung der Kartoffel
Spelß hat in ſeiner Sizung am 23 Mai ds. Js.

ſekartoffeln einen Erzeugerpreis (Angemeſſenheitspreis;
von 133 bis 150 Mark

je Zentner je nach Güte ab Erzeugerſtation oder nächſtem
Marktort feſtgeſetzt.

Magdeburg, den 26. Mai 1922.
Der Provinzial- Ausſchuß

zur Ermittelung der Kartoffelpreiſe.
gez. Schmid.

D
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Veröffentlicht:

Merſeburg, den 30. Mai 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.

Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.
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I Ur. 22 Merſeburg, den 3. Juni 4h ne e 2 43 2e c e h e e e eeererrecneeereeeereeeree en 2 t
Von nun an wurden die Fenſter in den RentzelſchenDas Pfingſtwunder. Kontoren nicht mehr hermetiſch verſchloſſen, zu hen

Eine kleine Geſchichte von Hedwig Stephan. größter Verwunderung. Jm Gegenteil, wenn drüben das
Nachdruck versot „dammlige Gepläre“ begann, ſtand der junge Chef hintereachdruck verboten. dem Vorhang, ſpähte hinüber, und verſchwand dann häufig

zotztauſend noch mal da geht es ſchon wieder aus dem Köntor eine Tätſache, zu der Lämmchen be
an! Radirulla, rulla, rullalalag denklich den Kopf ſchüttelteErboſt ſchlug Johann Friedrich Rentzel, Juniorchef Johann Friedrich hätte beinahe über ſich ſelbſt den
der Firma J. F. Rentzel u. Sohn, das Fenſter zu und Kopf geſchüttelt, wenn er ſo auf der Bank unter der
ſchloß auch noch das Doppelfenſter, aber die hellen Stimmen Rotdornhecke ſaß, eine Düte Bonbons in der Taſche für
aus dem Garten nebengan tönten doch noch laut genug herein. ſeine kleinen Freundinnen, und wenn Lotta darüber mit

„„„Nun ſagen Sie mir bloß, Lämmchen,“ was iſt da
drüben los Haben ſie da eine Kleinkinderbewahranſtalt t när reingerichtet?“ rn daß er nicht, b ſrkeeke e derJ w. Rentel. lehnt i o3 nun ngeſtellten der großen Neberſeeftrma da drüben S„Ja, Herr Rentzel, ſowas Aehnliches is es wohl!“ nickted d J e z s i e wohn er hatte ſchon manch zärtlichen Blick, manch re heißendener alte rodiener bekümmert. „Es is ſo'n Heim, wo z o zdie Leute, die ſſe ind inſchick Händedruck ſeitens holder Weiblichkeit zu verzeichnen, dene Leute, die tagsüber weg ſind, ihre Kinder reinſchicken, aund 'n paar Fräuleins bringen ſie da das Singen und er auf Rechnung ſeines glänzenden Einkommens, ſeines
Tanzen bei.“ Autos und ſeiner Beſitzung am eilt r ſhiepen genegtS r war, und er brannte darauf, zu erfahren, ob es ihm„Ja, Aber das geht nicht, hier gerade vor unſeren uch ohne dieſes Anhängſel gelingen würde, das Herz einen
Fenſtern! Dabei kann kein Menſch arbeiten!“ Und kurz ent- ſchönen, li benswürdi en Mädchens zu gewinnen. Und ſicher
ſchloſſen, wie immer, nahm Johann Friedrich ſeinen Hut, äre- ihn nun gatz er 7 orbnggtging in die nächſte Querſtraße und fand auch bald ein e Wir Fotta nicht ſo unbefan en entgegengepminen,
nettes, helles Haus, an deſſen Gartengitter „Fugendheim“ h in etc. ſo vertrauen el erz t a d ter
ſtand. An Blümenrabetten und einer kleinen Obſttultur r ar r n ten Prbel hart

Ipo ter t h nac em anderen Beruf umſehen m avorbei kam er an eine offene Halle, aus der ein Durch i im her am lieinander fröhlicher Stimmen erſcholl. Eine ganze Schar t gen de G eaſcadtpienghen e kleinen, blaſſen
von Kindern verſchiedenen Alters umdrängte da ein welbliches e 2

ihm ſchalt, und es als „ſündhafte Verſchwendung“ bezeichnete
Er hatt es nämlich nicht für nötig befunden, ſie darüber

Weſen, von dem vorerſt nichts weiter zu ſehen war, als „„Fie ſehen alle nach Stubenluft aus?“ meinte c
ein dicker, nußbrauner Haarknolen. Jetzt machte ſie eins der Friedrich. Die müßten einmal hinaus und auf einer richtigen
Kinder auf den Beſucher aufmerkſam ſie wandte ſich um Wieſe tanzen nicht hier auf dieſem Stückchen Teppich
und ging Johann Friedrich entgegen, der in höchſt peinlicher zwiſchen vier Steinmauern!
Verlegenheit den Hut lüftete. Das war ja gar kein „beſſeres Lotta ſeufzte.
Kindermädehen“, wie er ſich das vorgeſtellt hatte das „Lieber Gott, viele haben von der Natur überhaupt
war eine Dame, eine richtige junge Dame und wie ſie ſo noch nichts geſehen, als dieſen „Teppich“! Und jung etzt zuvor ihm ſtand, fein und blaß, mit braunen Wellenſcheiteln j Pfingſten wird's auch nicht weiter reichen als bis ne
uns großen, braunen Rehaugen und fragte: „Mein Herr. Tempelhof oder allerhöchſtens den Grunewald für einen
wormit kann ich Jhnen dienen da war es einfach unmög ich Nachmittag!“
für Johann Friedrich, ſich über „ruheſtörenden Lärm“ zu Sie machte ſo traurige Augen, daß es Johann Friets

beklagen. ordentlich wet d plös d e i weh tat. Und plötzli rang er au raſch,„Jch verzeihen Sie bitte die Störung, mein Fräulein daß Lotta erſchrocken Mit antſpeal 8 f

ich intereſſtere mich ſo ne für die Jugendfürſorge TFräute Seiund von drüben er wies nach den Fenſtern ines Idee r en e ung de erſ t den Thef ſpres ſrino
Kontors „höre und ſehe ich doch nur undeutlich A ächſten T re b n r iund da wollte ich mir gern die Sache einmal näher be und ſchwenlte Portia eelenvergnige den Dut en n

trachten z „eEs wird was, Fräulein Lotta ih vpürdt i Fräulein Lotta es wird woas! Nämlich,hattyeft e e ne Bann dirdis und ein wenig mein Prinzipal iſt auch ein großer Kinderfreund und
Bitte nein Herr. Es kommt ja öfter vor, daß unſere e e er ne Wie waren ſgn Lehnisſee renVolkslieder und Reigentänze Zuſchauer en vie Kinder Park i r ber u t ad nd da ſollen
S öhnt.“ Sie und die Kinder über Pfingſten ſeine Gäſte ſein! Zehnſind daran gewöhnt. bis zwölf, meint er, könnte ſeine Wirtſchafterin beSie klatſchte in die Hände und ſezte mit einer klaren, herbergen Was das für einen Jubel gab, und für ein
ingenehmen Altſtimme ein Fragen und Drängen, wie die Bäckchen g. lühten und die

„Hier iſt grün und dort iſt grün, wohl unter meinem Augen ſtrahlten! Und Lotta glühte und Krahlte mit und
Füßen Die Kinder bildeten einen Kreis um ſie ovllte ſich gleich bei dem großmütigen Freudenſpender be
und ſangen alle Verſe, bis der richtige „Schaz“ gefunden danken, was aber noch glücklich abgewendet wurde mit dem

war dann kam der „Bummelſchottiſch“, darauf „Wenn Bedeuten, Herr „Johann Friedrich“ ſei etwas wunderlich
hier en Topp mit Bohnen ſteht“, und Johann Friedrich, und hätte ſich jeden Dank verbeten.
der jetzt erſt die ſinnigen, drolligen Textworte verſtanb, Am Freitag früh ſollte Lotta mit den Kindern diefand Tanz und Geſang anderhühſe Und als zum Schluß Fahrt antreten ſeine Verwaltersleute hatte Johann
der ſpaßige Reigen von den „Wilhelms“ und den „Wilhel- Friedrich entſprechend verſtändigt und am erſten Feier
minen“ vorgeführt wurde, da war er ehrlich begeiſtert und tag hatte er ſich vorgenommen, ſie in VLehnitz z beſuchen
bat „Tante Lotta“, wie die Kinder ſie nannten, um die Er hatte ſich bisher noch nie ſonderlich um das Tr
Erlaubnis, ab und zu wiederkommen und zubören zu dürfen gekümmert, aber diesmal Kkudierte er ängſtlich den 4



berichr, klopfte am Barometer und ſah ſehr bedenklich drein27 der Freitag ſich trübe und ch anließ. Aber der
wir eg mit Wärme und Sonne ſo recht pfingſtmäßig
)erauf, und als Johann Friedrich in Lehnitz den Zug ver
ließ und auf einem „Förſterweg“ quer durch den Wald
ſeinem Hauſe zuſchritt, da konnte er ſeine innere Fröhlichkeit
gar nicht mehr bergen und ſtieß einen hellen Juchzer aus,
als er vor dem Parkgitter angelangt war. Ein zartes Echo
antwortete, und den Laubengang herunter kam Lotta, in
einem weißen Kleid und einem weißen Hut mit Roſen.

„Herr Rentzel
ſagten ſo deutlich,
genehme war, daß
den Händen

daß dieſe Ueberraſchung keine unan-

faßte und an ſeine Bruſt Da lag ſieauch ein paar lang, ganz u aber dann u
ſie ſich ihm haſtig.

„Nein, nein, nicht heut, nicht hier bitte, bitte!
Hier ich nur den Kindern da drüben ſind ſie

ie zog ihn mit ſich fort auf die Spielwieſe, mitten
untew die kleine Schar, die ſie jauchzend umringte.

„Und alſo ſingen und alſo ſpringen wir, und alſo
en wir „und ſind vergnügt! Biſt du meine, bin ich

Sie tanzten beide den Reigen mit, bis Lotta ſchließlich
ihren etwas atemloſen Partner aus dem Kreiſe zog. Ein
nachdenklicher Zug lag um ihren Mund.

ch habe ſonſt dem Beſitz an irdiſchen Gütern nieh eder ſagte ſ. ſinnend. „Aber jetzt meine
ch, Reichtum doch etwas Herrliches, wenn man damit
ſoviel Freude ſtiften kann!“

Wirklich, Lotta?“ Er ſuchte verſtohlen nach ihrer Hand.„Aber der, dem dies alles hier gehört, der achtet es gering

gegenüber dem den er heut gefunden hat der„Johann Friedrich“ bin ich nämlich ſelbſt, Lotta
Lotta war blaß geworden und dann wieder roſenrot.
„Sie du --27 Aber das iſt ja aber dannkönnen ja die Kinder
Er nickte glückſelig.
„Ja, dann können die Kinder während der ganzen

Pfingſtferien hier ſein ſo oft du willſt und du
kannſt hier ein „Sommerheim“ einrichten, wenn du erſtmeine geliebte, kleine Frau biſt, Lotta

Lotta ſaß anz ſtill, mit gefaltenen Händen. Dannr ſie den J und ſah Johann Friedrich an; in ihren
raunen Augen ſtanden Tränen.

„Es geſchehen doch noch Pfingſtwunder!“ ſagte ſie innig.

Die Pfingſtreiſe.
Skizze von Karl Lütge.

Nachdruck verboten.

An dem Tage, an dem Frau Jette in die Großſtadt ge
kommen war, hatte ſie ihr recht gefallen. Es war im
Herbſt geweſen. Jn den langen, ſauberen Straßen, mit
den vornehmen Häuſern, brauten leichte Nebel, die in
der Abenddämmerung in der untergehenden Sonne in blu-

Rot getaucht wurden. Es war ein entzückender An-
blick. Da hatte rFau Jette ſich feſter in den Arm ihres
Gatten gehängt und geflüſtert:

„Du, es iſt ſo ſchön hier Jch freue mich nun
doch, daß wir durch deine Stellung hierher gekommen
ſind Die ſchönen Straßen und die vielen Leute

Sie wohnten im vierten Stock eines Hauſes an einem
belebten Platz. Jn den erſten Tagen ihres jungen Glückes
ſtanden ſie oftmals engumſchlungen am Fenſter und blickten
hinunter auf das ewig wechſelnde Bild. Doch das ver-
lor bei der jungen Frau nach einiger Zeit den Reiz. Es
wurde alltäglich. Sie ſah es ſo überall in der Stadt, wenn
ſie ausging.

Ja und dann war ſie, als der Frühling gekom-
Ja und dann war ſie, als der Frühling gekom-

men, die Stadt überhaupt leid geworden. Sie fühlte
ſich, trotz des zärtlichen Gatten unglücklich und verlaſſen.
Beſonders an den Tagen, wo ein klar-blauer Himmel über
dem endloſen Häuſermeer blaute, und die Sonne golden
in das beſcheidene Wohnzimmer leuchtete.

Da wanderten die Gedanken rückwärts da kam
die Sehnſucht.

Der Harz erſtand vor ihr mit ſeiner majeſtätiſchen
Schönheit und ſeinem Frieden. Jhr Harz ihre
Heimat. Seine tiefgeſchnittenen, verſteckten Täler, die
hohen Wälder. Sie verſpürte den Duft der blumigen
Bergwieſen.

Sie dachte an ihre Kindheit, in dem kleinen Harz-

welche Ueberraſchung!“ Und ihre Augen

Johann Friedrich ſie ohne weiteres bei

ort au das Ungebundene. Und dagegen hier das

Eingeengte die ſchwere, dumpfe Luft die Haſt
All das, was ſie abſtieß.

Sie weinte faſt. Es war heute übermächtig. Es machte
ſie ganz haltlos.

Mittags tröſtete ſie ihr Gatte, als ſie ihm das Herz
ausgeſchüttet hatte.

„Wir werden Pfingſten ein paar Tage in den Harz
reiſen. Eigentlich ſollte ich ja zu meinen Eltern kommen
und in ihrem Geſchäft nach dem Rechten ſehen.

Frau Jette wurde froh. Sie ſagte eifrig:
„Weißt du, es wird gar nicht viel koſten! Jch hab

viel Verwandte im Harz. Da können wir überall wohnen.
Jeden Tag bei anderen.

Der junge Buchhalter verzog das Geſicht. Es war
nicht nach ſeinem Geſchmack, den lieben Verwandten der
Reihe nach zur Laſt zu fallen. Er ſagte aber nichts,
um ſeine Gattin nicht zu kränken.

„Alſo, es iſt ganz beſtimmt? Ach, ich kann dir
nicht ſagen, wie ich mich darauf freue.

Frau Jette war ganz verändert. Das ganze Frühjahr
durch war ſie fröhlich. Sie lebte nur in dem Gedan-
ken an die Pfingſtreiſe in ihren Harz. Es war in dieſem
Jahre das einzige. Sommerferien gab es noch nicht.

Er ſollte nach Jlfeld, Benneckenſtein und Schierke gehen,
wo überall Verwandte von ihr wohnten; an den Fuß
des Brockens, der ſie beſonders anzog.

Er war der Freund ihrer Jugend. Der würdevoll
ausgeglichene, friedliche, alte Herr. Sie ſah ihn von ihrem
Kammerfenſter in dem Elternhaus. Sie hatte ihn lieb
gewonnen wie einen guten Kameraden. Jhr Streben ging
immer dahin, ebenſo ruhigen und ausgeglichenen Weſens
zu ſein, wie er. Das war ihr bis heute auch gelungen

Die Zeit verging. Pfingſten ſtand endlich vor der Tür.
Vier Tage vor dem Feſt wurde der Vater des Buch-

halters krank. Die Mutter mußte ihn pflegen. Sie wohnten
in einem kleinen Städtchen der Mark und beſaßen dort
ein hübſches Wohnhaus mit kleinem Wäſchegeſchäft. Es war
der Wunſch des Buchhalters geweſen, Pfingſten dort zu
verbringen, und den alten Eltern im Geſchäft im Schrift
lichen, das ihnen ſchwer fiel, zu helfen. Jetzt ſtand er
durch die Krankheit des Vaters vor der unabweisbaren
Pflicht, zu den Eltern zu eilen.

Frau Jette las den Brief anfänglich ohne rechte An
teilnahme und ein wenig verſtimmt. Als ſie aber das
erwartungsvolle, Geſicht ihres Gatten ſah, ſagte ſie ſo
tapfer als möglich:

„Da mußt du doch natürlich zu ihnen Es iſt
doch ſelbſtverſtändlich

„und du .7?“
„Jch gehe mit dir! Der Harz läuft doch nicht davon,

nicht wahr 2“
„Du biſt mir nicht böſe .2“
„Wie du fragen kannſt. Es iſt mir wirklich ganz

gleich.
Er tröſtete ſie, als er das Zittern ihrer Stimme merkte;
„Vielleicht reiſen wir am letzten Tage noch auf ein

paar Stunden, in einem Umweg, in den Harz.
Frau Jette achtete nicht darauf. Jn ihrem Herzen

war großes Weh. Aber ſie wollte es ſich nicht eingeſtehen.
Sie wollte nicht, wie ein Kind, um einen nichterfüllten
Wunſch trayjern. Die Verhältniſſe waren ſtärker. Der
Harz blieb ihr auch ohnehin. Jm nächſten Jahre beiſpiels
weiſe, oder ſpäter. Vielleicht war es gut ſo um des
Geldes willen, das ſie ſparten. Sie mußten ſich ſowieſo
recht einrichten.

Auf die Pfingſtreiſe hatten ſie zwar lange geſpart
und faſt gedarbt hatten ſo wenig wie möglich aus-
gegeben waren, ſtatt Sonntags einen Ausflug zu unter-
nehmen, nur in einem nahen Holz ſpazieren gegangen.

Alles um der Pfingſtreiſe in den Harz willen, die
trotz der Verwandten viel Geld koſten würde! Der Harz war
teuer. Aber man wollte in den vier Tagen nicht kleinlich
ſparen Es ſollte alles ſo werden, wie es große Leute
zu tun pflegten

Und nun alles nichts
Wenn dieſe dummen Gedanken nur nicht wären! Sie mußte
immerfort daran denken. Sie hatte ſich ſo ſehr auf die
Reiſe gefreut.

Da ſagte ihr Gatte vermittelnd, der ihre Trauer



„Wenn du nun allein Pfingſten in den Harz reiſen
würdeſt Mir wäre es ſogar um deinetwillen lieb.

Ueber Frau Jettes Geſicht huſchte ein freudiges Er
ſchrecken. Aber dann lächelte ſie.

„Nein, Karl da hätte ich keine Freude! Wenn ich
dich bei deinen Eltern arbeiten wiſſen ſollte Sieh
ich habe wirklich nicht mehr dieſe Sehnſucht nach der Reiſe!
Glaub' es mir! Wir können ja nächſtes Jahr fahren

Prüfend ſah ſie ihr Gatte an. Sie hielt ſeinem
Blick lächelnd ſtand. Dankbar drückte er ihr die Hand.
Sie ſagte weich

„Jch bin dvch kein Kind Jch muß doch einſehen, daß
es nicht anders möglich iſt Anfänglich war es nicht
leicht für mich. Aber jetzt verzichte ich gern!“

Frau Jette hatte es nicht zu bereuen. Das Pfingſt-
feſt war ſehr hübſch bei den alten Leuten in der Mark.
Sie fühlte ſich ſehr glücklich dort.

Jn den Harz fuhren ſie im nächſten Jahr in den
erſten Ferien.

Das Kind.
Eine Frühlingsſkizze von Hans Gäfgen.

Nachdruck verboten.

Auf dem Firſt des kleinen Hauſes ſingt eine Amſel.
Aus dem goldgelben Schnabel ſteigen die frühlingsfrohen
Weiſen empor, und werden zu hauchzarten Wolken, die am
blauen Himmel dahinſchweben.

Da und dort ſchwingen Haſelkätzchen und laſſen goldenen
Blütenſtaub in den hellen Tag wehen.

Jm Garten aber heben die erſten Krokus ihre bunten
Kelche aus dem Gras, als wollten ſie die warme, gütige
Sonne recht eintrinken in die wintermüde Blumenſeele.

Ein Mann geht ſinnend vor dem kleinen Hauſe auf und
ab, ein einſamer, alter Mann.

Der Winter hat ihm die Gefährtin des Lebens geraubt,
die Frau, die bald ein halbes Jahrhundert um ihn war,
tagaus und tagein.

Zum erſten Male ſchaut er die frühlingshafte Welt
allein, einſam, ohne ſie.

ſieht es inTraurig, unſagbar
Herzen aus.

Und er grollt mit dem Geſchick, das ihn zurückließ,
indes die Gefährtin ſchlafen durfte und ruhen von der Laſt
der irdiſchen Tage.

Der Mann ſchaut zu Boden und achtet nicht der
Blüten, die im raſe ſtehen. Dann an wann hebt er
das Haupt, aber er ſieht die Wolken nicht, die wie Engel
am Himmel ziehen. Und er hört nicht das Lied der Amſel,
die auf dem Dach rie Hauſes ihre Frühlingsſehnſucht
klingend verſtrömen läßt in die helle, weite Welt.

Mit einem Male aber kniet ein Kind im Graſe, ein
kleines, verhärmtes Menſchenkind, in zerriſſenem Kleide. Und

das Kind r u den Blumen mit leiſer, linder Stimme,aber es bricht Nicht die gelben und violetten Kelche, ſondern

ſtreicht mit zarter Hand über den weichen Flaum der
Blüten. Und dann jubelt es zu der Amſel empor, die,
unbekümmert um Menſchenleid und Menſchenglück, ihr Sehnen
und Frohſein dem Tage ſchenkt, dem goldenen Frühlingstage.

„Schweſter Wolke! Schweſter Wolke!“ ruft das Kind
zum Himmel empor, zu den weißen Seglern auf dem blauen
See der Unendlichkeit.

Der Einſame ſteht und ſtaunt.
Es iſt ihm, als ſei ein Schleier, der zuvor über Auge

und Ohr lag, geſchwunden. Frühlingsinnigkeit und Lenzes
ſonne ſtrömen in ſegnenden Fluten in ihn ein. Sein
Auge wird hell und leuchtend und ſpiegelt, wie in ver-
en Zeiten, Himmel und Erde in ihrer Schönheit und

dracht.
Er nimmt das Kind auf den Arm, trägt es im Garten

umher, zeigt ihm die Schneeglöckchen, die im Mooſe ſtehen,
und t der Kätzchen Coldſtaub über die goldenen Haare
des Kindes wehen.

Er fragt das Kind, wo Vater und Mutter ſeien. Und
es ſagt: „Droben am Walde, wo die vielen Kreuze ſtehen.“

Wo es wohne? Bei einer böſen Tante, die es ſchlage
von früh bis ſpät. Da ſei es davongelaufen. Und hier
ſei alles viel ſchöner, als in der dumpfen Stadt und in
den dunklen Straßen. Ob hier wohl das Paradies ſei?

Da nickt der Alte und meint: „Ein Stückchen vom
Paradieſe war vielleicht immer hier. Nun aber, da du,
liebes Kind, in meine Einſamkeit gekommen biſt, iſt eitel
Himmelspracht auf allen Wegen. Bleibe bei mir und ſei
mein Kind! Deine Eltern und mein liebes Weib, die dort
ſchlafen, wo die vielen Kreuze ſtehen, werden ſegnend auf
uns niederſchauen und um uns ſein, wenn wir ſtill und
andächtig ſind und voller Dankbarkeit und Ehrfurcht“.

traurig ſeinem

Dom ahlen WMerſcheborcher.

Na, wißter, Kinder, wenn das awwer weiter jehkt uff
die Art, hier drheeme da werd Merſcheborch nuch änne
janz beriehmte Stadt in Deitſchland. Alleweile, wennſte
da ämah uff Reiſen biſt un de Leite frahn dich, wo de
här biſt un de ſahſt ferſche: „aus Merſcheborch“, da machenſe
merſchtendeels: „Ach, aus Merſchedorf, wie kann man bloß
aus Merſchedorf ſein?“ Un da ſahnſe hernachen, de Merſche
borcher hätten ä Klaps, wies neilich ä paar in dr Bahne
rauswichſten, ſo ä paar erbärmliche Dreckſchleidern awwer
das werd nune annerſch. Nune krein de Leite Reſpäkt vor
uns, un nich ſo knappen, da is niſcht mehr mit „Merſcher
dorf“ von wächen na ja, was de hier bei uns baſſkert,
das kimmt nuch nich ämah alle Dache in Berlin vor,
Menſch daß ſe nähmich ä Hauswert de Diere beheerdlich
einſchlahn. Frieher, da paßte de Bollezei uff, daß'n Leiten
de Diehre nich einjeſchlahn wurde heitebeidache dengeltſe
ſe ſälwer ein. Ja ä Hauswert von frieher, där war
oo Hahn in Kurwe in ſein Jrundſticke awwer ä
Hauswert vun heite, där is änne lahme Hinne: wenn
ä 'n Schnawwel uffſpärt un will ämah piepſen, da kreite
jlei eene nein. Frieher kunnte dr Hauswert uff ſein Jrund-
ſticke uffmucken, un mannichemah machtes nich ze knapp

alleweile awwer, da derfe bloß nuch de Straße kehrn
un de Funzeln uff de Dreppe ſtelln das andre macht dr
Mieterrat. Alſo, daß mannichemah keener ſaht, ich wehre
jächen de Biheerde un jächen de Mieter. A liwwer jar.
De Mieter derfen vo nich vun Werte jeſtripſt wärn, das
verſteht ſ'ch, 's jabb vo mannichemah putzche Werte frieher,
die kunnten ſo ä arm Mieter mannichemah 's Lähm dichtch
verſaun, zumah wennſä nuch änne Wucht Wärchels hattn.
A Mietseenijungsamt is vo janz ſcheene awwer 's derf
bloß kee Mietszankamt draus wärn, un s Rächt muß
ohm bleim, da hilft nune allis niſcht.

Alſo Meeſter Dhomasn ſei Schwiecherſohn hat ſ'ch
verheiratt un was nune ſo ä junges Behrichen is, na
die wulln ſ'chs duch oo ä Häppchen jemietlich machin in
ihrn Näſte, ſunſt lohnt je de janze Heiraterei niſcht, na
un da hat dr Vater ſein Jungen nuch ä paar Stuhm jejähm
in ſein Hauſe, daß ſe ſſch nich ſo zeſammquetſchen miſſen.
Awwer da kamb der Majeſtrat un ſahte: Nee, mei aghler
Freind, das derfſte niche. Da haſt du jar nich ze beſtimm,
wär de in deiner Bude wohnt, das machen mir. Und
da hammſe janz främde Leite hinfjeſchickt. Awwer dr
Schwiecherſohn hatt nu ſchone rinne jewohnt, un da hamm
die Främden nich neijekunnt. Und da ſin de Kommune-
arweeter jekumm un hamm Dhomas'n ſeiner Duchter ihre
Meewel aus ihrn Vatter ſein Hauſe nausſchmeißen wulln.
Das hat awwer Meeſter Dhomas ſich nich jefalln laſſen wulln
un hat jeſaht: „Macht eich dannfeichte, das is mei Haus,

un ich währe“ wo meine eechne Duchter in mein Hauſe,
das 'ch mr mit ſaurer Miehe verdient hawwe, kenn wohn
laſſen. Looft, macht eich widder heeme un laßt die jungen
Leite jehn.“ Na, da hammſe jeſaht „'s is jut“, un finn
widder heeme jemacht. Awwer ä paar Dache druff, da is
de Bollezei mit ä Schloſſer jekumm un die hamm de Diere
wullt uffbrächen. Awwer da hat Dhomas ohmne jeſäſſen

ſaht dr Majeſtrat un hat ſo ſehre jeſchimpt un hat
ſe oo ſo ſehre jeſchmiſſen, daß ſe alle ä Schräck jekricht
hamm. Wie Dhomas'n awwer de Munizjohn ausjejangen
war, da hamm die da ungene änne Furſche jemacht un
hamm de Diere einjewummert. Werſch nich jloobt, där
mack hinloofen in de Ehljruwwe, da ſiehtr 'n janzen Salat.
Hernachen hammſe Dhomas'n un ſeine Frau fäſſeln wullt
un ſein Keeter hammſe wullt dod machen, weil ſe dachten,
där kennte ſe ämende beißen! Dhomas hat oo mit Dowack
um ſich jepuſt, wie ei feierſpeinder Feſſuv. Da hat der eene
Biamte jlei mißt bein Dukter loofen. Na wies nune
jewurden is, das wißtr je. Se wulln 'n Hauswert einſpärrn,
weil ä fackläwwich jechen de Bollezei jewäſen ſin ſull,
ſaht dr Bärchemeeſter. Ja, ja, Meeſter Dhomas, där hat
ähm den Fähler jemacht, daß ä jemeent hat, das Haus
jeheerte ſeine. Nee, die Heiſer ſin heite fer Jott un alle
Wält, awwer bloß nich fer de Werte! Awwer eens wundert
mich bloß nuch: warum laſſen ſe'n ſo ä Hauswert iwwer-
haupt nuch rinne in Hauſe? Schmeißt'n duch ſälwer vo
nuch zum Dinge naus, där kann meinswächen hernachen
Meiſche uffn Hienermiſte wohn das heeßt, wenn da ni
de Ratten vo nuch ä Mieterrat jrinden, da werde da vo

widder nausie feierte e



Gemahlin gegenübergeſtellt und ihre ſpezififche

Na ich hawwe heite ämah jeradeweg jeſpruchin
awwer mir lähm duch in änner frein Repüblieke un da
drzu jeheert oo, daß jeder anſtändche Kerl ſeine Meenung

ſahn kann. eNiſcht fer unjut.
Dr ahle Merſcheborcher.

Bunte Seitung.
Das erſte Fahrrad, erfunden im Kreiſe Merſeburg.
Allgemein wird als Erfinder des Fahrrades der badiſcheForſtmeiſter reiherr Karl von Drais angeſehen, der vor

nunmehr hundert Jahren, und zwar im Mai des Jahres
1817 erſtmalig auf ſeinem Draiſine genannten Fahrrad zurUeberraſchung unſerer erfahren durch die Saten

annheims gefahren iſt. Aber auch hier, wie bei manchen
bedeutenden Erfindungen, muß man zurückgreifen. Wie aus
beglaubigten Urkunden hervorgeht, iſt das erſte Fahrrad in
der Tat bereits um das Jahr 1760 von einem biederen
Stellmacher Michael Kaeſler aus Braunsdorf bei Groß
Kayna im Regierungsbezirk Merſeburg erbaut und benutzt
worden. Die Konſtruktion der Achſen war naturgemäß die
denkbar einfachſte, indes war der Sattel ſowohl gepolſtert
wie auch gefedert. Intereſſant iſt die übrige Bauart dieſes
erſten „neuzeitlichen Verkehrsmittels“. Die Räder waren

mlich mit Eiſenbeſchlag ehe alſo weniger elaſtiſch
und ein Bewerb in der Zuverläſſigkeitsfahrt hätte immerhin
eine Bedenken gehabt. Die hge des Fahrrades, von
ad zu Rad gemeſſen, betrug 2,30 Meter. Die Höhe des

Fete 85 Zentimeter, die Höhe des Hinterrades 95ntimeter, die der Armſtützen 95 Zentimeter, und ſchließlich
die Sithöhe von der Erde aus 65 Zentimeter. Die Maſchine
wurde gleich der Draiſine des Freiherrn von Draiſis durch
Abſtoßen mit den zu en
Urkunden hervorgeht, ſoll der geſchickte Stellmacher Michael
Kaefler außerdem auch andere von Sachkennern praktiſch
verwendete Erfindungen hinterlaſſen haben. Somit konnte
das heute unentbehrliche Fahrrad, das eigentlich erſt in
den letzten Jahrzehnten ſeinen Siegeszug durch die Welt
angetreten hatte, ſchon vor einiger Zeit auf eineinhalb Jahr-
hhundert Geſchichte zurückblicken.

Sonſt und jetzt.

m Jahre 1900 wurden in Berlin 600 Er ge
erübt. Jm Jahre 1921 aber 55 000 Einbrüche! Es gibt
keine Dinge, die auch nur annähernd ſo geſtiegen ſind!
Die Berliner Schutzpolizei ver über 90 Wachen. JedeWache läßt nachts vier Pateont machen. Das ſind
360 Patronillengänge durch das nächtliche Berlin an jedem
a Jede Patrouille beſteht aus zwei Mann. Somit
ſind 72 Schupo nachts unterwegs. Die Berliner Privat-
n v ſtellen jede Nacht etwa 1900 Wächter.

jede Straße Berlins kommt ein Wächter in Betracht.
s gibt in Berlin Sicherheitsgeſellſchaften, deren Wächter
uchthäusler e oder vorbeſtrafte Perſonen. Die Berliner
gch und Schließgeſellſchaft will jetzt ganze Denſelerger

„abriegeln“. Sie hat mit dem Block Kronen-, Jeruſalemer,
Mo und Markgrafenſtraße begonnen. Jn der Zeit von
4 nachmittags bis eine Stunde nach Geſchäftsbeginn
iſt eine enge Poſtenkette aufgeſtellt, die den Bloxk umzingelt.
Wer dieſe Kette mit Paketen paſſiert, muß einen be-
ſonderen Paſſierſchein aufweiſen.

Weib Frau Gernahlin.
Sehr fein hat einmal der bekannte David Friedrich

Strauß in ſeinen nachgelaſſenen Papieren Weib, n
edeutung

im Rahmen der Ehe gegeneinander abgewogen. Es heißt
da: „Wenn man aus Liebe heiratet, wird man Mann

und Weib, geſchieht es aus Bequemlichkeit, Herr und Frau,
und aus Verhältniſſen Gemahl und Gemahlin. Man wird
alſo e von ſeinem Weibe, geſchont von ſeiner Frau,
eduldet von ſeiner Gemahlin. Man hat für ſich allein
ein Weib, für ſeine Hausfreunde eine Frau, für die Welt
eine Gemahlin. Die Wirtſchaft beſorgt das Weib, das Haus
die Frau, den Ton die Gemahlin. Den krauken Mann
pflegt das Weib, W beſucht die Frau und erkundigt ſich
nach ſeinem Befinden die Gemahlin. Unſeren Kuminer
teilt das Weib, unſer Geld die Frau, unſere Schulden die
Gemahlin. Sind wir tot, ſo beweint uns unſer Weib,
beklagt uns unſere Frau und geht in Trauer unſere Ge-
mahlin.“ Dem Weibe alſo reicht ſchon der Sprachgebrauch
die Krone, wie es denn auch kaum ein Zufall iſt. daß die

rtbewegt. Wie r aus den

Bezeichnung „Weib“ in edlem Sinne ſich heute hur noch
in der gehobenen Sprache und der Poelſte findet, während
ſie aus dem Verkehrston ſo gut wie ganz verſchwunden iſt

Shaws Theateranzug.
Shaw iſt alles andere eher als ein Dandy: ſo wild,

wie r jenen Bart wachfen läßt, ſo urwäldleriſch iſt auch

ſeine Kleidung, und wer ſich von einem Dichter die Vor-
tellung eines eleganten Herrn macht, müßte bei ſeinen
Inblic grenzenlos enttäuſcht ſein. Jüngſt paſſierte ihm, wie

engliſche Blätter erzählen, folgendes: Er wollte der Auf-
za eines ſeiner Werke beiwohnen und hatte ſich ein
Logenbillett geben laſſen. Der Schließer aber, der ihn
nicht kannte, wollte ihn „in der ufzuge“ nicht herein-
laſſen. „Stoßen Sie ſich an meiner Jacke““ ſagte Shaw
kaltblütig. „Gut, dann ziehe ich ſie aus.“ Und er tat es
und betrat in Hemdärmeln die Loge, den Schließer in
ſprachloſem Erſtaunen zurücklaſſend.

Die verwüſtete Tartarenrepublik.
Aus Reval wird geſchrieben: Die durch die Hungersnot

in der Tartarenrepublik, worunter das Gouvernement Kaſan
und die gngrenzenden Gebiete zu verſtehen ſind, angerich-
tete Verwüſtung und Verelendung ſind ungeheuer. Dabei er-
freute ſich dieſes Gebiet früher eines über den Durchſchnitt
hinausgehenden Wohlſtandes. Selbſt. die Sowjetpreſſe er
klärt, daß man ſeinerzeit von einem Landhunger im Kaſan-
rn nicht habe ſprechen können, da auf den einzelnen

auernhof 5,3 bis 8,4 Deßjatinen fruchtbares Ackerland
entfielen. Das Gouvernement lieferte daher früher im
Durchſchnitt einen Getreideüberſchuß von 20 bis 30 Mil
lionen Pud jährlich.

Haus, Hof und Garten
Winke zur Heuernte.

Jn der Heuernte iſt Regen höchſt unwillkommen. Wird
die Ernte öfter durch Regen unterbrochen, dann iſt man
häufig genötigt, das halbdürre, vom Regen durchnäßteFutter wiederholt auf Haufen zu ſetzen und auszubreiten.
Solch durchnäßtes Futter iſt viel ſchwieriger zu trocknen
als friſch gemähtes. Jſt das Futter ſchon ziemlich dürr
ber Eintritt des Regens, ſo ſetzt man es am beſten in
große ſpitze r zuſammen. Jn regenreichen Gegenden
hat ſich die Verwendung von ſogenannten Heinzen bewährt,
von denen man etwa 800 Stück auf Ige Hektar benötigt.
Es ſind dies hohe Pfähle, durch die in 3 Etagen kreuß-weiſe Stäbe geſtedt ſind. Jm Allgaäu wird das friſchgemähte
Gras ſogleich dünn auf die Heinzen gehängt. Bei ſonnigem
Wetter iſt es in 2, bei trübem Himmel in 5-6 Tagen
trocken zum Einfahren. Sind die Heinzen richtig gefetzt,
dann ſchadet ſelbſt langanhaltender Regen nicht. Durch
das Verregnen vermindert ſich der Nährſtoffgehalt des

bedeutend, ebenſo ſeine Schmackhaftigkeit und ſein
ohlgeruch. Der Verluſt iſt bei dem auf Heinzen hängenden

Heu geringer als bei dem am Boden liegenden. Große Vorſicht
erxfordert ſchlecht gedörrtes. Heu bei der Lagerung, da es

ich auf dem Boden bis zur Selbſtentzündung erhitzen
ann. Schimmklt das Heu, dann wird es nicht nur ge

ne le e ſondern auch nährſtoffarm. Staubiges oder
chimmeliges Heu klopft oder driſcht man vor dem Ver-
füttern; durch eine paſſende Miſchung mit anderen Fuütter-
ſtoffen, die ſeine Schmadghaftigkeit erhöhen, ſowie durch
Dämpfen und Abbrühen kann man es noch verbeſſern und
Nachteile beim Genuß verhüten.

Konſervieren von Erdbeeren.
Unſere herrliche Gartenfrucht, die Erdbeere, iſt leider

dem Verderben leicht. ausgeſetzt. Gar nicht gleichgültig iſt
die Zeit des Pflückens. Man pflückt die vollkommen reifen,
aber nicht überreifen Früchte bei trockener Witterung nach-
wittage, wenn ſie am trockenſten ſind, mit dem Stiele ab
und legt ſie nebeneinander in ein flaches, mit einem Tuch
ausgelegtes Körbchen oder auf ein Teebrett. Etwaige an
den Beeren hängende erdige Teile oder Unreinigkeiten finddurch trocknes Abwiſchen oder mit einem weichen Bürſtchen zu

entfernen, auf keinen Fall aber dürfen die Erdbeeren ge-
waſchen werden. Nach dem Reinigen werden die Früchte ent-
ſtielt, gewogen und in eine Schüſſel gegt. Nun nimmt man
eine gkeiche Gewichtsmenge Zucker, zieht dieſen durch Waſſer
und kocht ihn unter beſtändigem Abſchäumen ſolange, bis
ſich kein Schaum mehr zeigt und der Zucker eine ſtruportigeMaſſe iſt. Dieſe Zuckermaſſe gießt man dann über die Erd-
beeren und läßt die Schüſſel bis zum nächſten Tage ſtehen.
Ja den beiden folgenden Tagen gießt man den Zucker
wieder von den Früchten in den Keſſel und kocht ihre
jedesmal wieder auf, um ihn nochmals über die Früchte zu
gießen. Am dritten Tage legt man mit einem Löfſel die
Erdbeeren in den Zucker und läßt ſie einige Minuten darin
kochen, warauf man ſie behutfam in entſprechende Konſerven-
gläſer bring, die vorher etwas angewärmt wurden. Man
übergießt ſie nun mit dem eingekochten Zucker, überdeckt ſie
mit einer dünnen Lage reiner Baumwolle, die man zuvor
mit Rum oder Arrak befeuchtet hat, und verbindet die ganz
wollen Gläſer dicht mit vorher gut angefeuchtetem Per-
gament.

a ec en

Merſeburger Druck und Veriags- Anſtalt L. Balz.
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